
2

Schweizerisches  SozialarchivJahresbericht 2011
Bibliothek Archiv Dokumentationsstelle 

 

Nutzungsbestimmungen

Dieses Dokument wird vom Schweizerischen Sozialarchiv bereitgestellt. Es kann in der an-
gebotenen Form für den Eigengebrauch reproduziert und genutzt werden (Verwendung im 
privaten, persönlichen Kreis bzw. im schulischen Bereich, inkl. Forschung). Für das Einhalten 
der urheberrechtlichen Bestimmungen ist der Nutzer, die Nutzerin selber verantwortlich.
 
Für Veröffentlichungen von Reproduktionen zu kommerziellen Zwecken wird eine 
Veröffentlichungsgebühr von CHF 300.– pro Einheit erhoben.

Jede Verwendung eines Bildes muss mit einem Quellennachweis versehen sein, 
in der folgenden Form:

"

©" Schweizerisches Sozialarchiv, Stadelhoferstr. 12, CH-8001 Zürich
" http://www.sozialarchiv.ch"

Sachdokumentation
Signatur:  KS 335/41c-3

www.sachdokumentation.ch

Schweizerisches Sozialarchiv, Zürich: Signatur KS 335/41c-3

erstellt: 15.05.2014



Katalogisiert 
33!1-

'11 e - J -

HEI M GNE ZIRIGH 

Katalogisiert 



1 

W As ~VlLL 1)\t. +!EIK\(Ak PAéHJE ~ 

PlE \~ De:R cetiNetz. HELITE ?RAt(TJ2.1e:-RTe: 
HElHe-elttf-\0~ 0\ENT kJEDE~ J>EN I~TCR~.r!e 

PtR 6E1l~ff€Nt~ 
1 

kJrJOi De-Ne.lJ P~" Ml6~HEJI 
Htrr" so~o&..., I>€1J JtVT~t:s-sf""N '3~NtR 1 D\e 
1(~1~, VE12ÀtJPeT(V~ WOt.Le'N1 tJElt. (\é VOM .:rt:rz, 
ElJ il-QSTft~l> DeR ~E!e"U,(Q-f,tr:T "PROfil te-Re:~. 
~,g IN t•aJ -!fft~lUt~, ~c.HULaJ V~'D tEIR.\EBEl 
IJI12J> AVCA-\ - ~~ 8(21fHVtJ6~- HE1t1E"N. UND -.. 
ÁN~ALTE:}l L6TZTLl~ D~ l(l.A~EN<SGS~AJSATc 
VIJ S~~. · 6.€"~EU..SOi~fT ltOS66TRI{6t;;k) ( ~o 0/e 
lrLL-E"R H1Elt1JN~AS~EN ICDHHEN A-o~ ~KttTER-
l=AM ILlf~j} 

petHALB K~NN ç-s UJJS lltGHT u~ &tor'E vtn­
BEr<;eRVtJ6\EAl G~HeW- IM ~H~e-N ~N~S 
N~ I~S" f)f6 JkHtR ti~~S\JTI~Irl? ~Uál>JJS"Te-M 
P€12. KAtliTALISiaJ 'f"vNKTio~ le-Ri, So t.\ l)f'RW E 
~fit-tT V)~ 6RUtJDSAT2UC~e- vffiA-NOeRUkJGt"N­
UM ffi)JE ALTe-R~A-TlVE • 

Dlt HeiiMl(Al·fP.+~lJE lc;T ~E'R\:IT kaT ALLtN 
- • • 1 
K>"R.TteHJ2.\,..,...LICHaJ \(RAFt~N 2-VSAMME"~ 2VAllBtr 
N&~ ~'-R 6lÇl OE .e-N N lU1T AN R t fo 2Hclv DJE 

-· l 
VOW OB~N He12.1r~ V~ DIE" KÕffc Dt\( Ee- · .. 
Tl2t>t~t~leN Hl~WE""<..; J)t'K~cTte-Rr IJtRDtN. 
PtsAAL 18 l~ UtJt;;eQ eRSie-s '2-tEL : 

DlE ~Oé\Lit\Jq~ ÇcL.~ST zu WO'RT 
K{) M H E-r.J 2V t-ASS e-N . 

r ., 
' • ,J 



2 

Erziehungsanstalten 
unter Beschuss 

- ada. cEnie1nnagsamtalten anter Be.sch.a- Heim •ftd Aucalt zuri­
ache"A Freiheit und Zwang - da- 1~1- und -tna8mahmen-
1JIOllzug m der Schweiz, sind die Tbctneft ~ Studiefttagu1'lg, die 
am Dienstag und Mit twoch im Gottlieb-Dutttceiler-Imtitut m Rmch­
likon. atattfand. Die Tagung, die •flteT cüm Patrcmat deT Schweize­
n.eh,en Ulndtsk6nfe-renz fii.,. l!O%iale ATbrit tta'IU!, ~ eit&e Rekord­
bdeiligv.ng ~ üb."' 600 TeilMhmern at~f. 

ERZIEH UNG 

ZEITDIENST/ APODATEN 

Nr. 48, 23. Jahrgang 
11. Oez9mber 1970 

Jugendkollektive als Alternative zur Heimerziehung 
Dic sozial(! und sozialpsycholog.i..'lche Vcríassung cmer Gc­
sellschaft of!enbart sich an d~nen, d.te dieser Verfassung 
mcht mehr gl~wachsen sind. lrn Vcrhaltnis w ihren Out­
sidern zeigt stch da~ We.-sen eh:: Kla'>So.ngcscllschaft. Da:. 
?>fenschenma teri al, das aus E:·.t1ehu:-~gshermen un d -anstaJ­
ten hcrvorgl'ht, t.eJgt rnit drasLi:-.chcr Geste at.í das Men­
schenmatenal , das der gc.:;clbcha tllchc Produhhon:;pro­
tcJ3 W1aufhorl11.:h \'erlangt. 

Trot.l alk·rk'l llberalem Gc.-e<1<' gl'ht ~ tm Bereich dt>r 
offentlichen Erzichung " :ucht um dic Rcmtcgncrung 
gefàhrdetl!r .. Jugendlic.hcr, :.ondcrn um d1e St.ab1li~ierung 

des gdahHI.cten kapi talistt~chcn Sy:>lt-mzu~ammenhangs 

Di<! aus dí'n \'hdet'Sprüchen dcr Klas.s~ngt-:;ellschaft not­
wendig skh entwickelnden DC'kla~>!>JCI"Ungspro7.e~ drohc·n 
stch dcr Kontrolle dcr gtingigen lruil1tut10nen (F3mihe. 
Scilule) zu entzichcn Hier gretft dH~ bcsondere Repr~­
swn.sgewalt• des Staak's cin. Diifi sie e:; ntcht sc.hafft, den 
etn.mal b(.gcll~nt'n Dekla~crungl>pro~ aufzuheben. daB 
s.c thn - we11 Au.:,.-\, e:e:unóghchkeit.en fl·hlcn - !m G e­
~t·· l"il vl."n>ch4rft. tst nffenstchthch. W c1 J le ~;~·rade noch 
!et:.Let, l.S1. die Vertuschung dcr ~et:.ellschaf~llchen Re!C\'é:n:! 
dwscr Stelk Wtd>erspnichc der Kla:..'Wngt:M-Jisc-haH, dtt' 

hier stchtbar wcrdl'n, werden in!> In<hv.duum zunickge­
drangt, de.Sl>(m lcgittme Rebellton wird krH11Ülali:>Jer1.. Ver­
hin.dert wird so Klasscnbewul3tsdn ur.d mc poHlísche Ak­
tion der Bettoffenen für !hre Clgl"nC:!l lnteres.st-n. Verhm­
dert wird so eine grundsãtzhchc Altcrnative, die allein 

auch etne Allernativc im &-ktor t.l~r o!íentlic-hen E rzle­
hung mtt sich b r·ingen kônnte. 

M1t solthí•r Argumentation vcr~ucht.c eine ad• hoc zu­
;; .... mm,·nge.stcllte Arbeitsgruppe an d1.•r Studtcntagung .. Er­
ztehuugshctme unter Be~c-h:l.lh vom 1..2 Dezember im 
Gotth~ DuttwctleJ-lnstitut 1n Ru:;chlikon eine Polari­
SJCrurl.J.( der zirka scchshundert TcJlnehmPr herbeizufüh­
rcn N<tch Schlul3 der Tagung bcschl06Scn denn auch funf­
:..~ b~.:> hund(:rt Anw~esendc, auf Ende Januar cine eigene 
Tagung dcr progrc.ssJven Kràfte im Soz1alisieru~sbereic.h 
einzuberufen. Organ.JSatorische Ansat.ze im Bereich der 
Ausbiidung, df.'r Sozialarbeíter mner- und auBerhalb der 
HeimP. der Jugendsclbsthilfeorganis.ationen wurden ge­
hil~t Dic Koordinatlonsstellc übernahm die • Arbcits­
gruppe !ür Strafrechtsreform • an der Hochschulc Sankt 
Gallen 

D1e Propagterung von Jugendselbsthtl!eorgaru.satlonEm 
war denn auch das inhalthche Ztel der Arbei1sgruppe in 
Rt:.'~~!-:1!!~ .... ~ Em Reú:rat, das dw repres.s1ve Funktion der 
Er~.lhUI••~sanst.alt.en a us dem gescllschaít.lichen Zusam­
ml!nh<mf( 1.11 f'')twtckeln vert>uchle und sodann au:; der Be­
schri'Jbi.lng tlt-r a, •ernativen Pta.,.ts m a utonom.en J ugend­
koll~ktJvcn dte I-"ord~rung na..:h Srlbstorganisation de-r 
B<'troíf<:tH:n <'t'hot>, s<:h lo!! m i t fo1g endoen Thesen: 

l. D1c ScJbstzcrstõru!"lg'-tentlenz dcklassiet·ter Jugend 
k.mr. n1cht aufgc·f,!ngcn wet·cllon dun·l! ihre Reintegrie-



rung in bürgerl!che Normcn. Denn, was h1er zum Au.s­
druck kommt, ist ja gerade der KlassengQgensatz un­
serer Gesellschaft. An den Randern der Gesellschaft 
kommt zum Ausdruck, was im Innern durch den Druck 
der Manipulation und der l,ebensnot verdeckt wird. Dic 
Unertraglichkeit und Sinnlosigkeit des Lebens, die sich 
für den Jugendlichen hier auftut, ist nicht subjcktiv 
- sie ist das Schicksal der unterprivilegierten K.las.sen. 
Die Auíhebung dcr Deklass.ierung kann deshalb nur 
eme politi.sche sein. 

2. D1e Herstellung der Gruppenidentitat und 1hre AusweJ­
timg zum Klassenbewul3tsem und zur Klassensolidan­
tiit ist das politische Ziel der Kollekuve. Vorausset­
zung der Gruppenidentltat ist thre Autonomie. N1cht 
die Normcn der Untcrdrücker :;oll en akzeptiert, son­
dern Nonnen, dle den e:genen Bedü1·fnissen und B~­
d.mgungen entsprechen, sollen gefunde:1 werd~n. Des­
halb müssen klasscnmãBig spez.ifische Gruppen aufge­
baut werden. 

3. Die Identitãt mnerhalb e.ner Gruppe lSt nur cin As­
pekt dieses Prozesscs. H1ppu:~kommunen und Rocker­
Gangs habcn sich Jcdiglich em neues Gbetto gt-schaff~.>n, 
1hre Deklass:erung w1rd r.tcht aufgehoo(·n. Um dwsc 
neue Isolierung im Ghctto zu \·erme1den, muO dic Au­
tonomie der Kollektive inhaltlich solidar1scher werden 
durch politische Schulung, die überführt zu Aktion, 
d1e einzige Mõglíchk~t. m der Klas.scngescUschaft zu 
übcrleben - im rechten Verstand . 

Forderunge.o 

Wir halten jede Forderung, d1e nicht auf dic Aufhebung 
der Anstaltcn und auf ihrc Umwandlung in autonome 
Selbstorganisationen ziclt. fur ungenú.J;e-nd. Unscre For­
derungen an die He1me habcn den Smn, d1c notwendJgen 
SoJortmaJ3nahmen zu beschlcunigen und gle.~chzelt.lg ~nen 
Prozel3 in Gang zu bringen, dcr die ga."lze Konzept10n dcr 
heute praktizierten õffentüchen Erzichung m .Fra~e stellen 
und eine sozialistische Alternative ermtiglichen soll. Fol-
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lohnung !úr gele~stete Arbeit. Moglichket der orgaru­
sierten. Interessenvertretung. 

2. Oeffentlichkeit der Heime. Aufhebung der Zen&ur, der 
Ausgangsbeschrankung. Mogüc.hkeit für politische 
Gruppcn, SchulungsJntr!>C durchzuführen. 

3. Koedukat.ive Heimc, sexuclle .Io'ne12ügigkeit. 

Gleichzeit.Jg !ordern wir dw Ermvglichung von Altcrna­
tivcn zu d~.>n Heimen: 

Un~erstützung Jedcr Art von Jugcndselbst.h.ilfeorgani­
sationcn (Jugcndheratung~stellen, Kommunen, Rocker­
gangs). 

2. Autono!nl' Jugcndhotels, \\'O Jugoodliche, dle Lhre fa­
mllJâre Sítuauon nicht tn<'.!1r ausha lten, em für sie ge­
e•gnetes Kollektiv suchnn, b7.w. a.ufbauen kônnen. 

3. Autonome JugendkoUektivt: (evll. in Zusammenarbcit 
m.Jt Lehrlingsheimen) und dl€- Bt:rc.itsteJJung dcr dazu 
notwend1gen Mittel, insbcsondcrc: 

- geeignetf.> Wohnungen und Hâu~er; 
- Deckur.g der EmrichtWlgs- und laufenden Kosten aus 

offenthchen Mitteln, 
Bercitstt•llung von gN'1gnetem Pt-J'SOn.al (psychothera­
pr·utische :\.1.:iglichkeitt>n - Gruppcntherapie); 
:Ylogi.~chkcll gcmJschtge;chlechtlJchen Zusammen­
lebens; 
Autonom1c dcr Soz.wlb ... rokr-dtlt! gegenübC!r (rechtlic.hc 
Gletchstcllung mlt pnvaten ErnchungshClmen); 

- schlieBlic.h die Au.sweítung dieser Einnc.htungen auf 
1Ue Juge:ndlkhen, nicht nur auf die, welche bisher der 
ófientüche:1 Ert:tehung unt.erlagen: 

Wlr [ordern da:.. Sclbstbc!)timmungsrecht allcr Ju­
gendlichen in der Wabl zwischen Elternhaus u nd 
Sclb:.torganil.<ttion in Kollcktivcn. 

gende Punkt.e sollen die Ueberführung dcr HC.:mc m d1e r-------..,jiO;i;;;..&.--------. 
Selbstverwaltung der Jugendlichen vorantrd ::. t·n. 
l. Demokratisierung dt!r lleime. Aufhebung des Arbeits- """-------'11"!!1111.'!1-.... P'!IIJ.-1111~ 

z.wang~ als einzig(•1'hcrapi.e. Aufhebung d<:s repres:,J­
ven Stra!systems, dcr Kõrperstrafc, d~ Rauchverbots 
des Haarabschneidens, dcr Einzelhaft Gerechte Ent-
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Oiese Publikotion hot den Zweck, den Standpunkt der Be­
troffenen zu vertreten. 

Sie will nicht Einzelpersonen, -heime oder -institutionen 
isoliert in Froge stellen, sondern grundsatzliche Zusommen­
hange aufdecken. 

Sie soll das dringend notwendige Gegengewicht schoffen 
zu abstrakten Anolysen, Thesen und Theorien. Es besteht 
sonst die Gefahr, dass solche Tagungen - über den Rücken 
der Betroffenen hinweg organisiert - sich in ollgemeiner 
(Selbst-)Zufriedenheit oder bestenfalls •ernster Besorg­
ni s• ohne konkreta Folgen ouflosen. 

Oie naturgemoss subjektive Erlebniswe~se der Betroffenen 
sehen wir als wichtige Ausgongsloge zur Problemstellung. 
Die fo lgenden Ausführungen berücksichtigen deshalb be­
wusst die Position des Zoglings . Sie illustrieren auf 
eindrückliche Weise nicht nur die Unzulonglichkeiten 
unserer Anstolten und der Proktiken der Jugenderziehung 
und des Jugendstrafvollzuges überhaupt, sondern weisen 
unmissverstandlich ouf gesomtgesellschaftliche Zusommen-
hange hin. (Aussagen & Meinungen, s. l) 

Oie Arbeitsgruppe für Heimzóglinge wird si~h nicht auf diese 
I n itiotive beschrdnken, sondern ouch weiterhin mit ollen Mit­
teln zu verhindern suchen , doss Jugendliche von de r Moschine­
rie des Systems erfasst und oufgefressen werden. 

Wir rechnen dobei auf die aktive Unterstützung aller und be­
sonders jener Verantwortlichen, denen es longsom kla r wird, 
dass es nicht mehr nur um oberf l achliche Aenderungen und Re­
formen, Verteidigung und Holtung von Positionen oder um das 
Herumschieben von Verontwortung gehen kann. 

Wir sind uns im Klaren, doss die vorhandenen Problema nicht 
mehr isoliert behandelt und gelost werden konnen, sondern 
dass sie olle in einem grosseren Zusammenhang stehen. Nur 
dann , wenn wir die Gesamtgrundlagen unserer Erziehung, 
Schulung , Arbeit , unseres gesamten Lebensbereiches übe r­
houpt und damit uns selbst als aktive oder passive Ve rtre­
ter des Systems in Froge stellen , konnen wir die Basi s zu 
einer grundsotzlichen Neuarbeit legen. 

Nicht durch Vo rsc hlage und Beschlüsse, nicht einmol durch 
e ine g r undsótzliche Einsicht des Einzelnen, kann ein Miss­
erfolg dieser Tagung verhindert werden, sondern nur dur ch 
die praktischen Konsequenzen, die wir olle daraus zu ziehen 
haben: einer Konsequenz, die gerade jene Unsicherheit und 
Angst endlich abbauen wird, die uns stondig dazu treibt , 
unsere eigenen Probleme zu verdràngen und auf beliebig 
sich anbietende Minde rheiten obzuwdlzen . 

~er unfbhig ist, diesen Schritt zu machen, wird selbst 
an seiner Unfahigkeit koputt gehen. 

(Aussagen & Meinungen, s . l) 
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Leb&ns lauf von J ü r g J órimann (Absch r~ ft) 

Ich erblickte zum er~tenmal am 28 . Jan 1952 in Zurich das Licht 

der Welt. Meine frühste Jugend wor soviel ich mich erinnern kann 

sch~n. Ich fühlte mich als Kleinkind geborgen unc verst anden , ob­

wohl me i ne Elte r n schcn damals daue rnd z ügeln mussten. Ich mus s 

viellei cht noch e r~ ahnen, dass ich einen Brude r hcbe, mit dem ich 

mich imme r sehr gut ve rbtond . Er i s.t zwei Jahre ólter als ich .Es 

wa r alles gut, bi s dann p l ótzlic h meine Mut ter sta rb . !eh war da ­

mals 6 jbhrig. Mein Bruder und i ch kame n in ein Kinderheim. Ein 

halbes Jahr mussten wir dort bleiben, danach kamen wir zu Pflege­

eltern . Es g&fie1 uns dort nicht recht. unser Vater sorgte sich 

zwar sehr um uns und wir durften i hn jed&s zweite Wochenende be­

suchen. Das gefiel uns sehr und wir machten jedesmal Picknick im 

Wald und so. Spbter hairatete me~n Vater wieder. Mit der Stief­

mutter vertrugsn wir uns nicnt gut. Mein Vater wurde langsam zum 

Pantoffelhelder.. Ich besuchte 6 Johre die Vol~sschule a n do n ve r­

schieaenen Orten, dana ch drei Jahre Sekundarsc~ule. In der Lehre 

als Maschinen- Mcchaniker bei der Firmo B~hr le & CO .(Waffenschmug­

gler) fuhl t e ich mich als Numme r und ausgenu:zt . Nach lt J a hren 

wurcen ein Xollege und ich fris t lcs entlassen. Ich war 1n dieser 

Zeit zum erstenmal mit d~m Gesetz in ~onflikt geroten, was wes­

entlich dozu bei trug . Nun setzt e sich die Fürsorge mit ne inen El­

tern in Verbindung , ich wor plo t zlich unter Schutzoufs icht . Ich 

wollte zuerst keine Lenre mehr mach~~. doch wurde ich zu einer 

Verkauferlehre übe rredet . Nach einem holben Joh r brach ich cie Le­

hre ao. Houptgrund: meine l angen Hoa r c . Nu~ gab es dcuernd Streit 

zu Hause und eines Tages verbot mir rne1n Voter do ~. Haus . lch 1eb­

te in einer Fam1li e . Ich arbeitet e als Hilfsve rkdufer oei der Fo. 

Hasler und CO . in Winterthur. Spate r nohrr .J..C h dort ein Z:uncrer. 

Die- Ar ceit als HilfsverKcufer gefiel m.1.r n~ct1t meh r , ich vcrdien­

te z u wenig. (~e in Z~mmer kos~ete schon 2oo Fr . ) Noch kurzer Zeit 

bei de r SBS ging ich ouf den Ba~. Mein Gald reicht& nicht a us . 

~ac~her orbeitete ich nic~t ffieh r unc ging mit meinem Br·u~er ein 

zv.à tel Jahr auf den Tromp . Als ich wieêer 1n die Schweiz kom wur­

de ic h verhaftet. Grund: 
11
ich entz og r.1ich der Scl"lutzaufsicht': Ich 

floh aus dem Gefdngnis, doch na ch drei Togen hotten sie mic h wie ­

der. Ich wurde dem Bezirksrot Pfaffikon (ZH) übe rfUhrt. Dort be­

schloss rran mich auf unbestimmte Zeit nach Rea l ta zu Jersenken. 

Ju r g Jori:nann 
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. . Lmdcnhofbunke-r dl.S-
-, 

.., ... ufnehm•· w•"' . aT> ilr. ~~, en die Welt n ur 
Oie Philosoph~n hpa~etiert es kommt 
~erschieden in e! zu verãndern." 
aber darauf an, ste 

HEIMKAMPAGNE: Sozialistisches Konzept 

Eine sozialistische Politik beinhaltet im 
Gegensatz zur bürgerlichen Politik: 

a) Vertretung der Unter schicht gegenüber den 
Interessen der Oberschicht d.h. Kampf gegen 
oben (postuliert wird: Interessen der Unter­
schieht sind mit Interessen der Oberschieht 
unvereinbar ) 

b) Massenpolitik : Mobilisierung mogliehst brei­
ter Sehichten, aktive Teilnahme der Basia, 
keine Cliquenpolitik, keine Geheimdiplomatie. 
Alle Verhandlungen sind den Zoglingen in 
allen Details bekanntzugeben, genauso wie 
der taktisehe Zweck. 

e) Austragung der Sp~~ungen an jenen Orten, 
wo sie entstehen. Konflikte sollen in den 
Heimen ausgetragen werden , und nieht in 
Parlamenten (politischer Sektor als Absor­
bierung von Spannung). Konflikte sollen von 
denjenigen ausgetragen werden, die unmittel­
bar diskriminiert werden. 
Das heisst: es sind innerhalb der Heime 
Zellen von aktiven Mitgliedern zu echaffen. 
In einer ersten Phase wird jedoeh eine um­
fangreiehe Unterstützung von aussen notig 
sein. 

d) Kollektive Loeungen und Aktionen, keine in­
dividuellen Losungsversuche. Dies bedeutet: 
Umwandlung von inàividueller Spannung (die 
sich etwa in "Amoklaufen", Krankheit, Flueht, 
Selbstmord aussert) in kollektive Spannung 
(Streike, Zellenbildung, Organisationabil­
dung ete). 

Al s i eh in dtese Zelle korr~ do konnte 
,eh n1cht lesen, weil tch ntchts zu le­
sen bekan und so wêlhrend 31 Togen 
voll ig ohne Betotigungsmógl ichke•t tn 

d'eser Zelle schmorte 

Der Zellenfross bestond ouch be, mtr 
aus 1e e.ner durchsiehttgen Scheibe 
Brot und etwos Flüssi~eit doxu .. . 

Es wor strengstens verboten, sid1 e• 
ne Frevndin auszusuchen M1t der Be 
grundung, mon konnte lesbtsch ~den. 
)nd aus Trch g.ngen verschtedene 

/.\odehen offentl,eh und in der Nacht 
miteinonder, und wch ich hobe dies ge­
macht. Allerdmgs moss teh dozu sogen, 
doss das '" 1edem 1.-\odchenhe•m gemoeht 
wírd Das soi l ober noch longe mcht 
he,ssen, doss dte Modchen lesb1seh 
und di e Jungen schwul sind. Man soll 
berud<stehtigen, wenn nl01 diese Zetlen 
ltest, doss es ein ~osser Lhterschted 
ist, ob rnon es in einem Heim mit glet· 
chemGeschlecht tre bt oder ob mon es 
in der Fretheit mtt dem gletchen Ge· 
schled1t tretbt 

Spoter fltehe 1ch zusanmen m•t B. lch 
hatte Hdfc von wssen. Wir gmgen in­
dessen orbeiten ouf elnem Bouplotz B. 
al s Hílf~crbetter, ich ols Traxführer. 
Wir l•essen uns mehi~ zuschulden kom· 
m<:n. !))d1 donn schnq>ple uns dte Po· • 
!izei, wir wurden wicdcr nach Y. ver­
schlepp• 

Al s wtr die Schlogrtnge gebostelt hot­
fen, taten Wl r den Vorsot z, tn di e Lh· 
terwelt von Mor:;e~lle zu stetgcn ... 

Noch einem weiteren Fluchtversuch 
wvrde teh wteder verhoftet. Wohrend 
díeser Flueht hobe idt Delikte begon 
gen, um n•eht unterzugd1en 

(ous · Aussogen und Meinungen von 
Betroffener Chkumeototion der ' Ar· 
betiSQruppe fur HeimzÓ<JI ing_e· .} 
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He1mindustrie 10 der 
Mãdchen­

erziehungsanstalt 

lws clen Gegebenheitm 1n Zünch herws 
wor kiar, doss hie!' e ine eirrnol 1ge 01once 
besta'ld, eine solene Kanpogne wfzubouen 
Der Lindenhofbvnker wor seit e1nem .Yonot 
in Betrieb, die Bonkerjugend begonn sich 
zu fonnieren, e ine proletaíscne Jugendor­
ganisotion v.or im Entstehen beg.-iffP.n Dte 
Heirrkanpogne begann desholb ihre Arbe1t 
i m Bonker, mit der la1gfr, stigen z, ei set­
zung,. di e prol etori s eh e Jugend sel b s t zvm 
Trõger ihrer Akt1viti:it zv mochen. Ehemo­
lige Zõglinge, Rockers, Jungorbeiter, de­
ren 'Freunde berei ts ''versorgt" woren, 
schlossen sich zvsanmen vnd versuchten 
in oiner ersten Phose, Kontd<t mii Heimtn· 
sossen im Roum Zürich - Bosel ovfz(.Kleh­
men. 

Die Zielsetzung solcher Heimbesvche wa, 
d ire&cte lnfonnationen ..-on den Betroffenen 
selbst einzuholm, Kontd<tg-uppen in dm 
Heimen zu bilden (.Kld dodurch die Kontrol -

J,. det Ôffentlichkeit über d1c He1n1e zu 
gcw~1rlei sten. Di e Funkt 1011 der Hc1mkCJn· 
pog"~e sollte onfa1gs die eines "Beschwe.­
debriefk ostens" sein, e•ne lnst . tutiOn, wel­
che di e lnteressen der Zogl mge von ovs­
sen her vertreten und ,Juc Forderungen un 
terstützen ka1n. 

Q 

MASS~E6EN oES R.ECH]: ou~ .l~ 
f7, . .J.JJorf. cl~s 7~ ~o<l/r~J.ors Qud.­
~'>'>'!:'"' ou/ Úhe ~.,J#•d{at/-.(/.J.71) 

Nach der Verordnung über die Arbeir.serziehungs­
~nstalt Uitikon sind korperliche Züchtigungen in 
pesonderen Ausnahmefallen zulassig; sie steben abe1 
aus~chlieBiich dem Anstaltsleitcr zu. Wenn der Direk 
tor ausnahmsweise zu diesem Mittel greift, so be 
wegt er sich im Rahmen des für iho ma.Bgebenden 
Rechtes. Selb;,tvcr~tandlich auferlegt er sich dabe• 
gro6te Zurückhallung, uod díe Aufsichtskommission 
widmet dresen Um~Uinden ihre besondere Aufmerk 
~amkeit. E.~ gibt aber seltenc Falle, wo der Zõgling 
lein derart unglaubliches Ma.8 an Frechheit a11 den Tag 
cgt, daB ofon vcrabíolgtc Ohrfeigco dic angemcssene 

!sãnktioo bcdcu·cn. Mehr als einc Zurechtweisung 
win.l damit in keinem Fali bc-Lwcckt. 

flliSSCf/tiSS": 
Fürsorge~zi ehung i s t offene Ge'W(]I t­
onwendung. 

Se jOII die versted<te Ge'W(]It der Fo­
mil i e schützen. 

Sie ist die Ke1mzt.:lle def Ge'W(]It d1~ 
ser Gesell schoft. 

Diese Gesellschdt 1st e1n Produk-
• tionsbetriei/. 

Si e produziert Angeposste. Arbe1t s­
und Konsvmskloven. 

Der AUS~USS verschwindet · Hel­
men ~' ssen, lrrenhausern. 

Ein lwfbcvch ist jetzt im Gonge. 

lrrrner mehr Hei m-Zogl inge hOren ovf. 
si eh sdb5t al s Ausschuss w ver5fe­
hen. 

Sie lõsen sich ovs der ihnen zugewie­
senen Rolle: Schon das i st Rebell1on. 

Aher es wird dorouf onkorrmen, die Fo· 
higk~t zur lwfl ehnung umzusetzen: 
In di e Freiheit, di e neve Gesell schdt 
ZU begründen. 

Wir JTiissen ei n Ted dieses Prozesses 
werden. 

(e, wor kiar, doss d1ese Akt1v.tot von 
Hc1mle1tern vnd Behorden rn1t ousser 
stcm :.~i !'.stro.Jen verfolgt wurde. Schon 
,., Cf'sten Foli 1Burg1of in O,elsdorf) wvr· 

de <!tne m Ruschlikon noch ôffentl1ch ous 
gesprochene E• ni odung ou f eme s teri l e 
9iskuss on m1t der Hei,le.tung redu11erf 
E1n zwe1tes Gespràd1 (R•esboch, Zúr~ch) 
fond vnter der Tur'" Anwesenhe:tzwe1er 
Pol,z,sten stott. Das Ergebrus wor, doss 
Stodtrot1n Emilie l1eberherr ols Chefm 
des Zürcher Soziolomtes (''lch hol te di e 
l~j,sli:xlde ' " den mir vnterstehenden He i-

17~&rlfür olam1erend") e in Rundschreiben 
versch•ckte, dos ollen Heimle1tern strikt 
untersogte, mit der Heut-l<o!r4)ogne in Kon 
ta<l zu treten. Ein Gespróch mit Emd1e 
L 1eberherr, die ovch für die Schl,e ssung 
der Notschlofstelle im O>er<brf verant­
wort l ich zeichnet, blieb ergebnislos, oi>-

1wor OtJfschlussr e1 Ch wos die :.\cntolllot 
V11.:l jCn Hor~ zon t der verontv.ortl•chcn (l<' 

hõrdcn CJ1bel an g t. 



Kanton Basel-Landschaft 

Po1 izeidi rektion 

1ú 

4 41 o L i e s t al , d e n 18 • F e b ru a r l 9 7 2 D i r/ e 

An das Pe rsonal de r Arbei t ser­

ziehun0sanstalt Arxhof 
4416 Bubendorf 

Werte Mitarbeiterinnen und lHtarbeiter, 

In den letzten Wochen haben sich die Agitationen der Heimkampagne 
Ba sel gegen un se re Arbei t se rzi ehungsan s t al t i m Arxhof v e rscharft . M an 
muss befürchten, das a die haufiger auftretenden Fluchten von Zoglingen 
aus der Anstalt mit der Tatigkeit der Heimkampagne in Verbindung 
stehen. Kürz1ich ist eine Gruppe der Heimkampagn e unerlaubterweise 
in die Anstalt eigedrungen und hat Flugblâtter mit groben Verunglimpfu~­
en gegen di e Ansta1 t und diffamierende Au sserungen gegen das Personal 
v e rbrei tet. 

Damit bewahrheitet sich meine Befürchtung, dass es der Heimkam?agne nicnt 
in erster Linie um die Betreuung der Zog1inge geht , sondern um die Ver­
unsi cherung des .nnstal tspersonals und schliesslich UD'i di e Auflosung 
de r Anstal t sel b er. 

Bei dieser Situation sind Sie in lhrer ohnehin nich t leichten Tatigkeit 
einer zusatzlichen Belastung ausgesetzt. !eh bitte Sie eindringlich , 
jeden Kontakt mit der HK im eigenen Interesse und demjenigen unserer 
Anstalt zu unterlassen . Das Einlassen auf Disicussionen für1rt, wie sich 
leider gezeigt hat, zu keinen frucht::.aren Ergebnissen, sondern soll 3ie 
nur verunsichern. Allfallige Begehren àer HK wollen Sie an die Direktion 
weiterleiten. Anderseits dtirfen Sie mit unserer Unte rstützung bei 
groben Angriffen gegen Ihre Person und Ihre Ehre rechnen. 

I eh rechne im Interesse unserer Anstal t auf I h re Untersttitzung und 
wtinsche Ihnen Kraft und Ausdauer fOr lhre kiinftie:;e Tatigkeit. 

M i t vorzüglicher Hochachteung 

POLIZEIDIREKTION 

Ihr (Stcckli) 

Dieselben Methoden werden von der Zürcher "Wohl:fahrtlerin" 
Emilie Lieberherr genutzt. In Schreiben an alle ihr unter­
stellten Leitern und Angestellten von Heimen (Jan. 71) wer-
4e~ der Züreher Reimkampagne ahnliche Funktionen unter-etellt. 
Somit wird auch hier von einer zentralen Stelle aus, die 
sieh nur aus politischer Motivation und nur zur Erhaltung 
des militarischen Statua quo in den Heimen zu rauspern ver~ 
mag, verhindert , dasa aoziales Denken und Handeln in den 
biirokratiachen " Ausschuse-Stationen der Gesellschaf"t" etatt­
finden kann. 
Aueh die Lieberherr (SP) vereteht sich darauf, jede demokra­
tiseh orientierte Basia via den geprobten Weg der Kriminali­
sierung zu stoppen und der behordlichen Gewalttatigkeit 
(Polizeieinsatze, Masaenverhaftungen , Verbrei ten von Lügen 
durch die "Untersuchungs"-Organe usw.) auazusetzen. 



Ha~t Mut zu karnpt en, h abt M u t z u s i e g e n 

Am 11. Dezembtr 70 wirà. d:..C> HEIKKJJ-íPAGiili im Lindenhof­

Bunker gcgründet. Ein prov~corisches Aktionskomitee wird 

gewahlt und ein Grstes Infok~ationsblatt an 600 Adressen 

verschickt. 

Vom 11. 12. 70 E~ treffen sich die HK-Aktivisten bis heute 

wochentlich (Jouz· fixe). 

Die Weihnachtsakti~n 70 wird gestartet. Sie soll die ersten 

Kontakte mit Heiminsassen im Raum Zürich - Basel - St .Gallen 

herstellen. Im Burghof, Dielsdorf und 1m Riesbach, Ztirich 

werden uir abgeuim.mel t. E s ist ldar, das s die Sozialbüro­

kratie direk·ce Kontakte àer "Linken" zu den Zbglingen 

nicht zu dulden gewillt ist~ 

Daneben laufen zahJ.reiche Versa.ro.mlungen, Vortrage und 

Diskussionen im Autonomen Jugendzentrum im Lindenhofbunker. 

Die proletarische Zürchcr Jugend erscheint immer zahlreicher 

und beginnt sich zu engagieren. 

Im Januar !indet ein grossec teach-in in der vollbesetzten 

Aula der Univ2rsitat Zürich statt. Neue Mitarbeiter melden 

sich. Die Verbindung zum Ausbildungs- und Fachbereich wird 

hergestellt 

--------------~------------------------

SCKW1~i:IrZ1EJa ARBEITER UND 
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Vorstellurl88n und Ford.ei"Ufl8ell der 7-0glingsgruppe 'PlA.tanenhcf" 

a) in der F.relllej,t: 

b) im Heims 

l) Arbeit nach eigener '.'lahl 
2) Selbstverwaltung untcr kollegialer ~~ 
3) Wohnen in Gruppen (Kollektiven) 
4) Finanzielle Unteratützung 

l) Ausgang nach eigener Wahl 
2) ~suche ~er war~nd der Fr~izeit 

4
3) Kleidung und Haare na.ch eigener Beatimr.urtg 

) Postkontrolle wll'd mi t Streik bea.ntT:ortet 
5) Telefon wird in der Freizei t unbe:ach:rtinkt benützt 

(soll te innert kurzer Friat nicht eine Kabine installiert 
werden. ist es rilitig, daa ;fixa oder die Dorflcabine zu benützen. 

6 ) Zimmer selber gestalten 
7) Freizeit f íir Dislwssion und Selbstorgan18fltion 
8) Unbegrtindete ~fehle werden nicht mehr ausgeführt 
9) Wer uns duzt, wixd von uns auch geduzt 

lo) ·:.er \D'la schliigt. wi.rd. von uns auch ge<Jchlagen 
11 ) Einzel beeprech"I.Jl'l8en m i t d em Verwal t er mi t vollstandiger 

Akteneineicht 
12) Strafen werden erst nach Aussprache unter beidseitig~n Ein­

verstãndnis vollzogen. 
13) Wer unsere Vergangenhei t mehr berücksi d1tigt als unsere 
Ge~, wi:rd als Vorgesetzter nicht akzeptiert . 

14) Zeituzl8en. Bücher. Hefte, Radio, Ferneehen in der h'eizeit 
nach e18enem E:rmesaen. 

15) Kantakte mi t Madchen nach eigenem Wunsch und ohne Aufsicht 
16) Sch.i.kanen werden bei Arbeitgebern in glcicher Form beantwortet 17l Sold mindestens 5o - 1oo Franken pro Monat 
18 MOglichkeit zum r~erb des Flihrerecheins 
19 Kontakte mi t Ausaengruppen 
2o ) Gruppe der 8 Ausgerissenen so11 zusemmenbleiben 
21 ) Aushandf8ung der Identitatak.arte 
22) 1-~e Feriengestaltung 



llER:otTE VON HEIMZÓGLINGEN 
DES ERZI EHUNGSHEIMES 
'PLATANENHOF' SG. 
Noch der Schule begonn i eh eine J-.Aetz­
gerlenre il'l Bctzenhe id SG. Beim 01ef­
l'ktz.ger be-kor.1 1ch ein Zimmer. Er wor 
m• t meiner Arbeit stets zufneden. Do 
·ich ovf m1ch selbst aJgewiesen wor 
(ich bd<om von meinen Eltern keine Un­
terstützvng im Finanziellen ete) fuhlte 
•eh m1ch dort etwos ver iossen, somit 
ich e•nem Rocker-Ciub emtrot. Mein Vo­
ter teilte mir mii, mich bei der Pol•ze1 
Cllz.uze•gen, wenn ich nicht nach Hou~e 
komme. Er wor von me1nem Rocker!eben 
ni eh t bege1 ster!. Di e Drohvng 'MJrde 
WCÍlr, d.h. die Polizei führte mich noch 
O!ur zu meinem Vater. lch horte m1t 
meiner Metzgerlehre ouf und orbeitete 
im Emser-Werk. We1n dort verdiente~ 
Geld (monatlich Fr. 900.- ) sollte ich 
meinem Voter abgeben. Als ich m1ch we, 
gerte, ihm mein Erspartes obzugeben, tro! 
er mit dem 01urer-Fürsorgeomt in Verb•n­
dung. lch verwei gerte do s Fürsorgeomt. 
lch durfte ouch keine lehre mehr beginnen, 
do mein Voter nicht einverstanden wa-. 
Noch einem Selbstmordversvch (Überdosi s 
Üptolidon) wurde ich ins Spitol emgelie­
fert. Psych.otrische Behondlvngen ete. Do­
nach begonn ich z.um zweiten Mole meine 
Metzger-Lehre. Meine ietzte Ü1once ver­
posste rch, wed 1ch in der zw, schenze1t 
Rauschg,ft geroud11 hotte. Dic Pol,zei 
fr991e m•ch oi !eri ei ou s und mcinte, •eh 
sei •m Bes,tz von Rouschg1h. 

~s diesem Gr1J11d wurde 1ch im Plotanen­
hof eingewiesen. Dort wurde ich schon 
vom ersten T og on wie ei n "Schuelerbueb 
behondelt. l'kln stedcte rn1ch ohne zu fro­
gen rn die Londw~rtschaft, obwohl •eh lre­
~r in der Koche georbeitet hótte . Da nllr 

von me1nen Kollegen nur :;chlechtes er· 
zâl lt wurde (Behcndlungen mi t T eppich­
klopfer ete) verl•ess ich das Heirn nach 
den erster1 drei Tagen. Wir comp•erten 
in Küsnacht genou zwei Wochen in Ploto­
nenhof-Zelten. Die Poltzei schnoppte uns. 
Meinen Kolle gen versetz.ten s1e noch lut­
wil, ích kom wieder 1n den Plotanenhof. 
~t verre1ste ich fur dre1 Toge •n dte K1-

stc;. Das Wasser im Becken stank noch vcn 
me_ínen Vorgangern. Kem Stuhl, keme lv'.o­
tratze, nur kalter Steinboder1 wurde mir 
zum Schlafen ongewiesen. Zwichen neun 
und zehn Uhr nachts bek001 1ch eine Mo­
tratze. Koltes Mittogessen um 15.00, we­
nig, hundsmiserobel gekocht. IEssrester1 
der Hern.insassen) Da-loch hielt •eh trotz 
allen Schikonen drei N'onote in der LQ'1d­
wirt schoft aus. lch klaute mit me•nem Koi-

legen etwos Geld I Fr. 8.20 vnd l Pockl1 
Cigoretter1) Das wurde kvrze Ze• t donoch 
gernerkt. Wir wvrdcn emzeln in der K• sle 
emgesperrt. Noch etner pemltch genoven 
Untersvchung om e•genen Korper (Kieider­
durchsuchung, •eh musste mrch teilwetse 
entkiE~iden) l1essen sie uns 1:1 nur e1ner 
Troinerhose und crnem Pullover schlofen. 
lch móchte noch erwcihnen, doss e~ No­
vember war, kah. E s stond zudem e111e 
Mctratze und eine reic!.ltch kleme, obgc ­
nutzte Woildecke zur Yerfugung. ~.t\orgen· 
essen Kal ter Kaffee, l Stuck Brot MII· 
tagessen Kohe Kartoffeln an e•ner nod) 
kolterert Sauce Nochtes!:.en zu fruh ser· 
vterte Rost•, (s•e woren sogor noch lou­
worm) lch sehre•e b, s um 22.30 Uhr fur 
e•ne Ma!rotzc und Wol ldecke !eh bekom 
s ie, fr1erte ober trotzdcm. lch fing wte· 
der on zu schre1en, bekom zudem noch 
e1nen kle•nen Wutonfoll, d.h teh bego11n 
das Zellengitter zu demol•eren, mad1te 

OJS dem Stuhl Kieinhclz ete Am Morgen 
besuchte mreh ei n Erz,eher, hotte etwos 
Mitle1d mii mlf, d.h. er gob m11 e inc onde· 

re Zelle. Gonz gle1ch gross, gle,ch koi!, 
der etn21ge Untersch.ed wor, dass sie 
nodl nicht demol1crt wor. Nod1 ger ingcr 
Zeit (2 Stunden) sch,ckte m•ch der ETZie­
her zum Housvoter, Herr Redlsteiner. A! s 
1ch seine Froge, ob 1ch wi sse w01 um i eh 
in der Zelle eingel ,efert wv•de, vt'fne•nle, 
ohrfei gte er m• eh zwe1 Mal. Setne An t-.vort 
dorovf war, doss 1ch es 1etzt evenlL'ell 
Wl s se. lm Tro1ner und ewern kle1nen Pul 
lover sch1ckte er moch w1eder in die 
Londwirtschaft fNovember). 

Noch kurzem Urlcub uber Vie1hnachten und 
Neujohr, di e i eh bei memen EI tern ve. 

b-ochte, kom , cf-, w1eder noch Uzwd 1nS 
Platonenhetm. Noch em:ger Zcit str>llt" 

m•c.n das He•mleben ob. Mit 1we' Koile-
9er1 verrct sten w11 om 30. Dezember 1970 
nach Zun eh. Wi r fanden dort den Jugend­
bunker, wo w.r Unterkunft fanden. w., 
suchten dort Leute, die einmol un!.ere 
Probleme verstehen konnten . Und w~r fan­
den ste ouch 

HEIMEINWEISUNG 
lch bm am l l. Jul 1 1951 1n Bruck a d 
Mur in Ósterreich geboren M, t 5 Johren 
kom 1eh zu me1ner Mutte•, d•e emen 
<ichwel7.er heirotetc. Dort besuchte ich 5 
<x-t.,u l ~ l ossen. Donn kom ich w1eder noch 
Osterre•ch, weol mtch mein Sttefvoter n•cht 
ousstehen konn1e. Dort besuchte 1ch we• · 
te•e 4 Schul1olut:. lm Augv!.l 1967 g.ng •eh 
wreder !n doe Scltwe,:z. Dort arbe,tete 1d1 
111 der Lo.venbrou in W, l. Am l. Jonuor 
frng ich eine Lehre ols t>l!etzger an. In d•e­
ser Zei1 tronk ich sehr viel Alkoho!. Am 

L ouf den 2. Mai 1969 zundete ich 1m 
Rousch e•ne leerstehende Schcune on. 
Nochher broch ich m em WochenencJ,ous 
vnd in eine Pfod•hutte ein, um etwos 
Essbores zu finden . Am 3. Mot stellte 
eh m i eh de r Pol.z.ei. Nach dre1 Stunden 

Verhor gob 1ch meine T aten zu. lch kom 
111 di e PsychiatT1sd1e Klinik Mmsterlin· 
gen z.ur Begutochtvng. Mitte Jonuor kom 
ich vors Gcncht. Am 3!. Mcn 1970 wurde 
ich in den Platanenhof eingewiesen. Bis 
zum 12. April orbeitcte ich in der lond­
w~rtschoft Am 13. April begann •eh eine 
neve Lehre, d, e mon m1 r oufgeschwot z t 
hotte. D•ese JVechonikerlehre hot mir von 
Anfong on nie gefollen. E1nrnol grng 1ch 
TllCht orbe.ten und fuhr mit e•nem gestoh­
lenen Tvff urmer . Ein Erz,eher erwischte 
rnich mit se•nem Auto. lch kom lO Tage 
ir. di e Kistc Am 31. Dezember 1970 mor­
<Jen!:- nssen dre, Kollegen und ,ei, vom 
He•m ou~ 

Zustonde im Heim 
lm He. :n worcn d • e Strofen sehr hart. 'Wrr 
wurden ouch geschlogen. E'nmol soh ich, 
w1e der Het~nlerler e1nen Bur~cher\ ab­
schlug. Ern ondem1ol schlug e•n Eu.eher 
emen Burschen ob, doss er 111 semen Kle•· 
derschronk flog. De-r gle,ehe schlug eonen 
Burschen vor dem Spei seSoal vor ollen an­
de• en ob. 

lch b1n emmot etwos spoter von de r Arbe1 t 
zuruckgekommen. Do musste .eh '" der 
Fre1 ze. t 1aten 

Au eh das T oschengel d , s t m• se ro bel 
schlccht bezohh. l eh bekom in der Woche 

F·.'+."'''Vcgen tcder Ktein•~eit gob cs C! · 

C'l gelben Zettel · Yerstoss gegen die 

He1mordnung Dorouf stond, wos mon ge­
mocht hotte, das Dotum, drc Zeit und w•c 
viel Fronken Abzug Wenn mon etwos spo­
ter zum lv'orgenessen kom, bekom rnon ke• · 
ne Butter. Oder wenn mon 1n1 Spe1 sesaol 
etwos Sposs mochte, 1ogte mm e1ner1 eh­
ne Essen zur Arbeit. Auch das Duschen 
wor vorgeschfleben 3 Minulen und n1cht 
l Q'1ger. 

In der K1ste gob es n•chts zu rouchen 
un d n1chts z u l esen In einer E ek e stand 
ein Kvbel, wo mon seinc Notdurft ver­
H dlft'n mus <. te Das Essen wor 1netstens 
kolt 

'lor Arbcttsbeg•nn rnu:;s ten w~r tn ctner 
Kolonne ontreten, bei jeder Witterung, 
Kopf noch rechts und di e Hande om 0 1 " ' · 

schen"e l ;1nl1c~nd Und das Tag tur J0 g. 

Díeser1 Bc.,cht hobe 1ch wchrhe•tsgerreu 
gesc hriebtm. Ons konn 1eder von dencn, 
d1e 1n1t r11t zusommen auf d1e Kurvc s tn<:1, 
be2eugcn . 

We, tere Benchte aus diesem He,rn decken 
s. eh wettgehend mit den hier veroffent -
1 i eh ter1 Dok urrent en . 
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Zürich , de n 11.1.1971 

Am 4. Janu.ar 1971 kam eine Gruppe Burs chen zu uns und bat u.-n 
Schut z und Hilfe: acht Ins ns sen de s Lehrlingsheims Platanenhof 

in Oberuzwil und einer der Erziehunesanstalt Aarburg. Alle er­
klarten, sie würden um kcinen Preis mehr ins Heim zurückkehren. 

Jun selben Abend erschicn aus dem Platanenhof der Erzieher, Her·r 
Vfe be r, um di e Jungcn zurückzuholen. Si e hiel te n j edoch zusammen: 
"Keinen oder alle . Und wenn a lle, dann tuben wir sowieso sofort 
wieder , es hat also keinen Zweck. 11 Herr ~ieber musste unverrich­
teter Dinge wieder zurückfahrcn. 

Wir brachten die Gruppe unter und vereinbartcn sogleich eine 
Besprechung mit dem Heimle i ter , Herrn Bechcteiner • 

.Ain Mittwochmorgen fuhr eine Vierer-Delcgation der HEIMKAMPAGNt 
nnch Oberuzwil . Sie besprach sich dort mit dem Heimleiter Rech­
steiner, dem Jugendanwalt Dr. Blattner und dem Erzieher Weber. 

Die Forderungen der HEIMKAMPAGNE waren: l. Gewahrung einer Frist 
von vierzehn Tagen (mit Einstellung der Haftbefehle), damit wir 
die Situation auf Alternativmoglichkeiten hin prüfen konnten. 
2. Einberufung einer Konferenz mit dcn Binweisungsbehorden, 
Heimleitern und Inhabern der elterlichen Gewal t . Diese Kon­
ferenz sollte nach Ablauf der vierzehntagigen Frist stattfinder.. 

Die drei Herren brachten diesen Vorschlagen jedoch kein Ver­
standnis entg0gen und zeigten sich zu keinerlei ZusamQenarheit 
bereit. Dafür gerieten sic unheimlich ins Schleudern, als man 
auf die schreienden Missst~nde im Heim aufmerksam machte (Straf­

zelle, Schmalkost , Stockschlaee ete.) . Mit der Beton1mg , dass 
die Aussagen der Jung ,_:: n auf jeden Fall an die Oeffentlichlceit 
kamen, verliess die Delegation de r HEUíKAMPAGNE d en Platanen­

hof . 
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Nachdem nun dic Jung~n in Sich~rheit . l sl.n'., konncn wi r dic 

Konferenz oreania ieru1. Al les rmws s eh r se h n e l l gcDchehcn. 
Die Presse ist eingel&dcn . Wi c wcit die Eltern, Vormünder 
un d H e imlei te r de r F:inlr:tàUnG folgcn 'NCJ'dcn, i s t ur. k l ar. Di e 
Behorden zeigPn kein :~t~resse , bevor die Grupp~ nicht ins 
H e im zurückkehr t. Di .... I~ ri t isch<m Jus--:5tudcn te.. n un d di e SchulG 
für Soztale Arbeit Zürich wordcn je cin<.> Delec;ation schicken . 

An dieser .Konferenz mochten wir fúr die (~ruppe eine Je.hresfrist 
beantragen, um m i t ihr d8.s Exp-; ri m en t e 11Ws sel b s torganis ier-ten 
Kollektivs mit drei bio vier W1tarbcitern durchzuführen . Die 
Grup~c stünde unter pcy~hiatrischer B0trLuung von Dr . B. Roth­
schild und Dr . J . G~hring. 

Zur Unterstützung unrl Ve:rtre"tur:13 d1escc .t:xperimf:n tes laden wir 
auch je:nc l{eferenten unu Teilnchl!.ler de:r 1';.·gune Hüschlikon ein , 
die mit uns eine gesamte Neukonzipierung irn Nacherziehungs­
denken anstrebt . 

Wir wáren sehr froh, wenn Sic a~ dieser Konferenz teilnehmen 
kônn ten . 

l 
Dienstag , 19. Januar 1971, 19 . 00 Jhr 
"Hinterer 3ternen" (be i m Bellevw~) , 

Zürich . 

l 

l 
Programm : l . Orien tiertm6 

2 . Unsere Erfahruneen ;;J J.t der Gruppe 
3 . Vorstellungen der Gruppe un,l Vor.3tcllungen 

der Ht~H:li:.MvfPAGNE 

4 . Das Experincnt 
5 . Diskussion 

(Dokumemtationen übcr den }lr].i.r:auf8nthalt de:r 
Jungen we:rden gcdruckt und aufge l egt ) 

Mit freundlic~en Gr~sscn 
HEJ!hKAM.P:\SNB Sc:ktion Z:tí cich 

j 
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Bunker-W ellen schlagen ans U f er des Bündnerlandes 
Der Bü.ndner Ftirsorp-Chef A. Willi findet die Ursache für das Ausreissen von ZõaJingen aua 

j cseineu. EniehUDgSheimen in einer vom Lindenhofbunker aos gesteuerten Orga.nbation 

A. B. Cbur. Dle Alflre um den Zürcber Lindenhof- , den und Unrube sU.tteod. Da der Zürcber Stadtrat die-
. 'l BllDke.r sel keine rel.o awttsiircheriaebe ~eJecenhelt: JieS Experiment geduldet babe., dabel:' csicb.er auch õf­

Da lm ~n 8ullku a.Dtu aadereo aach swet ent• fentliche Gelder• enonnen Ausm&lllleS lnveatierend, 
laafaae Z6111Da'e dDer 1&.. raUilebeD Enidlan1aautal~ wundere man slch. cwie lange ea noch geht, bis . . . 
!dcb autrebalten blt~ weJehe darch dJe btlndneriM:he Zürich • . . tíebert, um mU dléser I.ntektion fertig zu 
Gerfehtabal'llel* aclm~Diatratlv venorc1 rewesen llden, werden•. Es gehe um mehr als etnen cveraauten Zivil- • 

1 
~rehe dJese ADreterellbelt unmJttelbar auch GraubtlucleD schutzbunker•, wo dlese Leute schier ctm etaenen Dreek l 
&D. Zo dJeaen u.nd ooeb wd&uen 8ehJQ.uen relanp la und Rauch (lm doppelten SiDDe des Wortes)• umgekom- 1 

l' elaem PruseartJkd der BilnclDer Filnof'leehef A. WUU. mm seien, um mehr als um cHunderttawende von , 
. .. . . Franken o!!entlic:her Gelder•, welc:he da verschleudert • 

1 
In e1.ner ausserst. bewegten .Sprache :w1rd h1er dar- l worden seien. Die •Apoda. ten• hlítten aus Deutschland · 

gelegt, das Bunker~Ex~nment ~abe em •vorawseh~ i dle Methode importJert, rnit ibrer Krltik an deo sc:hwei-
bares Ende genommen•, mdem ~el_fle An~lung oba- zerischen Erziehungsheimea deren Vertraucnsbasis zu 

1 rakterh~h ".?d psychlsch Auffalhger• s1ch angernasst untergraben. Und schwel.urische Presseorgane wie der 
! ?abe, d1e Zurch.er Jugend und. lhre Interessen gegen~ •Beobac:hter• und cTeam• hitten datu Hand geboten, 

l über den ~E~bhert.en• zu rcprlisen~eren. Wobel ~ un- weil •die Pub. lizistik ihre el.genen Gesetze» babe, darln 
m1ssverst.andli~ so dargest~lt wml, dass es dle:en bestehend dass gedruckt wtrd. was bei Abonnent.en 

l •mehr oder mmder Jugendlic:hen.o darum gehe, e1.n~ z·eht ' 
•neue, kommunistísche Gesellscha!t vermutlich mehr 1 

• 

i rhlnesischer als moskovitischer Observanz• zu schaffen. All •Sensatiotu~berlcbtoe•, «lm SWe elnu Revolver­
In SaubannerzUgen Mtt.en diese Jugcndlic:hen Züric:hs blattes• abretust. werden die frarlleben Artillel be~ 

l Gaststãtten und Verkehrsbetr!ebe heímgesucht, Scha- ~ selcbnet, mU kdnem Wori wird aoeh IUU' cUe Frap 
bel&ehen 1..-eu. ob aUentalll Wflllptens beltlaamte Kri· 

• .., 0 :t ~~ ~lken be~rrtlndet, dle Vertrauensbula der Enlehu.np- 1 
" .. •·~·"" belme allo Ton J'aU n Fali elee sa erwelsende w1re. ' 

l 

Als einen dm~ktcn A.ngritf auf unsere Rechtsstaat~ l 
ll lichkeit (auch die bilndnerische!) oozeichnet der kan-
tonale Filraorg~het das Verha.lten der •autonomen 

i Zürc:her Subkultur• gegenOber den StrafvoUzugs-
1 organen im Zusammenhang mit den entlautenen An- . 
! staltszoglíngen. cOítensichtllch• sel das Davonlaufen 
' von acht Zogllngcn aus derselben Anstalt, lnnert zwei 

l 
Ta&e, das Resultat einer von Zürich aus erfolgten Or­
ganisation. Wenige Tage nacb ihrem Ausre1ssen .eien 
die AU!reisser im •Bunker. festgestellt wordeo. Man 

l 
ha be ste dort sogar gegen lhren Willen ferrt«ehalten, J 

als sie slch cihren Versorgem stellen• wollten. u.nd 
das alles sei daraut ausgel~ geweeen, von den gesetz· l 

!Uc:hen Vollzugsor~anen die l:Jeberlaaung der betreue- 1 
1 risçhen Filraorge !Ur dle ZõJ}lnge zu erhandeln. cVon 
. der Diskussion, In Heime einzudringen und dort alle 
Zõglinge zu befreien (Uitikon) iat man zu Taten über­
gegangen und hat ac.1t Zàglinge eines Heimes In Ober­
uzwil. St. Gallen, um• r die ei~nen Fittiche genommen.• 

Obne Diihere Spedtllo .. ation teh•ldert der BllncJner Fiir· l 
sorcecbef lm wdterPn, wfe ctie «Betl'euunp cter Z61- ' 
li.n6e lD cter Zdl'eber «Subkultar- dnea dieau j~eo 

l Leute apl&ai~U rema.cbt habe. Diele wentr erf~u­
Uebe D&ntellu~ der Dlqe fipfeU lebtUcb lD cter f'est· 
ateUOQ, dJe BebJnderun1 der StratvoJJsuaaorp.oe 
ltdle eliMlll StraftatbeM&Dd dar, '"lehet botfeemcb 
etD c4eatl1ehea lerieh&lidlet Naehllplel» baben werd.e. 

Um eln geric:htlic:hes Nacbspiel zu fordem, erschet­
nen dlese Austührungen elnes kantonalen Bündner 
Chetbeamten otfensichtlich etwas stark doslert. Ohne 
nachprOten tu kõnnen, was dem Autor des cAufruta• 
so vollig •oUensic:htlicp• ersc:heint, und wa.s allen.fall• 
auc:h bel Kenntnis aller Umstãnde etwas nllher úber­
legt sein müsste. kann man unsc:hwer teststelleu. dasa 
mlt Sel':· e<:kgespenstern wie einer organisierten Unter­
grundgesellsc:hatt versuc:ht wird, dle Bündner Oeffent­
lic:hkeit von der Frage nach evenlluellen wirkllc:hen 
Problemen der Jugend abzulenken. Es ist dne be­
dauerliche Tatsache, dass auf dlese Welse sowohl dle 
Frage der Erziehungsheime, welche zum Tell auch ln 
Graubünden nicht mehr das unbedi.ngte cVertrauen• 
gooiessen, als auoh jegliche Jugendbewegung caufflU.li­
gerer Arb z.um stRatsfeind1lchen Gedanken gut ge­
stempelt werden soll. 

Ea ist Tataaebe. daa aaeb dai mtt Zlrleh IJ&MD• 
~ nJebt vef'lldchbare Cbor leiDe JqCJUbeu. 
trums-Probleme kennt: ceforden wlJocl etwaa DavU· 
res seU Jah.ten, re,en clle abaolute OppodUoa ..,..._ 
~reblicher K.reise in du ctldtltc:bu Exekuüve IUld 
In du Reehtapfle6e. l Es fst Tatsache, dass B!.lndner Erziehung8helme 
schon verschiedentlich õffentlic:her Kritlk ausgeaetzt 
waren, welche den admlnistratlven SteUen aUI a.o sich 
begrel!l.ic:hi!n Grilnden nlcht wlllkomroen sein konnte. 
Dennoch erscheint es zumindest grotesk, wenn nlcht 
tragisch, dass hohe Staatsbeamte des Schwel.ur Kan~ 
tons Graubünden Mao-Tse-Tung, die Extreme Linke 
und sonstige staatsfeindllcbe Sublrulturen zu Hilfe 
nehmen müssen, um lht·en Sorgen polltl&eh entgegenzu­
wirken. 
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Heimkampagne 
An der Volbersammlung vorn 4 . Februar 71 erhjelt die pro•Jlsorisc~Je Exe­

kutive den Auftrag, die nff1z1elle Gründung der HK als 'vereinigung vor­

zubere iten. 

Inzw ischen hat s i eh eir.e Ar-be itsgruppe rr.tt d en V€rsch iec..t nen fijr uns in 

Frage kommenden Organisationsfvrmen befas::;t urtJ legt nun die ::;eiliegen­

den Statuten zur Begutachtung vor. Das jnter·ne Reglement \<:ird an der 

Gründungsversarnmlung besprochen werden . W ir laden euch e in zur 

GRl.iNDUNGSVERSAt'IMLUNG AI-1 OONNERSTAG, 18 . FEBRUAR, :?CJ . OO UHR, 

IM VOLKSHAUS ZiJRICH, GEIBER SAAL. 
***********************•*******«*************************************** 

Traktanden : 

l. Erl'::i.uterung & Diskussion oer Statuten, Abst immung 

2 . Wahl des Vorstanàes 

3. Interne Organisat ion & nachste Schritte 

4. Diskuss ion der Grunosatzerklarung u:1d de!' .4kt :.cn!:>prcgramms 

*********************************************************************** 

HEIMKAMPAGNE, POSTFACH 26ll, 8057 Zu1UCH 

!eh erkHíre mei nen Beitrit t ZU!" Ve..,..e in igung HEIMKAMP,GNE und bi::1 

bereit, den Mitgl iederbeitrag von Fr. 5.- pro Jahr zu tr·;; gen. 

Name .. .. . .•.. .... o o ••••••• • • 'torna m!" 

Geburtsjah:o . . . . . . . . . . . . ..• . Be:r·u. . .• . .. .•..... · ... • · · · · · • · 

Adresse (mit Telei'on) ... . ..........•..... . o. .......... . o .... o o 

Icb ::.telle mich z ur V~rr':.i.c;ur •íl, mjt Ze :i t , Geld , Aut0, UPt c..r kun~t ete . 

(bitte unterstrei~ten u~d ir~zisieren :) 

••••••• ••• • • t ........ . ....................... . ................... . .. . 

• • • • • • .. • • • • • • • • • • • • • • .. • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • .. • • • • t •• •• •• 
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5001Aarliu,j~n l~} . véinUdr 1971 
Zelgllstra ... 4 

~P imk ._.í1pa..!ne 
')~t.ti0'1 z·;ri. e. '1 

F'o:i t :·ne h 2ol,. 
r; . . . 
'- '" r : e h 

2ehr r•(·:el:rte vãr'"'"' u::d He·~r<Jn , 

~'Jir h.ben ht•Ut.e J.hre Ei>:J .dung .:t..:r 1ÜE> f.o ..... ,.:el·enz vo·1 ::or, en j.Jic n­
~t&g erlalten. Es ist ~~s n~cht m~~~ic~, Jbr~~ te~lz~>:P~ ~n . nn­
dererseit~ ·-:··chv"'n •,ür ~ie !>i ·.ten, uns eine ~c:J.,..i..:.'t. ... :.cne üo ,~u.:.en­

tation über :hr !r::>.peri...ent" z ~~:om~:en zt.:. l.:iSFen . 

J o~, gesellschoftltche Auhrog •mserE:r E•· 
zu:hmg!>onstolten !.1 n cl11 etwo, getõlvde­
ten Jugendl ichen z u emer Mogl ichkett 
mcnschltcher Extstenz zu verhelfen . Die 
offentliche Erziehung s.oll den DeklosSt('· 
rungsprozess beschlevntgen und ver!.chcr· 
fen, um thn zu emcr KrtSt !:. w zwingcn. 
Entschteden we-den soll, ob der Del m 
quent in den kopitol tsltschen Arbettspro 
zes• - mtt oder ohne Vcrlvsrc noch Clf~" 
posst werden konn, oder ob er endgült '9 
ouuuscheiden isr Fur den Zogling erge 
ben sich zwei tJogltchkc•'en 

Einmol die der totolen Anpassvng, wos tm 
Heim d e voflstondigt> Preisgobc der lndt 
viduol itot bedeutet . Dte /vlpossung an d te 
Normen des Houses bedeutet nomltch, dos 
mon die etgene Deklossterung okzept .ert, 
doss mon sich dornit oofindet, !.lumpfsmnt 
ge Arbeít zu le•sten, zu gehorchen und 
ntcht oufzvbegehren, sich bet den Leitem 
durch Spitzeldtenste und besonderes '1/ohl 
verholten einzuschrne icheln. Die1en inen, 
di e sich onpossen, tun daes in der 1-'off 
nung, ihre Dekl ossierung oufzuheben, in 
dem sie sie okzepttercn. Aber 'itt! stnd om 

Ende die wtrklich Deklossterten. Sie inte 

gr:eren s t eh oi s Úberongeposste, verong 
s t igte Neurot i k er, oi s seelt sch Gebrochcne 
in di e Sch:cht des Proletort01s, d te om ver 
fügborsten, koufl ichsten, ungefohrl ichsten 
fur!'. K~itol •st . Sie bilden die tdeologi­
sche Reserveormee des Fosch tsmus. 

:~.i. t fre ,.-:d~icr1en Cn..:.ssen 

J u~,-:.·. ' . ·a'h J1dfl 
des 

•r: . l 
Die ondere tJoglichkeit des Zoglin!)s tst, l Er wird c•n(;i", der olles m•tmodll .. Def111i l 
doss er dte Hinnci-1me St> 11er Dek ' os~•e· t1on Jnd '<ont nuttat der Person gehen 
rung, die Verinnerltchung der Unterdruk- ~:tgehc.,d verlcrert. L.etztes i>'.ottv setner 
kung v~rweigert, doss er rebell tert OJroc- Handiur•gen t SI der Zwong, die mnercn 
gehrt, die Arbeit verwe•ged, obhout. Jcr l Vlldcr~prüche zu vetdrongen und stch o! s f 
Weg dteser Gruppe, st \"'rgeze1.-'-,0 et. [s e•w.ls, das leerpunkt bleibt, zv behoup· 
;st die ousweglose loufbohn von der 1nd1 !«1. De holb di e Htnfêillt~eit on d e 
vtdue!l"~"' '(lctnkrtm~nolitot zu n Ge-.ohn Scheinwelt oor Kinos, illustriercn und 
hc•tsvcrbrecncr und zum ewtgen • Zucht- l Schundromane, deren Schemhoftt~e. t 
housler ~e unpol itische Form der Re- J monge~.s P.ine~ eigenen Bczugs z~ einer 
bell ton ver'ltndert selbst die schembore Reolttot, die ~~ gesellschoftltdle Reo-
Aulhebung der Deklossierung. llitêit sein mi.Jsste, mcht durchschout wer· 

den konn. So r st er Z 'M! i foch un fahi g: so­
wohl zur Di stonz, al s ouch zur Anpo!>sung. 
ldeologte und Forderungen der Herrschoft 

J 
gehen widerstondlos cLrch thn hindurch. 

SELBSTZERSTORUNG 
Gesell sch-..ftl iche Normen werden verin· 

---------------- nerltcht, ober gleichzeitig das Bewusst-

OEKLASSI ERUNG 
DteAufhebung seiner Deklossterung ist 
das erste z, ei des Msshondelten. Aber De 
klossterur1g bedevtet gerode die 1)nlohig 
kctt zur Sol,dontot mtt onderen. Aus der 
Unfohagkett zur Gemetnschott folgt ouch 
d, e Ahi chnung der Geme• n schaft. Dcr Zog­
ltng ist domit unfohig, seme lnteressen or· 
tikul tert Z.J vertreten und tn gemeinsorner 
Akt:on mtt seme!'.gletchen dofur zu komp 
fen Mehr, er verltet'l selbst dte Fêihrglce•t, 
~eine !nteressen zu erkennen. 

sct n der Unfahig~eit, diesen 1\brmen zu 
entsprechcn. Der Zogling steht sich 
gleichsan mit den Augen der ihm fetndl i· 
chen Gesell schoft on, st01t 01 ese Mtf sei ­
nt!'1 eigenen Augen kritisch zu betrochten. 
Zwor wird der /vlspruch oufs eagene Glück 
wfredltcrholten, aber- mit schlcchtem Gc-­
wa sscn. Das hei sst, der Zõgl in g definicrt 
sich selber oi s krimtnell, wenn der Krimt· 
nel l e al s ~i erender gegen e ine Gesell 
schoft deftniert werden kcrtn, deren Nor­
men er noch dneptieren muss, weil er ihr 
keine eigenen entgegenstellen konn. 
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U blichc Absicht, aber . . . 
Zü rieb. Ul. Dle cAktion Belmkam~eoo. eine neue 
Organi..ation filr die Aufn•hme entwicbener Jurend· 
Ueber au.. Enlehun~h· unen, will di e vier Verblei­
'benden eiracr GMI!lllC von ncnn Jugendlicllen, dle vor 
Weihnacbt aus U:-imen lm Aar~an &'IL'It riuen slnd. 

~
wPil.erhln vor dcn l'iehõrden venteckcn und ihnen er­
mtlr;liehen. ,n elnem repre:~síousfrelen Kollel. l.ív zn le· 
ben. llles erklárten Vertreter àer cAM10n Helmkam­
patrnt.o in Zürlcb. Zwei der ehema.llgen Heiro1ü&Unre 
a us dem cl'lataneohoh benchteten vor Pressevertre-
tern i.n cilinteren Sternen• über íhre Erfahruncen. 
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Die nt>un Zoglinge aus dem rPlatanenhob und aus 
Aarburg h.;~tten im •Lmdenhof-l3waker• Unlerschlupr 
geiunden und wurd~n nach de:.~n Seluk ung von de:- . 

1 
cAkhon H'"lmkampagne• anderswo untergebracht. 
Einer wurde krank und vom Spital r.ach Angaben der 
Aktion Pntg•,g..-n dcm \'ers,··cchen den Dehõrden \ 
ub.-r~chen•. Danw1hin machte dü.• Polize1 das Versteçk 
der ilndl'rn acht aus!indig: Vier wurden dort verhaf- \ 
tC'l und in vE'rschii:Cicn~n Dczirksgcí.mr,mssen fe.>t!{e- l 
halten. vicr E:ntkamen und fanden <•rneul oe1 der •Ak­
l ion Heimkdm:Jagne~ Unlerhchi<Ipf, bei dt-r Psychlater, l 
Erzieher und 'suz10logen mJI.MbtSJten sowie ehemallge 

Heimzciglln~e. l 
Di e Entwirhent>n wollen •<: ~t nach :Ettülluog von 

z~ Forderunl/,f'll an dae Hdme w1<:d!'r dorthm zuruc~­
kchr~n Als wlchla~st..: Fordt-rungen wurden dte fre1e 
Wahl \'un ze1tungcn, Zt>1L.cnraíten, Femtehprol{ram- l 
mcn. det unbcau!sachtigte Koutakt mit Frt-undmnen, 
ta;;enr Ge~taltune der l.1:nmcr. mindestens 50 Fran~en 
Lohn im Monal, ~enannt. Ausst>rdem dürfe die Gruppe 
nicht. <~Uscinandergea·lso''" werden ) 

Die ~Aktion Heimkampagne• wlll nicht nur cine 
,•JgCnt.' Ze.tung heraUS!;Cbcn, SOIIÓCtn auch CÚICn «Ver- l 
b.Jnd> für Ert.iehungs-Zôglíng(• schaífen. Besuche der 
•Akt:on• in L.urchcr Erw~hungsheirn~n ,ind ihr nacb. ~ 
cigt•nen Anr,aben von Stadlrâtm Emihe Lie~erherr ver­
I;Ott·•l wo;·dPn. Dcr Prásidrnt der Stadtzurcher Vor­
m und.•chtlftstl •hon1r. Cúr;uli. besti\ligte der Alctlon 

J<)oliche Ab:;;cht •. doch konnc em cVorgchcn ausser­
hulb de,~ Gt·~l'tzes• ni<:ht gcdulde~ werden, stellte er 

~--------------------------------------------~ 

' cc H:iml<.ampag:~e» \ 
f~:.. A n~· .... ..:•' r R2 . Sc9. -t.11 
~ , .. '- ..... s.""'&...;p.... 

UP1 Die ·Aktion Hei~~-kampagne-o, 
einc neu~' Organlsatlon ,ur _d•e Auf: 
r.ahme enl\\ ichcncr JUI~<'~d!Kher au. 
Er1.lehungsheiml'n. will dle va~r Ve - 1 
bieü:lenden emcr C' '·11p·w vu" n••un : 
.rugendlldlt'n, ri•t' ·or W •,' na(.htl'n \ 
aus Hrimr.n un Aar&.tll <JusgerJ..<SCil 1 
sind . wcit.e,.hm \ 
vor dell Behiirden vf'rsteeken 1 
und ihnen t•rrnót,lichen, In einPm l'f'- \ 
prf'ssiOnsfrcum KoUcktlv 7.1.1 kh:n 
DlC•> erktârt.en Vcnrcter df•r •Aktl~n 
HcimJrampag>~e• am DH'nst~g an 7.ü­
rich . .I..Wel der ch(.•rnaligen Heunzor,­
linge : us dPln Plc>hnenhof • tv-nch-
tetcn ube:- 1hrc Err.,:wungf'r. \ 

Dic Ol!l•ll Zóglin:.!e aus dl>rt Plata· 
ncuhof und i\US Ae.rburr hatten lm 

Lin:l.c:'lho!bunker Unter$chlupr ~:·~- \ 
fund• ,, u 11d .v·.trlitm ma.:h de:.:· <.m 
!"eh li• .sung v n ,, ! I" ;• .• kt.ol Hcll!'l­
k:unpagnc• ,1ndcr!>WO untergetn_..t~h l. 
Einer wurde }(~:ank unu vom Spttal 
nttch An~:. bt-n de1· Akt1on • cn~_~..-gen 
d(·m \' r:-:prPchera den nchordcn ub<'r~ 
p:eb..: •... !),,raufhin m..t<'•ltJ rtH" Poll~~' 
d 15- VC'rst•·ck de;· nndern ,eh l ausfln­
dJg· "Í<'r wuden dor~ \/(•rh.•flt~ ,.md m 
vcr~~h it'<i<'nen BC'l.lrksl;<:fingmS!-.en 
1c~t!-"'1a!tc-n, vicr ent\U\~en und fan­
de:n , rm ul ;·wi ··kr ~AkhOl ' H<!•mkam­
pagnc· l1ntcrschlupf, bei le~ "Pfycht~­
tcr Erzitb!';' und Sot.iol'~~_en ~O\vtc 

l ch;maligc H .... inw.vr .• !na.f' m · ~rbell.en. 

« Heimkampagne» 
für cutwichcne Jugendlichf' 

(sduJ An1ang Janudf ---•wi.:hen aus dem ..anl..t-
gall i~chen Er~l<·hutJgslu •tmr nhof in Oheruzwil 
or:ht Ziiglinf!r im Ahcr hen 17 und 20 J ahren. 
Nachdem sae vorUbergehen<.l im U11dnrhn!bunker in 
7Urich gewcilt und dann in eincm ldrchlichen Jugend· 
haus im Glamerland Uoterschlapf gcfuoden hatten, 
kllnnten siebcn wieder in Gewahrsam genommen 
werden. Einer ist immer noch nuchtia. Reim Plata­
nenhof handel! es $lch um eine Anstalt filr s~hwtr· 
erzil'llbau. 

Nac.b ihrcr I'lucbt bauen die Jugendlichen Unter­
)(;blupf im LinuenhofbUilker gefundc:n. Sie wurden 
daraufbtn von c:iner Gruppe jünaerer Leute, die ihrc 
Aktioo als <Heimhlmpugne• baeicbnen, aufaenom­
mcn uod verboraen. Zicl di~r Kampa&nc ist anseb­
lich die Auseínandcrset.~:una mat Hcimproblemen. 
Eaoe Delc:gation haue ohnc Namensncnnung im Pl.a· 
tanenhof vorguprothen und clie EntlaãSuna der Bur­
scllcu gefordert, um sie in einer soaenaJUiten Jul(md­
kommune oder W\lhngemcinM:haCt untertubungen. 
Die E'n twict\enen WU(den VOil den Leuten der cHeim­
k.ampa&nc• in einer Juaendberberge uud üarauf in 
einem Luftschutllr.eller untergebracht. lm Emver­
~t.Andni~ mit o.:inc:m Zürcher Pfarrer dislo:uertc:n sic 
nacb einiaen Tagen in ei.D Jugendhnu~ der Jungttn 
Kirche in Bctschwandc:n Gl. Dort vc:nchl"bl.erte 
\ach danr allc:rding~ dic Stimmung de r Fntwichenen 
erbcbltch, ni.:ht 1uktzt weseo AlkoholeinfJUM~. Einc:r 
der Hurs.:beo nallm in alk.obolisiertc:m Zusund eine 
groSt.' Men.:c Mcdak.tmc:ntc w \Ícb und mu6te ah 
Nol!all in d~ Srual von Glarus verbracht werden • 
Lan anden:r w•mie xurz darauf durch dic LeUlc: der 
cHeimluimpagnco an ~hwer depressivem Zustande 
einer r ür~urgesullt der Stadt Zürich übergebco, weil 
sic aut thm nicht mehr zu Rando kameo. Die poli­
Lctlicho ünrtrJ.U• hu r ll führte :tuc FCitnabme von vi.:r 
L. 1glinaen. Dto: Sunchen hattrn deshalb arrt I.inüen· 
ho>fbunJ..cr Zulluo.:ht a.:svcht , weil ibnen bel..annt war, 
.J .. fi \aC durt ~aum mit pola.ceílich.en K.ontrollen zu 
tC•~hncn l.tattc:n. 

Wie die Hm11lritu111( des Platanenho!e• mitlellt. 
sin<! <hese Entwachuna•·n um so bedaueTiicber. aJs 
1n lelller 7.eit in der Gcwahrung von U rlaub, Au~· 
gang, l'aschen(!cld u•w. einc groBa.ügigcre Praxís ein­
~efilhrt wordon war. Sie weiAt aber aucb darauf hln 
d •• 3 .1Jie entwicheoen Jufleftdllchen nach emgebende~ 
Umcrrmchuntzen dur.;'h Uneile von J ugendrichtern in 
dac P..niehung-.an~ldlt einge_..t~n worden waren. Ern 
F'pen ment in der Art d..::r cHeimkampagne• ver­
.,foBe deshalb settc:n Geutr. Ulld Anordnuntt do Gl'­
rlthtt. Dio ru~lindít:eu Stellen sind der Ansicbt, die 
l~ufe der cHeimlc:ampagne>o ~cien weder a~r.~bildungs­
mii6ig noch charak1erlich der schwierigen Aufgam 
de.r Eniehuoa entwlcklunassestorter JuaendUchcr ge­
wach~n 
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1.111 TGLIEDERVERSAHMLUNG 
Jer J./f/MKAMPAGN[ 
arn MontQg , l,.Apr-il J1, 19.30 Uhr- im 

Hintertn St~rntn 

ENTWURF EINES AKTICNSPROGRAMMS 

1. Ausbau der Hilfsorganisation. Sie funktioniert heute ala 
Beratungsstelle für soziale Notfálle, welche Kontakte vermittelt, 

Verhandlungen ftihrt und teilweise aach rechtliche Funktionen tiber­
nehmen kann. Mit der Uebernahme immer weiterer Reeozialisierunga­
f~tionen (Aufbau von Jugendkollektiven) aoll hier eine Alternative 
zur Heimerziehung geschaffen werden. 
Aufgaben: Beratung Jugendlicher, die von einer Heimeinweieung be­

droht sind. Auiklarung der Eltern. 
Beratung von Zoglingen, die auf Kurve sind. Kontakt mit 
Heimleitung und Behorden. Abklaren der Rechtslage und Ver­
auch, Alternativen zu finden. Befr~~g der Zoglinge und 
Weitergabe der Informationen an die Dokumentation. 

nãchstena: Material (Fragebogen, Interviews) zur Befragung der Z~g­
linge muas vervollstandigt und achematisiert werden. Ver­
handlungsgruppe muss bestimmt verden, desgleichen jurist . 
Berater. Standige Telefonprasenz. 
Illegale Zoglinge in Zürich eollen sich regelmassig melden , 
damit nach Festnahme Beiatand moglich ist. Zoglinge, die 
freiwillig zurtickgehen mochten, werden mit zwei Forderungen 
zurückgebracht: keine Bestrafung wegen der Kurve und Be­
willigung eines intensiven Kontakta mit ihrem Betreuer. 
Die Voraussetzung fUr den Aufbau eines ersten Kollektivs 
mit legalen Fallen sind gegeben. Es sollte sobald als mog­
lich eine wohnung gefunden werden. Um Geld zu kriegen, muss 
das Projekt moglichst konkret entworfen werden. 

2. Gründung einer Zoglingsgewerkachaft, bei der sich jeder einachreiben 
kann, der vor einer Einweisung s'teht, und die ihn wa.h.rend des Knasts 
informieren, schulen und vor Schweinereien schützen kann. 

Diese gewerkschaftliche Instanz wird die Hilfsorganisation weitgehend 
entlasten. Sie wird insbesondere àie rechtlichen Funktionen (Ent­
lassungsgesuche, Beschwerden, ~~ssnahmeanderungen ete) zum Schutz 
ihrer Mitglieder übernehmen. Dazu Dokumentation der Heime und die 
demokratiache Kontrolle der Oeffentlichkeit über die Heime. 
nachstena: Abklaren der juristischen Beratung. Windenzeitung. 

Abklaren, wieweit uer dauernde Kontakt mit den Zoglingen 
innerhalb der Heime moglich oder zu erzwingen ist . Er­
stellung eines Organisationsschemas, das moglichst vielen 
Jugendlichen eine Moglichkeit stándiger Mitarbeit gibt. 

3. Ausbau einer moglichst vollstandigen Dokumentation der Schweizer 
Heime, Schematisierung der stets einlaufenden Informationen. Siehe 
Konzept der Dokumentations-Gruppe. Moglichkeiten der organisato­
rischen (gesamtschweizerischen) und Oeffentlichkeitsarbeit. 



5ie ersten Aktivitoten der Heimkampagne nach RUschlikon vdll­
zogen sich nebst Oeffentlichkeitsorbeit vor allem im Bereich 
der Einzelbetreuung. Angesprochen durch den Kontokt und das 
Zusommenleben mit Ehemoligen identifizierte n wir uns mit ih­
nen und ihren Problemen. 
In mühevoller Kleinorbeit versuch~e mon s o die Situotion je­
des Einzelnen zu verbes s e r n und i hm eine Alternativa zum An­
stoltsoufentholt zu biettin. I m ~ontokt mit den Behorden, ouf 
d~r Suche nach geeigneten Plazierungs- und Arbeitsmóglichkei­
ten verstrickten w1r uns teilweise in eine krafteraubende 
Aktivitát. Oieser"Dienstleistungsbetrieb•' sprach sich ouch 
bald unter den Zóglingen herum . Verstoncl~cherweise mochten 
sich diese aus ihrer ver 5chissenen Lage heraus ein vóllig fol­
sches Bild von der HK. Sie Meinten, sie mUssten nur zu uns 
korrroen, wir gdben ihnen dann Unterkunft und Arbeit und olles 
wore o.k. 5o kom es, dass innerhalb der ersten sechs Monate 
nach Bekanntwerd en der Heimkampogne gegen 7o Zóglinge aus al­
le n Teilen der Schweiz zu uns ~lüchteten. Oiesem Ansturm wa­
ren wir b r ld nicht me h r gewachsen. Unsere Betreuungsfunktion 
bestand schlussendlich gezwungenerma~sen noch in einem Rechts­
und Beratungsdienst, ferner in der Unte r suchung von Anstolts­
einweisungen nach groben Unz~langlichke iten im Nossnohmevoll­
zug. Die meisten dieser Kurven-Zôgl1nge wurde von der Poli ­
zei bald wieder verhaftet. 
Nachdem eine Kollektivbildung mit acht geflüchteten Zoglingen 
aus dem Plotanenhof sche1terte (s.S~ite l3-19),erkannten wir 
erstmals deutlich, dass es mit unseren schlechten finonziel­
len und wohntechnischen Voroussetzungen nicht móglich wor, 
echte Hilfe zu le1sten. Wohl gelong es uns in einigen wenigen 
Fdllen Zóglinge zu legalisieren, doch konnte diese Art von 
Betreuung nie eine Alternativa zur ollgemeinen 5ituation in­
n e rhal b der staatlichen Zwangsfürsorge sain. 
Nac h diesen Erfahrungen und der Tatsoche, doss uns die Behór­
den keinerlei Unterstutzung gewohrten, woren wi r gezwungen 
unsere Arbeitsproxis zu ondern. Wir erkannten , doss es nicht 
mehr dorum gehen konnte, den Zôgling von aussen zu befreien, 
sondern ihnen di~ ~~oglichkeit zu verschaffen, den Kompf ge­
gen ihre Unterdruckung in eigener Kompetenz und Verontwor­
t ung zu führen. Nur der gemeinsaM geführte Kompf oller Be­
troffenen konn so die Isolierung und Deklassie rung der desin­
teg r ierten Arbeiterjugend oufheben. 

Heimkampagne Zürich 
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Model l fol l einer Heime1 nweisung , Rol f Lienho r o , Zug 

Mit 16 Johr en beg i nnt Rolf e1ne Ko n fektionsve r kaufe r lehre, Zu Schwie rig­
keiten kom es erstn.ols , ols c:llf> L.:>hrfirmo scine ni.cht verkouferaemnsse 
Kleidung beonstondete. D1eser Zustond wor j~doch ~icht 7U verbessern, ao 
Rolfs flte r n durch ih re s~h-echte wirtschoftliche Situotion (4 Kinde r ) , 
nicht in der Loge woren , ihm bessPr K1elaer zu koufen , Dodu rch f uhlt~ 

sich Rolf von seinen ~ltern ve r noc~lassigt und unverstonden . Solch~ und 
ahnliche Oiffe ren zen vergro:->~C' r ten das bestehende· Ollcmrno immer meh r, 
Anfan gs De z embe r 1?7o verlosst Rolf seine fltRrn , wohnt bei se i ne r 
Freundin und in PlreT von Frl. Aochmon~ 'ref . Fursorger1n) verm1tte1ten 
Zimmer, wos nochhf>r vor den Bei1cr1e n cls tog~lorges Fe r nbleiben 4 0xie rt 
wird, Gew1sse Schw1~ r 1gkeitan zejgten s1ch zu dieser 7°lt 1n de r Gewerbe­
schu1e:(Verlel~er), 1arouf oussPrte sich Frl , Boch~onn, ~os s Ro lf vie1 -
1eicht geistig ZU r~hWOCh SCl 1 U~ diese l Phre du rc hzustehcn. 
Frl. Bochmo nn und cJle von ihr in rle r ZwischenzRit herbeigezogene Frl . 
Si egrist (Stodt. Furso r ge r in, bed r ongten 1n der Fo1qe dte Eltern un~ 
wollten ihnen weismochen. da~s P~ne rinweisung in ein Beobochtungshe im 
das Beste wore . 

----------------------------------·-··-- - ---------
EVANG ELISCH-REFORMIERTE KIRCHGEM EI NDE DES KANTONS ZUG 

Beratungs- und Fürsorgestel l e 

Tildi Bachmann 
Tel. 31 18 96 

Liebe Herr und Frau Lienhard , 

:Serrn und Frau 
K. L i e n h a r d 
St . Johannesstrasse 24 

6300 z u g 

6)oo ~. 17. Dezember 197o 
Baarerotr . 117 

Es tut mir leid, dass Sie mich bei Ihrem kürz1ichen Anruf nicht erreichten. 

Wie Fraulein Siegrist mir mi ~teil te, konnen Sie sich mit dem Gedanken eines 
Beobachtungsaufenthaltes für Rol f nocn nicht recht abf1nden. Wir sind aber 
naoh vie vor überzeugt , das s e :i.,.. ~I lndliche Auseinandersetz.ung m1. t <ten· bei<'~ 
Rolf vorhandenen Moglichkeiten ' .• s allen helfen wird, nach di esen 3 - 4 
Monaten den einzuspurenden Weg K1arer zu aehen. Rolf ist in einer für sein 
Leben wichtigon Alteraphase. Deshalb ist ei ne s orgfaltige Planung jetzt 
entsoheidend. 

Wir haben mit Beobach tungsaufen tha !ten di P. Erfahrung gemacht, dass sie 
wirklich klaran helfen. Wir hoffen , damit auch für Rolf das Richtige zu 
tun. Heute kam Berich~ von der Beobachtungsstation Auf der Egg, 4153 
Reinach/BL, dasa Rolf nacn We1 hnachten aufgenommen werden kann. So hoffen 
wir, dass auch Sie s ich mit diesem Plan be freunden konnen . Wi r begreifen , 
dasa di e ganze SituaT.ion für S1e sch~er~iegend ist und es Zeit braucht, 
die Sache von einem neuen Standpunkt a~s zu sehen . 

Rolf verha1t aich in der jetzigen Uebergangslosung zu unoerer Zufrieden­
heit. Er ~ohnt bei Herrn Hàrri, Pilatusstrasse 3, Zug. 

Rolf so llte nun doch seine Konfi r mationskleidung und viel1e1cht 2 • ~ 
zusatzliche Hemden haben, da er regular bei Kunz &rbeitet. Darf ich aieae 
Sachen am Freitag, 18. Dezember, kurz nach 18.00, bei Ihnen holen? Ohne 
Ihren Gegenborich t denke ich ja. 

Ich versichere Sie, dasa ich auch Si e ve re tehe, l i ebe Herr und Frau 
Lienhard. Inzw4 schen sende ich I hnen beate Grtisse. 



KOhFEK TI Otl A fl1 P O S P l A T Z 7 U S T U. 5 tl2 4 O 6 u 6 P o s T r. o rn o v 111 a o 1 e 

1 r b ~ i t s a u s w e i 3 __ .,._ .. ._.__ __ .. __ ----·----

RoJ / TJ L e "-· 11 a r d , geb. 20. l. 1954 
--··- ---·---·----
trat arr. 6. April 1970 in ·mserem G~schaft in Zt->g 

eiLlE' 1 u..., als Her:reD1c{onf ;ktions- V\;:·Li.iu.fer an unà. PÜ t dern. 

heut::..g ~n ; ~tu . V'rdrlá:., ~t e · .mSE;I e Firoa 12· ~0gensei tie~m 

H. Liennard haL 5.n dieser kur z en Zeir.; Gelesunheit _sefU.nden , 

sich &~ · dt:::-1 1.var9.nl&ger, ;r.:!.. t de r Spedi tion un d &ue h r.d t d em 

lerk·;.v.i E:twE>s vertraut zu machen una e r hat :.n letzter Zei t 

im Ve-rkauf ganz .;1) -:;e ?e :r tschri t t e gemacht, sodass man ihn 

ttilweisP selbst~ndig bedienen lassP-n durfte . Er hat sich 

angestrengt, se i ne ihm anvertr c..uten Arbeiten nach bestem 

Konner zu orl-::digr-m. Er w:~r anstandig und ehrl:Lch. 

(.: ...... ,-: , ?'1 . le • '(0/X- H. ·· · f.onf2ktior. Zu&' 

/~d. 



v~'-' _l .. err. konnen s i eh nlcht m1 t einer Heirneinweisung obfinden , sind 
ob~rt d o sich Rolf gegen ihre Autoritat ouflehnt, selber rotlos. Du rch 
oeschc,igende Angaben werden sie o ber von der Ricótigkeit diese r Idee 
u~;e rzeugt . Als weitere Beg ründung fur einen Beoboc htungsouf e ntholt ga­
~en die beiden unkompetenten Fr~uleins, Verwoh rlosung und sexuelle Ge ­
f c.,r<:lun~ an . 
Nachden nun die Elte rn mehr oder weniger gezwungen waren , ja zu sagen, 
legte ihnen Frl. Siegrist ein Vo rmundschaf tsbegehren vor, mit der Be­
~r~ndung, wenn sie nicht unterschreiben wurden, konnte Rolf nicht zur 
Beobachtung gegeben werden, ode r sie müssten den Heimaufenthalt selber 
b e zahlen. So unterschrieben sie gezwungenermassen. ohne sich im Kla r en 
zu sein, wos die Folgen sein kónnten, 
~olf arbeitete bis zum 29. Oezembe r und wu r de noch am selben Tag von 
F rl. Bachmonn per Auto ins Beobochtungsheim "Erl enhof" überführt. Auf 
de r Fahrt dorthin , erwahnte sie zum erstenmal , Frl. Siegrist als evtl. 
Vormund . Toge spot er vernimmt Rolf donn offiziell, doss Frl. Siegrist 
Jnteraossen sein Vormund geworden ist. 
Auf den 3o . Dezember ?o leste Frl, Bachmann in "g&genseitiger Ve reinba­
~ung", ohne Wissen aer Eltern und Rolf, den Lehrvert rag auf, noch be-

• d•r Zuge r Stodtrot am s . Januor 71 beschliesst , Rolf unter Vormund­
c ho ft zu s t ellen • 
.?i cnnern Besuch im Beobachtungsheim Erlenhof, erwohnte die Psychiatrin 

~ rl. Dr . Willhelm gegenüber den Eltern, sie wisse nicht, worum Rolf 
~ier eingewiesen wurde . 
_ltte Morz_l! wurde Rolf aus d em Erlenhof entlossen. Im psychiatrischon 
~utcchten , welches seinem Vormund übergeben wurde, heiss t es: 

Wenn móglich Beendigung der Lehre, om bes ten Zimmerlogie, auf jed­
enfall ausserholb des Elternhauses, intensive Betreuung , trotzdem 
G~wah rung moximoler Freiheit. 

Jc..:.h Rolf muss ober weite r hin bei sei nen Eltern wohnen und bald kommt 
~s \~l ... der z u Schwie r i gke i te n. Di e "intensi v e Bet r eung" du re h sei nen 
/u rmund bestand aus Drohungen, eQdlic~ eine Stelle zu suc hen, sonst • •• 

. ~r. rangs April 71 Auf die"allerletzte" Drohung hin, findet Rolf mit in­
tcnsi ve r Hilfe seine r Mutter eine Stelle a ls Kossier beim Migros Zürich 
~nd bczog auch in Zü rich ein Zimmer, Als e r den ersten Zahltag obholen 
.vil l, e rklort man ihm, doss dieser bis auf Fr . 2oo.-- seinem Vormund zu-
~~tellt wurde. Dieser beanspruche Lohnverwoltung. Aus Emporung und Ver­

Jitterung über diese als Schikane empfundene Handlung verlasst Rolf so­
í-ort ~eine Stelle, ----- Zu Bemerken wore noch, dass Rolf fúr den ers t en 
t,nnot , da er noch kein eigenes Geld besitzt, von Frl. Siegrist Fr. So .-­
~: o Woc he fUr Essen und Freizeit erholt . Fe rner verlangt sie von ihm, 
~~~s er an seinem F r ei-Tag zu ihr nach Zug fàh rt und die Fr. So .-- fUr 
jia folgende Woche obholt, (Billiet Fr. 6,6o, mus s auch noch von den 
~~ . 50.-- bezohlt werden). Das ergob einen Tagesdurchschnitt von 6.6o. 
Dolf konnte sich nur Dank zusatzlicher finonzieller UnterstUtzung der 
- ,tcrr durchbringen. 

-• 0ing er einige Tage zu seinen Eltern zurUck, spater noch Be rn, 
vv er ~iika lo Tage orbeitete. 

7 rl. Siegrist machte ihm nun zwei Vorschlage . Eine Stelle ols Magazi-
.c r anzunehmen, wos Rolf ausschlagt, da er wohrend Sc hulfe r ien berei t s 
i~ diesem Geschaft gearbeitete hatte, und ihm das Arbeitsklima ni cht 
!l<( 3te, oder auf den Tramp zu gehen . Mit dem Letzteren verbunden war e 
lbe r zugleich noch rege lmossige Abgebe von Geld zu e iner "Schuldendek­
:ung " ',' ie wir spater herausfinden, besitzt abe r Frl. Siegr ist zu die­
)c~ Zcitpunkt moch mindestens Fr. Z5o.- vom Migros-Lohn, was zu diese r 
~chuldendeckung gereicht hbtte. 
:nJe Mai geht Rolf mit einigen Essworen im Rucksack, welche ihm seine 
Mutter mitgab, auf den Tramp, kehrt abe r noch ca. lo Togen zu den Clte­
rn zu ruck , wo e r noch zwe i Togen von der Polizei abgeholt und nach Ui­
tikon tr~nsportiert wird , 
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Frl. Siegrist sagte spater gegen~ber der P r esse: "Rolf kom tota1 ab­
gebrannt und zerzaust zur~ck . " 

Rolf sah ni e eine schriftliche Einweisungsbegründung. 
Nach ca. lo Tagen Ui tikon geht Rolf auf die Kurve und findet bei den 
Roc ke r s Untersch1upf. E r wird ca, 7 Tage spater bei seinen r1tern 
verhaftet und zur~ckgebracht, 
In der Nacht vom 13. Juli 1971 flieht Rolf zum zwe1tenmal aus Uitikon . 
E r erholt in der Folge Untersch1upf und Arbeit durch die Heimkompogne. 
Wdhrend eines Telephongesprachs om 15 . Juli 71 verteidigt Frl. Siegrist 
die Heimeinweisung und bezeichnet den Umstand , dass sic ihn ouf den 
Tramp schickte als Experiment. Ferner sagte sie wortlich, dass sie 
mit Rolf ein Kurzverfohren gemacht habe , d. h ., wenn sie ihn 
zue r st in ein offenes Heim gesteckt hatte , wore er sowieso wieder aus­
gerissen, solonge, bis er schlussendlich so ode r so in Uitikon gelon­
det wdre. 
Am 27. Juli kommt es zwischen zwei HK-Mitgliede r n und dem Zuge r Stodt­
rat Wassmer, Frl. Siegrist und Rechtskansulent Bie r i zu einer Aussprache . 
Die Einweisung von Rolf wird mit ollerhand Ar gumenten verteidigt. 
Unse r e Totsochen-Beweise und Unterlogen bezüglich der Anstalt Uitikon 
werden nicht zur Kenntnis genommen . Man wirft uns vor, wir seien folsch 
orientiert übe r den Foll Rolf . Aber der Ablouf des Folles aus der Sicht 
der Behorden wird mit de r fodensche1nigen 9egründung verweigert, mon 
dürfe die Privotsphore von Rolf nicht verletzen . 
Wir fordern, doss di e Polizei -Fohndung zurdckgezogen wird. 
Dies sei gesetzlich nicht moglich . Das Gesetz losse nichts anderes 
offen, ols dass Rolf wieder in die ~nstolt zvrJckgeb racht werden musse , 
wusste Rechtskonsulent 81eri zu berichten, 
Unsere Haltung wird als Anmassung bezeichnet . Wir verlassen die Sit­
zung vorzeitig. 

3 . August 7l . Wi r veroffentlichen im Zuger Togblatt einen Artikel m:t 
den bekannten Totsachen. 
6 . August 7l . Pressekcnferenz der Vormundschaftsbehorde Zug, onwesend 
sind u,a, Stadtrat Wassmor , Frl , Siegrist, Justizdirektor Bochmonn , 
Rolf Wehrli (1. AdJunkt Anstolt Uitikon) . 
In dieser P res sekonferenz geht es den Behórden pri~or do r um , die Heim­
kampagne zu denunzieren. Von Rolf , um den e s h1er e1nentl1ch gehen sol­
lte, ist selten die Rede . Sein Schicksol ist diesen Herren vollig egol. 
Die Heimkompagne wird dofur umsomehr ols "stootsfeindliche , subversive 
Orgonisat ion" bezeichnet . Bachmann behau~tet, rl oss wir diesP çinzel ­
falle dazu benutzen, um unsere polit1schen Z1ele durchzusetzcn , 
Ein Mitglied wird namentlich diffomicrt und kriminal1siert, was Rach­
mann inzwischen eine Klage e1ngebrocht hat , 

In einer harten Auseinandersetzung mit eine~ Journalisten mu s Adjunkt 
Wehrli , ncch an~bnglichem Ausweichen, zugeben, dos~ er nie eine oodo­
gogische Ausbildung genossen hat . 
Rolf wird ols infantil bezeichnet , ober ouf den Widerspruch , doss ein 
Infantiler Jüngling in eine Ar beitserziehungsanstalt eingewiesen wird, 
weiss mon keine Antwort . Ein Journolist bezeichnete die Pres s ekonferenz 
als widersprüchlich, unehrl1ch und enttauschend, 



L>er Tag~s, nzelgE>r vor t 11 . .l~ur~ust 71 ber1cl1tet von dieser 
Pr l~sse konferer'lz •.. • 

Ein Zeitungsartikel brachte sogar d.m Zi.i.rcher Justizdirektor an eine Pressekonferenz 

Zuger Behõrden schatzett Kritik von links nicht 
K. L. Luzern, 10. Aug. Nachwirkungcn hatte rin Artikel im »Zuger Tag· 
blatt« (Auflage 5000), der sich kritísch und offenstchllich nicht 10 allen 
Teil~n zutreffend mit einem FtlrsorgefaJ\ befa$te. Vormundschaftsdireklor 
.und Stadtrat Robert Wassmer berief im Sinne der von der Lokalzeitung 
gewünschten DiskuS$ÍOn kurzfristig eine PressekollfNenz ein, zu der sich 
sogar Wassmers sozialdemokratischer Parteikollege Dr. Arthur Bachmann, 
Regierungsrat des Kantons ZUrich, nach Zug bemtlhte. lhm blieb es vor­
behalten, den linken Autor der von der liberalen Zuger Zcitung auf­
"genommenen Kritik als »bõsartigen, querolanttschen, nicht erz1ehbaren 
frUheren Kriminellen« zu qualifiziercn. 

Zielscheibe dieses Frontalangr iffs ist 
Hansueli Geiger, der den »Tagblatt«-Ar­
tikel mit vollcm Namen zeichnetc und 
als Sprecher der linksextremen »Heim­
kampagne Zilrich« auftrat. 

F.s ging um cmen 17jãhngen Vcrkau­
fer lehrling, dcr wegcn famdiãrer 
Schwierigkeiten zu arbeiten aufhort('. 
Die Eltern wussten sich nicht anders 
zu helfen, als ihre Sorgen der sllidh· 
schen Vormundschartsbehõrde von Zug 
anzuvertrauen. 

Er blleb nur zehn Tage In Uidkon 

Wlihrend diP »Heimkampagne« die 
Vorgeschichte des Falls in ihrer Verõf­
fenthchung s tark vereinfachte, konnten 
d ie Behtlrden nachweisen, das-; die zu-

, stllndige FUrsorgerin sich redlich um 

1 

elne Einia ung bemllht batte. Nach 
· einer wegen angeblich schlechten Be· 

t ragens VOI'"U'itig abgebrochenc"\ drei· 
mooatigen Beobachtungsperiode in 
e inem. Heim und trou »intensivster Be· 
t reuung, d. h. wõchentlich zum Teil 

1 zwei bis drei Besvrechungen« (so die 

j zustlln.dige FUrsorgerin), wollte der in· 
zwischen aut eigenen Wunsch von der 

l Familie ge~nnte Lehrling nicht o.rbei· 

Der Lehrling r iss nach zehn Tagen 
aus der Anstalt aus, fand Unterschlupf 
bei der ZUrcher Rockergruppe »Hell 's 
Angels« und kt~hrte zu seiner Mutter 
zurück, was zu neucn hluslichen Aus­
einnndersetzungcn führte. Schlíesslich 
wurde er nnch U•tikon zurtlck&_ebracht, 
und zwar durcll ziv1le Polizerbe:lmte. 
Wahrend seiner kurzen Fre-iheit hatte 
er mit der »Hcimkampagnc<< Kontakt 
aufJtenommen. Am 13. Jult cntwich er 
crneut. Die »Heimkampagnea hl!lt ihn 
sc•Lher versteckt, was ihr ernc Straf­
anzeige der Zuger Behõrden wegen Ge· 
fangenenbefreiung und Vorenlhaltung 
von Unmlind.igcn einbrachte. Verschie­
denc Kontaktgesprachc · brachten kein 
Ergt:bnis. 

Die unliebsamen KrltJker wurden zur 
Pressekonferenz nlcbt eingel:ldeD 

Die Tlttígkeit der Behllrden stellt 
sich aufgrund der Aktcnlage als 
durchaus korrekt dar. Sie entsprach 
auch den Vonchriften des adminiRtra­
tiven Mass~:~ahmeverfahrens. dre aller-

d•ngs auch vnn systemtreuen und 
sachbezosaenen Krittkern als veraltet 
ange.:riffen werden. W~s jedoch auf­
fãllt, ist die betont empfindliche und 

1 nervôSe Reaktion auf einen einzigen 
Ze1tungsarukel, den das Lokalblatt 
z.um vomhereín mit beton ten Reserven 
und nur im Slnne eines Diskuss•ons­
h<:itrags weitergab. Als die Behõrden 
vergeblich durch telephonische Inter· 
venuonen das Erscheinen des Artikels 
zu verhindcm versucht hatten, wurde 
an der eilig einberufencn Pressekonfe­
ren:r. mindestens ebensosehr aur per­
sõnltcher wie auf sachlicher Ebene dis­
kutiert. Die eingangs zitierte Aeusse­
rung Regierungsrat Baclunsnns dOrf'te 
ziemlich eindeut ig einem neueren Bun­
desgerichtsentscheid zuwiderloufen, der 
festgelegt hat, dass einem ehemaligen l 
Strnf- oder Mas!o-nahmegefangenen 
nach rechtsgUltiger 'Erledigung bzw. 
Abbüso;ung nichts Nachteiliges mehr 
vorgeworfen werden darf. Der ZUrcher 
Just izdirektor zitierte jedoch sogar aus l 
dem psychiatrischen Gutachten, das· 
Uber den »Hcimkampagne«·Sprecher 1 
Hansueli Geiger seiner-zeit ersteUt wor- ! 
den war. Auch Stadtrat Wassmer liess 
erkennen, dass Kritik aus der linken 
l::cke für •hn wenig vertrauenswürdig 
sei, >><la die ,He1mkampagne' Kontakte 
zur Zürcher Bunkerjugend unterhãlt«. 

D•e »Heimkampagnec hatte Ubripens 
kein~ Gelegenheit, ihre Behauptungen 
an der Pressekonferenz zu vertrelen. j 
Die eigentlichen Urheber des ganzen 
Wirhels waren namlich Uberhaupt 1 
n1cht eingeladen worden. 

ten. Er ~ga b si eh auf ei ne Ita lienreise, 
von d« er vtsllig abgebrannt 7urtlck­
kehrte. Mit Beschluss dcr Vormund· 
schatt.tbehõrde wurde er im Juni m diE> 
Arbeitserziehungsanstalt Uitikon ZH 
e ingewieien, die schon letztes Jahr. das 
Ziel heftiger Angriffe dcr »Heiolkam­
paJMC gewesen war. Damals hatte 
aich Justizdlrektor Dr. Bachmann vor 
die angcgrifftnen Leiter der Anstalt 
gestellt und ene VorwUrfe als unbe· 
gründet zurUckgewiesen. 

Jstrafk.Iage gegen Regierungsrat Bachmann 
K. L. Zua, 17. Au~o Hansuell Get,u, 
Spredlcr der llnka orientlerten •Helmo 
kampape Zürfcbc, hat durcll ~ 
Reclltsanwak deft ZUrehet' J ustlzi'Jnt.. 
tor, Regierunprat Dr. Artbur Bachoo 
ma1lllo verJdaat. Gelgers Sttatklase lau­
tet aut Ebrverletzuna uad AmtsmfM. 
hraucb. 

Die ~Helmkampa!Jlt« hatte vor xehn 
T33tn den Fali eines Zuger FUraorge­
zôghng' rn polemischer Weise aufge­
griffen und schwere VorwUrfe gegen 

TA 18. •-vqu c t 7 l 

die Zuger Vormundschaftsbehôrde &O­
wie die Arbettserziehungsanstalt Uiti· 
kon erhoben, aus welcher der Ztlgltng 
inzwisclten zu den »Heimkampagne. 
Leuten entwichen ist (TA vom 
11. Aug.). 

Anlllsslich e'ner Pressekonferenz der 
Zuger sUidtischen Vormundscbllfts· 
direktion vor Wochenfri~t. il'l der das l 
Vorgehen der Behlkden gerechtfert.tgt 
wurde, hat Regierung~Jrat Bàchmann 
geml1ss verachiedenen, bisber unwider­
aprochen &ebliebenen Prenebet'ichten t 
den Urheber der Kritik, Ge1pr, als 
»btlsartigen, querulantischen, nicht er­
ziehbaren frllheren Krll!linellen« aowie 
als Mchãdhchen Pilz in unserer Gesell­
schaft({ bezejchnet. 

Der Zürcher Justizcher zitierte offen· 
sichtlich aus einem in einem abge­
schlo~H~enen Mas.~nahmeverfahren Uber l 
Geiger fli.lber erstellten psychiatr~hen 
Gutachten. Der Angegriffene macht 
nun geltend, Dr. Bachmann habe mit 
der Preísgabe dieser Aeusserungen 
einen neueren Bundes~richtsentschetd 
verletzt. wonaeh eioem Strafgefan&e­
nen nach verbUnl.ler Strafe ni<:hts 
Nachteiliges im ZusaJ:XUDenhang mit 
dieser Strafe meiu nachgesagt werden 
da r f 
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Oiese "Orienti erung " wurd9 onl oss li ch der Pres s~kon fere nz durch 
Justi zdirektor Bachmonn de r P r e s se übergeben. 

Unter dem Namen "Heiukampt" ,";~la 11 wurde ,.m .18. 2.1971 ei n Verein im 
Sinne Ton ZGB Art . 6o!. mit Sitz i n Zürioh g&&ründct. Zweck dieees 
Vereina ist , gemass Statut~n, die Wahrung dor Int eresaen von Heia­
jU&endlichen, Hoinentlaaeen~~ u1d j anon Juaendlichen, die mit einer 
mo&lichen HeiQeinweia~ ko~l!ront\er~ werden. Politiache Arbeit iat 
iat in dioAer Zweckbeetimmune impli~it mitein&csohloeaen. 
Oberatea Or&an dicneo Ver ei ne , iat die Mitgliederversammlun&, die 
durch den Vorat and vierteljâhrlich einbe~en wird. Der jãhrliohe 
M1tiliederbeitrAg belau!t s1ch au! Fr . 5.-- pro Jahr. 

Der Voretand bc"~toht aus 7 :tlit gl i eder n und wird von der Mi t&lieder­
veraamml ung jewei lcn au! ein J ahr &ewáhlt. Er beaor&t die laufenden 
Geachafte und erotat~et dor Mit&liederTeraammlung Bericht. Er le&t 
der Mit&liederveraammlun& ein Aktionopro&ramm vor. 
Soweit die Stat uten, wie sia s inn&emãsa an der Gründungaveraammlun& 
von oirlca loo Anwesenden an&enoJUlen wurden. - Der Voratand aetst aich 
tür das er•te JAhr tolgendermaaaen zuaammen: 
- Halen Aplanalf, arbeiteto biaher pr~tiaoh vollamtlich tür die 

Helikampa&ne Adminiat r at ion) 

- Barbara Guidon, PaycholoBiestudontin, atar~ aoai&l •n&a&iert 
(Betreuung) 

- Evi ( Wald~r? ),Sozial~beiterin, bioher Mitarbeit bei Experi­
ment1er-Kindãr garten (Bet r euung) 

- Rolt Thut, Foous-Redakt er, Mitglied Bunkerkoaitee, war aktiv 
am Autbau dor Hoimknmpagno beteili&t. Veratoht dia Heimkaapa&ne 
ala Beatandtei~ ~incr ao~i~l1nt1achon J~eftdpol1tik (Betreuun&) 

- Rol! (Ba~ort?l, Mi~glied Bunker koaitee, Verfechter einer aoaiali­
etiachen Jugcrdpolitik (Finanzon) 

- yanaueli Goje~, Ehemaliger Uitikon , Vertaoaer u.a. der Schrift 
'ber ZB~i odor der Verbannto, Verouch einer Defin1tion des 
Zuatand3a Zoalin&" , herausge&ebell voa Int. l'reedoa Club, Züricll . 
MOohte die Ziol o der Hoinknmpagne in poeit1ver H1asioht der Oe!tent­
liohkoit b.nhebrin&on. ( Oeftentlichkoitearbeit) 

- Franooia (Lõohlin&er?), (Oettentlichkeitaarbeit) 
Nicat i o Voratan( iat Pi . Küng , dipl. Arobit elct, der beim Autbau 
der Hei~ampa&ne sehr akt~v ~ewo~en iat. Eine woit ere Au!falli&lceit 
iat, daaa der pol~tiach profili erte Exponent, Rolf Thut, in der Be­
treuun&•iruppe und nieht i n der Gruppe Oettentlichlceitsarbeit mit­
maoht. 
Dieae aieben Vorotandsmitgli~der ai nd 3U&leicb die Leiter von vier 
Arbeito&ruppen: 

l. Gruppe A.dmi».i stration und. Koordination 

2. Gruppe Betren~ und Verhandlifft: Will "Feuerwehrtullktionen" 
überns~ea, a~ i n eroter Lii:ê mit eniftichenen HeimjU&end­
liohen be~chaftigen und für dieoe Alternativen zua Heia suchen. 
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3. Gruppe .Finanzen: Au.!tra& auch über die M.iti;liederbeitr4e 
hinau.a wel.tere atittel zu becohaffen. 

4. Gruppe Oef!entlichkeitaarbeit: Hat im Gegenaats zu Grup~e 2 
mittel- und l&n&triati~e Ziele wie Saamlun& von Berichten, 
Brie!en, Presaeasldun&en, Dokuaentation über Heialeiter und 
weitere A&enten des apâtkapitaliatischen Geaellachattaayateaa. 
Weitere Projekte: Vero!!entlichun& einer Do~entation über die 
Heime, Anbahnun& von Kontakten unter den Zo&lin&en. Heraua-
eabe einer deut~chaohweizeriachen Windenzeitun&, Gründun& einer 
Zo&lin&agewerkacha!t, Heraua&abe eines Preaaedienatea. Zuaammen­
arbeit mit anderen Kratten, die aich ala APO Gruppen ver-

1 
steben (z .B. IDK). Implisitea Endaiel: tura und Li uidation 
er Heime die dura au onome ln&s o ve und Wohn e 

meinacha.fton er aetzt wer en so en. 
Eine Grundaatcerklâru;& wurde an der VollTeraaamlun& Ton Rolf Thut 
Terleaen, jedoch aus Zeitgründen nicht mehr diakutiert. Sie ent­
aprioàt in weaentlichen Zü&en seinea Reterat TOD Rüacblikon und 
braucht daher hier nicnt mehr wiederholt su werden. Ledi&lich einiie 
zentrale Punkte: 

- Die heute prattisierte Heirersiehun& ist ein Machtmittel 
der Kapitaliaten 

Schutz der Unterprivile&ierten TOr dem Apparat der offentlichen 
Erziehun~ 

- Unterat-....tzuni Ton Alternativen (Wohnkollektiven) 

f' 
-Keine Zuaesme.narbeit mit "ProgressiTen" Heialeitern und Sozial ­

ãrbeitern, da e!n aolohea Vorgehen ~e!ormen bewlrken --­
kdnnte, waa den Sturz d er P~!!- !_e_!'~O..i..ern würã!_: 

- Aktivierung der Heinsoilinie (Orientierung der JU&endlichen übe r 
ihre legalen Mo&lichkeiten wie Geauche ua Entlaasun& oder Maaa-
na.hlleanderllll&en, i'J.bhilfe" bei Schweineroien in den Hei.Jlen ) 

- Scha!!uni einer Inrtanz , welche die demokratiache Kontrolle 
überdie Hei~e überno~en konnte. 

- Der Kr~inalicierun~ in den Winden einen end~ltigen Rie&el 
achieben 
uaf., u&!., ust • .••••• 

Zum Verein geworden, muBa die Heimk&mpa&ne aut illegale AktiTitaten 
of!iciell verzioaten. Sie iot daher au.! Leute an&ewiesen, die bereit 
sind, gewiaao illegale Teilautgaben zu übernehmen (Verateckea TOD 
Entwichenen eto.), 

Anaeldeieauche für die Mitgliedschatt sind %U riohten an 

Heillk:lllpaanc, Poat!aoh 264 .• 8o57 Zürich 



17. ,.>,lJ,l US t ?l: .-rf'sseko:"lf( r enz ,.er r-:i- 1n Zug. ,,rhond t::in.::r 
7-seitigen >oku-.'!enta ti on v.i<Jerlegen v..•i r c ie Aeh-1uptunqen der 
Vorrnundsc'1<. ~ t""t)E:>'"'n-,,e und ~eK en we1 te re UnstiMm.i gkr:>:. te n , vo r-
ol1em v on ~'•'l tc- de<, \torn•unô ou f . 

: In der Folge kam cs w Kontaltten z:wischen dlcser 
; Organisatlon und den Zuger Vormundschaftsbehordcn, 1 

die bis anhin aber ru keincm Ertolg tührten. Die ZuJ~,er 

l 
Bchorden verlangcn, dass Roit nach Uitlkon zurúck­
kehrt, versprechen aber gleichzeltig eine Neuüberpril. -
!ung des Falles. Di\! Vcnantwortllchen der Heimkam-

1 pagne d1gegen ~ind nJcht gewillt, Roits Aufenthalt 

l 
preiszugeben. 

!:lle recbUert~~n lhr Verb&lten ' l elntm cOffenen ; 
1 Brid• In der za.u Prease mit den Blnweisen, d.ass 
' dJe Zu,crr VormendKhattabeM!t!tn iEl der Betrea~ 
l nolfa elDen bticheu Wer etnre&ch!~ten bltten. 

l Jm welteren Iichten ale schwere Angr!t fe an dle 

l Adn!sse der Leitung der Anstalt Uiti.kon, mdem s1e i!u' 
Missh!indlungen und ungcte(:hte Behandlung der Zôg­
linge vorwcr!en. 

t1qus t 71 

Am 27 . ~uqu~t 71 unterore1ten ir der luryer Vor~unvscho~tsbe hb r<J e 
schri ftlich e 1 re ,é,Jternotlvé zur t.ester~nder, 1 r:~n.r>) rl\•Jelsung . 
" olf ~~nrtn bti e~ne - r~1:iP ,ohnen unrl e1r. Soz1o:~rb~1 tPr 
hot te si e n c:ls '3Ptrr uer z•.Jr !C'! r fu') u nn ~este) l t ~" 

~lPSes \c~r~1b0r w~rrle n_e b~ortwortet . .. .. 

Fur de i "lClCtiS.: Pr ocrpn !):f'olt)t .:, ctlll . '·/~ r sc"1lecenf ~ehoro<::-
'-'itolieder bHfindPn ">lch lr der'1 f 1•riPn unrl nief"lcnd nrt l nteresse , 
o 1 e ') l :.. u o t i o,.. v o r ·' 0 l f z • J v t"' ~ .: -=- e, s e r n . · o f u r \11 :- r. ,. ~ l 1 z P. i -
fohndu ng lnte:"l51v.ert und <Olf ~uss sich weitarhir w1e Pin Schwer-
v e r b r e e h e r v~ r s t e e k t h o l t~ n . o e h g e l i r ·1 t e s 0 P. r · e 1 z e i. n i e h t , 
sein Aufentr.•:lltS·.)rt ousf.ncio ::•.1 •-,oc t~en . 

:.onrend d1e ser ?"'lt sor..rneln •,·i:- Nri" ... .;;.rhin .Jokur"r:nte · .... ie !? r1efe, 
V e r f ü g u n 0 e r 1 u~ w .. , g e ! ~ n 0 t u n '> d e n F- o 11 v o 11 s t .:J r, d 1 o z u r- P -

~onstru;eren unrJ dOl':-éÍ =~ J!)F-r') 'SlCI'- Íf"!y•e r PWhr sc.hwPnv iegendc> Fehl-
ent"C~. ::.ce \.Oro _!e v.:>r ">r"uno F rl. 'iegrist . 
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Senr ge<2'nr'ter 'r\<2.rr YJossmer1• 

:Dur1en w·1r a\s E\t.ert=~ von CRo\T , mi't ei ne r 

smssC?n ~ll'te an ~·1<2 seJan(~{~n. ~i tte 

heben Sie die pol ;zei\ich2- Sucna\~'c'ton 

von CRo\~ au', dom\~ ~o\r e.nd\1cn verdie= 

nen '~onn l denn scnon ba\c\ sceht der 

)-k2rbst und Winter vor de2r 1lúre uí\d 

uns<2rG l~inder Couch <Ro1yl brauc'nt 1~\e)-= 

dl2r. VJoh\ \~6nnen wir nun beide verd ie­

nen \ obe2.r da ich ges1.JndhC2it\'1Ct"1 st.ar\"'\ 

reduz.iert b in, ''I'JC2iss \c'n n\e 
1 
wie. \an~G 

. icn m\tv<2rdiGnC2fl \~0\lf\. 'Wir '6.\tern sind 

jo mit Cf~o\1 in \ferbindun3 und wír w\s.~ 

sen 
1 
dass <Ro\T durcn d\e2se d\verse2n 

ScnV\JiG..rls'~<2icC2n SC?nr 'Vie.\ <j8\<2rnt no 't 
1 
und 

wir s\nd dC'JVOn ubo.rzeUC1t 
1
dOSS Gr nun 

-._j 

dCJS lGbC2n S8hr gu\:. 'Zu rne.ISCGiíl SLCn't. 

1)Qnn aucn einem \fer~rl3::1f!Q\ g\b't. 

rnon nCJcn der ~e2rbúss'te2n Ze\ 'e (2ir:e Ge-­

\esºn'n8it sic)J w\m<?r in eine Arbe\t einzu., 

<3\\C2dG-rn . rprl. l))r. Wi\lhe\m in . fuse.\ ( Ehr\eJI .. 

hor) \lers\c'ner't:G uns g<?Jje.nubGr 
1 

<Ro\ f se-i 

niemé\\s h.rimingi veran\CJng't und <2-ine 
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,.....---------~---------·-----
l 

HeimG\nwei~uQ~ _se·, '~r ihr\ ni~nt. gu't. ·Auc\: 
. sei ~o\1 n\c\-1 't. SQxu(2.\\ sey6nrck2'c' 

S\e senr Cj<?.<2hrl8r HGrr Stodtrol 
\-<.Ónne?.n yersicn<2r't:. se\ n, doss "Ni r .!]_@.=- · 

ein \forrnunc\sc'n2-ty't:s?egenren un'cer = ·. 

schr\e.be.n 'nót'ce.n·, wer~n un s ?rl. S\c~r\st 
ni~ht da z u =-~wun~8n -'n6 \:'cC2 . 

J1. We\1 mo n TD\\s die2 S2lc'N2 n\cn 't. e r = 

)Gdist sein so\\l<? 
1 
~o\y nicht 2ur Beo-. : 

bochl:unCj noch fus<2-' ( Ef)r\e2nnorl h6tl:e 

Sºb8n \~o n nen. 

2. cR.o\1 nac\i d<2n ,.\ussa3c2.n 'VOn ~rlBocll= 

ma n n und ípr\. S\~r·\sc n\c.n't md1r zu ~ns 

~lt.ern :.?.uruck \--<.ornmQn wo\\<2 .. 

le2.t~'t~res hot sich obe2.r sc\lon seflr 

schne\1 onde2.rs erwiese2.n und unse2r 
. l 

CRo\1 i s 't '1rnm<2r w\e2.d<2.r zu un s ·zuroc.\~ 

se\~ommC?J). 
- . 

?ràu\<2.\n :E)ochmann sa5'c heut.e·. Es 
1--<;onnQ eben ouc'n von SC2it::c:: der %csor­

<JC2. e.inmo\ fo\scn en'tscn\º-defl wC2rdQn. 

Leider Y-JOí rpd. s·,sr\st. c?Dr:o\s . \\11 : 
1)e2e2m'o<2r r:ocn ~r nic~t ·~~ <:Bi\d ~~er: . -i .: 
unsere · l'orn\ \i e ·sons't. ho'c.'t~ ·sie -y\el = · . . .. . 

l .. ~ 

• • l i 

\e\c.'nt. onde.ís ~2.n'cscr)\ed8ít. \r-li r S'C?ub.2~ -~ : . 
~-----------------------------------------~ 
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'· · \'"\Qum . dOSS einG f'rucnt'oarC2 A~bei[ zwi ~· :.- ~ : . · _: 
l . l 

sch<:?!' t]:.' r\. Si:yis\:. und <Ro l T je' e.inrno\ S?. u~ .. :. 

- .s'cancJ~ \--;omm<2.n l~01nn .. wir rn~~t:e~ g~r .. 
nQ einmCl\ noch ou r '-'<2rschi<2~º-nº- Zei - : 

lunCjsart.i\~<2·. zuru?\~. \--;ommGn. Unser 

m\\ic:u_ durye2n. w'1(' obe2ro\\ zGiCjº'n 
1 
uGd · 

wir VJLJ rdC2.n mit. nie2r11c.lnd<2m unsar l-\eim 

lauscne2n . Àuch G.inC2. dº-re\-<-\:.2. C?o\s'ce2r :e: 

o,orn\ 't:.our mocn't: nocn n!2nl: dos wir\~li<: 
\...J 

che Zu'nocsQ aus. SC?.hr -v\e\e NamhCJyl::e 
<'Personen '\/On Zug hob2n sich dor~ber 

ouf':)C2ho\'cC2n i dass solchº Elte2rn , di e 
·nu~ zum \~oh\ dº-r ~\ndardosind \be'trGff~ 

_mi\ie2u t-lnd l~inde2.rerziehun3 einyocn nicht 

in die cp;-GSSC2 <jC2noren. · · . 

)\ls w\r vor Ji~ John2n in e2inC2r fqs't 
He2nscb.e:::n -- unw8rdl3en \Nohnun3 worQn 

mit ~ l~indern, nohm \.-;C2inº :13eh6rdQ. de1 .. 
l 

ro n Ànt_(2i\ lrot2 we\t:ern 
1 
beschwe.rlich<2n 

f\rbeit:swºS und. QinGr s't.Ond.i9 l~ronl""Gn 

Hut\:.<2Jr . Nur wei1 rnon sp6'teí '-/Om )..{,onl ~or~ 

da t. l-0 'Pr. bel~om 
1 
dur-1té2 man s·1ch in 

al~ ffi<2t:al\s m i scne2.n. \B l 'tce2 er\~und.iCj8n 

sie s\ch einr\Cl) be\ H<2rrn 1Jr. Scraub 
1 
C\ie:: . 

l
i 9i<2runssrdc Uber unse2r<2 'Porni l i e. Auc'n 

·--------· 
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. :tpr\. lehne2r 5e2..w. tpt.Jrsor~r~rin ut~d ·l-t~~ r ~o ni~ 
· ol:h haben unse.r<2. rb'arn\\'1e bes'ce2ns CJ8.- . 
konnt . G\aubº-n Sie Y-J\r\:\lcn se.hr <j8Q.'nr\:Qr 

He.rr St.cd't ra t Si e s\nd nic'nt. Yon de r rech'ten 

Sei'te. orÍC2.n'tiGr't wormn l Mein Hof\n der . . 
se\bQ.r in soener Ans'ta\'c im l~an't:on Zu3 
OUtCjQ wocnse2n .ISt 

1 
v-:urde. e.\n . so\c'ner Àu.,. 

f(?n\:ho\l sein<2m 6n3stC2.n ?eind nich'c gon­
nen. \Norurn wo\len Sie denn ;mmer nocn 

. . l 

dass ~o\1 nac\1 U'1't.i\<,on 2u'~"c.\~ soi\~ So3ar 
a\1<2. qJOÍI2ÍSten cJie be,\ Uf\S WOí'GJI SQQtQn 

l ,J l 

das~ dos nichl: d<2.r Or'c f~r CKo\r sQ\. 'Wir 

wolk~n jQJ. nu r dass ~al f arbe2.i t.e'c. und ewas 

lernt domi t: (2{ spàter e~nma\ einº- rrami\ie 

<3rónden l"'onn. ~o\\ hat sic'h un'ter se.inen 

j~'tzi5en l'\ok25en sPhr zu seinQm Yort:ei\ 

verandert f ~ir hotten ouch nie. 8\nQ.n . 
Lehrv8rcra3 <2intacn so un'tQr dQ.r Hond 

auy <jº-\as't l Herr fussard ~ BC2.rLlrSbe2.rOt(2r1 

fond es SC2-hr \~omiscn 
1 
dass ma n ein<?..n 

l.Qhrver'tras so \ose2.n l~nntQ . :1ch we1ss 

auch ers'c sei'c ich wieder in Qinem CJ3e.=­
t:.r·I8D orbei\:<2 

1
doss 8<:3 noch ondC2.1Q 

sch\immQ.ra und bosort:i~f2re 1jursChQn 

Cjibc l diC2 abQJ -frei ne2-rum \ouyG-n und 
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l. '#2c\er B.\tem noc\1 fu'nàrden um Si<2 . 

)~omme.rn und dadurc'n 1rel 'nerum 

\auye.n . Gu t 
1 
CKol\ hc.tt rpen)er CJºJ\\DC.nt, 

a be r s·\e warQn n\e2.ma\~ so, das s rnc:Jn 

.2f~rade sa not'tQ elr\<j\cilfQn m~ssan. 
A\s.o b'1't't:e. \-\er-r Wassm<2r lassQn 

Sie e\nmol Gnode2. \'Or <Re2cht woH:e.n. 

~ud<2.m nabe,n w\r· das Ge.y~'n\ , doss 

der Yorsc'n\CS de2.r- \-\e2\m\"'arnpcKjnº 

5ar nicnt scn'º-cn 't i s 't. 
rpreund\\chC2 Grl)ssQ 

~~&e~<&~~ f 
ct{fn,,{M(J~ a:7~1'r7~e . .' 
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Absehrift 

14. Sept. 1971 

Sehr geehrter Herr Wassmer, 

Es sind heute genau lo woehen, da ieh auf der Flueht bin, 

und noeh immer finden Sie f ü r mieh keine Losung. !eh habe 

in den lo Woehen Mensehen kennen~elernt, die ieh sehr be­
wundere, diese Mensehen wollen mir wirklieh helfen . Ieh 

habe mit der Familie, bei denen ieh wohnen konnte, sowie 

mit meinem Betreuer gesproehen, es würde mir sehr gefallen , 
das Leben wieder neu anzu~angen. 

!eh weiss, Herr Wassmer, dass i eh viele Fehler gemaeht ha­

be und ieh meinen Trotzkopf hatte . Dass das aber noeh lange 
kein Grund war, mir das Leben zu versauern und mieh 3 Jahre 

naeh Uitikon zu verstauen, das werden Sie wohl verstehen . 
!eh glaube, dass mieh die lo Woehen bedeutend reifer gemaeht 

haben. !eh sah auf einmal wieder, dass das Leben für mieh 

einen Sinn hat, und ich versiehere Ihnen mit gutem Gewissen, 
dasa ieh mieh keinerlei strafreehtlieher Handlung vergangen 

habe. !eh moehte Sie um einen grossen Gefallen bitten, stel­

len Sie für mieh die Polizeifah11dung ein, damit ich regular 

arbeiten kann . Sie konnen s ich nicht vorstellen, was das für 
Belastungen sind, wenn ich denke, dass ich nachher wieder in 

Zürich und Uitikon eingesperrt werde, ich bin doch nicht so 

sehlimm, bis jetzt habe ieh noch niemandem den Kopf abgeris­

sen. Ieh moehte aueh gerne einmal mit Ihnen spreehen, damit 
Sie mieh nicht nur von meinen Papieren kennen. 

!eh ware Ihnen sehr dankbar, wenn ieh nient mehr nach Uitikon 
müsste . 

Bitte grüssen Sie mir auch meine Eltern und Fraulein Siegrist 

I eh danke lhnen Ihr 
Ro l f L i enhard 
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24. Se ptembe r 71: Ro1f telefon iert Stodtrat Wassmer. D1 eser ste11t 
plótzlich ke ine Vo rbedi ngunaen rneh r und 1..., i 11 noc h ·:og1 ichkei t d i e 
Fo~ndung oufheben. F r b i etet mUndl ich folgende 2 Móg l i chkeiten a n : 
"D1e E1tern sollen die e1t~rliche Gewolt zur üc kerho1ten oder Ro 1f 
se1ber einen neuen Vo r mund wohlen . " 
Am l . Oktober 71 kommt es zu einer ~ussproche zwisch en Ro lf's 
E l te r n und de r Vo r munds chaf tsbeho r de. i e ; l t f: r n wiede rholen noch­
m~ls ~hre schwer~iegend~n V?rwurfe voral1~m gegen~be r Frl . Sieg ri s t. 
S1e mu s sen nun e1n schr1ft11ch~s Rege hren um "Aufhebung der Vormund­
schaft stellen," Noch 1dnge rem h in und he r·zw ischo n den B~hórden 
einer seits und Ro1f, einer ~r1ttperson und de n ou f unserer Se ite 
kbmpfeodenElt e rn on~e rsei t s , wi~d om 26 . Okt . folgender Beschluss 
gefosst: 

AUSZUG AUS DEM PROTOKOll DES STADTRATES VON ZUG 

SITZUNG VOM 26. Oktober 1971 

\'ER SANOT AM 2 7. Ok t. 1971 

VormundschaftsvTesen - Begchren von Herrn und Fral,l K. t'nd 
A.H. Lienhard uin . .7\ufhe:-bung àer Vormund-· 
schaft übe r ihren Sohn Rolf und Wieder­
herstellung der elterlichen Gewalt . 

l. Hit Beschluss vo:n 5. Januar 1971 \>lurde Rolf Lie nhard auf 
Bege-hre~ seiner E1tcrr. Karl und P.nna-t1aria Lienhard- Schind­
ler.1 St. Johnannesstrasse 24 , Zug, unter Vormundscha ft g~­
ste11t. Zu:n ~rorr.m.'1d ""'~:rde J?râu1ein Heidi Sigrist, staàtische 
Fürsorgerin, ernannt . 

Gestützt au f das Verha1ten von F.olf Lienhard beantragte der 
Vormund die Eimveisung in die Arbe:i tserziehungsansta1t 
Uitikon. D~r Stadtrnt sti~~te mit Besch1uss vorr• 7 . Juni 1571 
dieser Hassnahme zu . Die E1tern erk1arten sich damit ein­
verstanden . 

Rolf Lienhard enh'lich zweima 1 aus der Ansta1t Uitikon, zu-
1etzt am 13. Ju1i 1971 . Seit diesem Tag ha1t er sich irgen~­
wo v er s teckt und konn te trotz Fahndungsbefeh1 bis heute 
nicht aufgefunden werden . 

2. In der Po1ge gelangtea am 7. Oktober !'971 Herr und Frau 
K. und A.M. Lienharà mit dem Gesuch an den Stadtrat, die 
Vormundschaft über ihren Sohn,Ro1f Lienhard, aufzuhebcn 
und d i e elter1iche Gewa1t wieder herzustellen . Zu diesem 
Begehren wirà wie folgt Stel1ung gcno:nmen: 

a) Gemass Art . 287 ZGB kann eine Vormundschaft frühestens 
nach · Ablauf eines ,Jahres aufsehoben werden. Der BeschlusE 
über den Entzug àer elter1ichen Gewa1t und die Anor.dnung 
e in er Vormunclschaft übcr Ro l f Lienhard wurde am 5. Jan u­
ar 1971 gefasst. 2olglich kann der Staàtrat U.ber die:;cs 
Begehr en erst an fangs Januar 1972 entscheiden . 
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b} Der Vormund is;: dcr Au.'fassung , dass durch eine noch.;nalioe 
Einweisung \'On Rolf Licnhard in eine Erzie~ungsanstalt 
aufgrund dcr b~sondcren U:rtstti:-.de das ano8strebte Ziel 
ni eh t crreich t ·.ár d. 1.:1dercrsei t s crk lti;ten Herr u::1:! 
Frau K. und A.M . Lienhard rnit Schreíben v~~ 2. úktober 
1971, íhren erzieherisch0n Pflichten geqenüber ihrem 
Sohn Rolf nachzukormncn. Der Vormund fasstc àaher dcn Ent­
schcid, Ro l f Lienhard \·liederu:n de r Obhu t de r E l tern anzu­
vertruucn und nicht mehr ín die Erziehungsanstalt Uitikon 
einzuwcisen, und stellt das Gesuch, dieser Massnahme zu­
zustimmen. 

e) Die vom Vormund vorgeschlagene Hassnahme scheint unter Ab­
wãgung aller Faktoren der einzige gangbare Weg zu sein. 
Bis zur Aufhebung der Vormundschaft und Wiederherstellung 
der elterlichcn Gewalt sind Herr und Prau K. und A.t-<1. Lien­
hard gegenüber der Vormundschaftsbehorde und de~ Vormund 
für eine korrekte Erziehung und Betreuung ihres Sohn~s ver­
antwor tlich und sie sind verpflichtet, über das Betragen 
und die berufliche Tatigkeit von Rolf Lienhard Auskunft 
zu e r teilen. 

Der Stadtrat nim.~t vom vorliegenden Sachverhalt Kenntnis und 

b e s e h l i e s s t 

l. Der vom Vormund getroffenen ~lassnahrae, dcn na er. Art . 368 ZGB 
bevormundeten Rolf Lienhard der Obhut der Eltern anzuvertraueP 
und nicht mehr in die Arbcitserziehungsanstalt Uitikon einzu­
weisen, wird. zugest inunt. 

2. Der Beschluss des Stadtrates vom 7. J~~i . l971 betreffend die 
Ein'fleisung von Rolf Licnharà in dic Arbci tserziehungsonstalt 
Uítikon wird aufgehoben und der DirE:ktion àer Arbeitserzichungs­
anstalt Uitikon beantragt: , den Pahndungsbefehl gegen Rolf Lien­
hard zl·. widcrrufcn. 

3. Die Behanàlung des Begchrens von Herrn und Frau K. und A.M. 
Lienhu.rd um Aufhebung der Vormundschaft und t-1icderherstellung 
der elterlichen Gewalt über ihren Sohn Ro l f wird gestützt 
auf Art. 287 ZGB bis anfangs Januar 1972 zurückgcstellt. 

4. Mi tteilung an: Fraulein H. Siegrist , stadtische Fürsorgerin, 
6300 ·Zug, als Vormund vr.,p Rolf Lienhard; Rolf Lienhêlrd; Herrn 
und Frau K. und A.H . Lienhard-Schindler, St. Johannc!;str. 24, 
Zug; Direktion der Arbeitserziehungsanstalt Uiti kon , 8142 Uiti­
kon/Waldegg; Justizdirektion des Kantons Zürich , Kaspar Escher­
Haus, 8000 Zürich; \vaisenamt in Z\vci Exemplaren und Kanzlei. 

vorzüglich.:?r Hochachtung 

DER S TADT1U\. T VON ZUG 

lflill&!lll 
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WtE 1\REEtTET DlE rt€1M ~AH PA6f\JE ~ 

Wt'R.. \tJ Dl~elt 6tS~' l~+i,6rfT ETWAÇ VE't -
~tJDêlt~ WlLl 1 B~uGHT MACHI. ABE"2 DIE 
t11t<A-tT EfNAS ~V ~JJt>El{N 1 6e-&€ll UtJ~ OICJ-fT 
Olt 0-iotJrn WOR.Te .PR ft~D~I:N- ~IR 
5tL~ER ~ÜS~E'"N ou:s-e tJACHf WeR.DtAJ. 

&EsHAL~ t-tüssE\J WtR v~~ St"UJ~r O~tStEI2t~ 
- lll DEN HtiHOJ V~D Avsrtm.tiAL8 O~R 
HE1h~. IN DElJ HE""\MaJ MÜS{aJ E~ISáltOPPtM 
I\Ul6~l kJE2PE11 1 Dlt I>ElJ '(A+fPf átGE~ 
IHR~ VtJITR. Dttô'CKcrt tÜHR.€\J ~OlJlJEtV. 
STAlT EftJ ~El-N !t8~V HAVl:N WERt>f~ WIR. 
1,\blLE'<-TIV fO~t>tQ UlJ6tN AUFSTEllt\J U~ D 
J)URUi 'ET~elf . W IR wtRt>e-N tl~e- ~(i6LIA><SS­
&E""'EJZ\( ~AfT AUfBAV~ 1 13tl DER. ~ tCH 
7Et>cR €1N~c.HRt\BEJJ KANN DER VOR tiNEl{ 

l 
~fJJW~IS l>lJG çr-e-HT, UN l:> [)tE t+-IN VOR 
rLHWetAJE.Tt~IE)J ~Or~ KAN~. 

DI~ HtiM~HPAC~NE Husr Dte AKTIOIJ 
(}eR. GaAtJ2EN ARRelrt~:JVátlJD tVER.De?J. 
~UR ~o l k/E"&! N ALL~ J:t)~ IH2b <SG".fAtJcSaJ€1.> 
~E"~O~SElJ E:l~STgt1 élJ 1 kJE12DEN ~t R VA)~fl2. 
2tE"l ERrt€tCH ElJ. 

/\Llt UM.HT DtM VOl-k J 
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STELLUNGSNAHME OER HEIMKAMPAGNE ZUR EINZEUFALLBETREUUNG 

AUSSERHALB DER HEIME 

In der Betreuung einzelner Zoglinge durch die HK stellen sich immer 
wieder die gleichen Problema, die eine oufbouende Arbeit mit ihnen 
verunmog lichen. Die Schwierigkeiten finden wir v.a. in vier Berei­
chen: im Versogen der Behorden, im Ve rsogen der Zoglinge selbst, im 
Versogen ihrer comilie und in dem Problem, doss der HK neben der 
Kritik, neben dem destruktiven Kompf gegen die herrschenden Miss­
st~nde keine Hilfe und Moglich~eit zu oufbouender Arbeit gegeben 
wird. 

1. Das Versogen der Behorden 

Immer wieder versuchten wir erfolglos, die zust~ndigen Behorden 
dozu zu bringen, die Fohndung noch einem Zogling auf der Flucht 
zurückzuziehen. Oer Druck der Verfolgung ist ein bewusst gehand­
habtes Machtmi t tel der Behorden gegen Zóglinge und HK. Wir mussten 
erfahren, dass mit einem st~ndig Verfolgten weder auf juristischer 
Basis noch in der personlichen Betreuung erfolgreiche Arbeit ge­
leistet werden konn. 
Neben dem Personalmongel besteht bei den Behorden offensichtlich 
ein alormierender Mangel an psychologischer Bildung , an Zeit, an 
Verst~ndnis und Einfühlungsvermógen in die Situation der Zoglinge. 
Personliches Engagement bleibt für jeden Jugendanwalt, Vormund oder 
Fürsorger eine Unmoglichkeit oder eine gefohrliche psychische Ueber­
belostung~ 

In sehr seltenen Follen sind die Behorden bereit , mit der HK als 
Selbsthilfeorganisation zusommenzuarbeiten, entweder aus personlich 
diffusem Misstrouen oder aus politischen Gründen heraus . Dies zeigt 
deutlich, wie die Behorden noch nicht begriffen haben, dass Fürsorge 
und Heimerziehung wtin politisches Problem sind. 
Nicht zuletzt scheitern unsere Moglichkeiten ouch aus finonziellen 
Gründen, wo wir von den Behorden ebenfalls keine Unte rstützung er­
holten. 

i«Heimkampagno~, 
[ordert Freilassung ~~ 
rtJntcrsuchun&Sgefangena~ 

Am frühcn Morgcn des 17. JanuRr 
1972 wurde das Helmk.ampagne-Mit­
glied Jõrg Brunner verhaftet. Grund: 
Brunner vennittelte zwischen der aus 
einem Hcim gefiUchteten Esther und 
der Vonnundschaft.sbehõrde Wfntezo... 
thur. Weder er noch sonst ein lidn­
kampagne-Mitglled hat aber dan en\­
wlchenen Madchen in strafbal'elf Wet­
se Hilfe geleistet oder Unterku&ft ge­
wlihrt. Víelmehr hat Brunner fi1r das 
Madchen elne Famlllenplatierung or­
ganlsiert und der Jugendanwaluchaft 
YOrR!eschlaR!en. 

Trotz àiesen Tatsachen wird er selt 
dem 17. Januar 1972 lm Zürcher Be­
zirksgetãngnls in Untcrsuchungshatt 
gehalten. Auf Anfrage el.nes Heim­
kampagne-Vorstandsmitglícdes be­
gnügte sich der Untersuchungsrichter 
mít der lakonischen Bemerkung : Wlr 
haben keine Zeit für die Einvernah­
me von Brunner. 

Wir st.ellen fest, dass Verhattungen 
unter derart zweifelhaftcn Urnstándcn 
sonst nur in Polizelstaaten üblich ' 
!':ind. Wie die vor kurzem eingefi.ihrt.e 
Pràventivha!t ze1gt auch dicse Inhat­
tierung, dass den Behõrden jcdes Mlt­
tel recht ist, um politlsch unbequeme 
Leute zum &hwelgen zu bringen. 

Wir f01'dem die unverzilgliche F1'el­
lassung von Jo'rg Bnmn.er! 

Ht>imkampagne Zihich 
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2. Das Versagen der Zoglinge 

Hier sei im besonderen die Fluchtsituotion der Zoglinge noch­
mals wiederholt, die den Einzelnen nicht zu bewaltigenden Druck­
situationon. aussetzt. In vielen Follen versuchen sie i~e Angst 
und Unsicherheit durch forcierte •Muttaten" oder unüberlegte 
Waghalsigkeiten zu verdecken. 
Den Repressionen der Heimordnungen entflohen spüren sie auch 
sogleich einen enormen Nachholbedar f an einem sogenannten Le­
bensgenuss. Sie bleiben solange im Bett , wie sie wollen; sie 
trinken,vogeln,jointen nach eig~nem Gutdünken. Ihre sichsich selbst 
eingeredete "Freiheit" und ihr zugle ich untergründige.s Wissen, 
dass sie sich gerade wohrend de r F lucht in besonderem Masse in Kon­
trolle halten müssen, verstorkt nur i h r e Konflikte und die Ver­
zweiflung der Zukunftslosigkeit. 
Die personlichen Schcdigungen durch einen oder mehrere vorangegan­
gene Heimaufen thalte zeigt sich v.a. in dem Misstrauensverholten 
der Zoglinge. Sie konnen niemondem volles Vertrauen schenken, kon­
nen sich weder an Personen noch an Versprechen oder Abmachungen bin­
den. Sie konnen keine personli the Verantwortung übernehmen, weil sie 
das nie gelernt haben. 
Dies sind,von der Situation der Zoglinge aus gesehen, die drei Haupt­
gründe, die eine Zusammenarbeit zwischen HK und einzelnen Zoglingen 
auf der Flucht enorm erschweren ode r meist verunmoglichen. 

3. Das Versagen de r Fomilie 

Viele Zoglinge kommen au s Familienve r holtnissen , wo sie schon früh Ver­
nochlossigung, hohe Frustrotionen und schwere Traumota erlebt hatten. 
Die El tern hotten nia die Môglichkeit ode r genügand Kenntnisse~ den S torun­
gen ihrer Kinder richtig zu begegnen oder sie behondeln zu lassen. Man-
gel an finanzi ellen ~itteln und Mangel an erzieherischer Be ra t ung und Auf­
klàrung führen oeshal b haup t sachlich Arbeite r kinde r in Erz iehungsanstal­
ten. 
Bei vielen E l te rn fehlt ouch die momentone Einsicht und das angemessene 
Ei nfühlungsvermógen in d i e Situation ihrer "schwererziehbaren" Kinder. 
S ie kennen die Heims ituotion nicht, verstehen die Flucht ihrer Kinder 
nicht und sind desholb ouch selten geneigt, mit der HK zusommenzuarbei­
ten. Finonzielle Unterstützung i st von ihnen ebens o selten zu erwarten, 
da sie froh sind, eine n ~ ss ser weniger om Tisch zu haben . 

Hinzu kommt die verb r eitete Ob rigke itshorigkeit der Ar beiterschaft, auf 
die sie in der Schule und am Arbeitsplotz gedrillt werden. Oiese Hôrig­
keit zeigt s ich im folschen Vertrouen de r Eltern: "Ja, die Jugendanwolte 
und Fürsorger machen wohrscheinlich schon das Be ste; die s ind ja geschult 
und sogar noch ' Ooktor'" u . à . 

So scheitert me is t auch eine Zus ommenarbeit zwischen der HK und der Fa­
milia des im Ei nzelfall zu Bet r euenden . 

4. Kritik ohne Aufbaumoglichkeit 

Behorden verweigerten bisher dur chgehend die Unterstützung ode r auch nur 
die Duldung von Experimenten in Jugendkollektiven. Oie Gründe diese r 
Heütung liegen in der P res tigepolitik und in ideologischen Abwehrrefle­
xen der verontwort lichen Stellen , in der fe h lenden Sereitschaft zum Ri­
siko ( nicht bzgl. der 9etroffenen, sondern bzgl. der Verontwortlichen}. 
De r darin sich ausdrückende Mongel an Engogement dem Einzelfall gegenüber 
ist wiederum bedingt durch die Ueberl o stung der Sozialbürokrotie, die dem 
Ansturm der zu betreuenden Fdlle nicht mehr gewachsen ist. Das Versagen 
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der bUrgerlichen Gesellschaft vor ihren eigenen Wider sprUchen wird hier 
eklatant. Experimentierfreudiger zeigten sich hie und da resignierte 
Heimleiter, die s1ch ouf billige Weise eines Falles entledigen wollen. 

Aber für den Aufb9u selbsttragender Selbsthilfeorgonisotionen ist mehr 
vonnôten ol s bloss resignierte Duldung , Nur eine fochliche und finon­
zielle Beteiligung des Staotes an anerkannt autonom gefuhrten Projekten 
kann einen Erfolg erzielen, dessen Ergebnis donn wiederum in staotlich 
verontwortete Heime zurUckwirken kônnte. Allerdings muss hier auch ge­
sagt werden, ·dass solche Selbsthilfeorganisation der betroffenen und 
bedrohten Kreis~ ein oktives Bewusstsein und eine Initiative vorousset­
zen, deren Bedi ngungen wiederum nu r in einem gesomtgesellschoftlichen 
Prozess geschaffen werden kônnen. 

In der heutigen Situotion jedoch steht die HK vor einer Aporie: sowohl 
der Weg zurück ins Heim, wie ouch der Aufbau einer Alternative draussen 
erwei5t sich als Unmoglichkeit, Ersteres veroietet sich dem Informier­
ten aus himanitaren Grunden, letzteres scheitert fast regelmossig an 
den unzureichenden gesetzlichen und finonziellen Voraussetzungen einer­
seits, an der mangelnden Stressfahigkeit der Zóglinge andererseits: 
die Drucksituation der Illegalitot verhindert den Zôgli ng subjektiv 
an einem Nochholprozess, der erst Grundlage einer VeweisfUhrung für soziale 
Reifung sein kônnte. 

5. Stellungsnahme der HK zur Einzelbet reuung 

Eine Uebernahme betreuerischer Verontwortung ist nur bei besonders 
günstig gelagerten Einzelfo llen móglich. Zu den rechtlichen und 
psychischen Bedingungen, die auf Seiten des Zóglings gewahrleistet 
sein müssen, treten aus Gr Unden der Effizienz politische Bed ingun­
gen. Der Zôgling muss l. arbeitsfahig sein, 

2. legalisierbar sein, und 
3 . gewillt sein, ool itische Arbeit zu leisten. 

Nur wo diese Bedingungen nachweisbar erfullt sind, ist es sinnvoll, 
betreuerische Verantwortung zu ubernehmen. 

Für die übe~iegende Meh r zahl der Folle wird dies nicht de r Fall 
sein. Grundsotzlich bleibt desholb die Kurve des Zôglings seine ei­
gene Kurve. Die HK kann hier nur konsultativ eigreifen: 

l. als (v.a. juristische) Beratungsstelle, 
2. als Kontoktstelle zu Eltern, Anstalten und Behórden. sofern der 

Zogling dies a usdrücklich wünscht, 
3, als Vermittlungsstello zu Focnleuten und Alternativorganisatio­
nen bei besonders gunstig gelagerten Fallen . 

HK, Jan. 72 



SC~ARZPOST kUS LIESTAL 

Zu den Zustanden llt der Arbeitserziehungsanstalt mochte ich 
fo1genden Bericht beilegen: 
Der Direktor ist unfahig, diese Anstalt zu 1eiten. Ich bin 
jetzt 11 Monate hier und wartete 9 Monate aQf eine Audienz. 
Von den Aufsehern gar nicht zu sprechen. Bei denen heisst es 
"Ze11e auf - Ze11e zu". Um U.."l.B kümmert sich niemand. Kein 
Wunder, dasa es so vie1e gibt, die hier abhauen. 
Der Bunker und die Einzelhaft muss nun end1ichvabgeschafft 
werden. Das aind keine Zustande für eine Erziehungsanstalt. 

Ich hatte eine Raucher-Kampagne gestartet~ Das heisst, ich 
hangte Plakate aut, auf denen stand: "N:!.eder mit der Diktatur! 
Gebt uns mehr zu rauchen!" Anscheinend passte das einigen Herren 
nicht. 
Beim Duschen wurden nun die Plakate abgerisaen. Zufal1igerweise 
hatte ich gesehen, dass der betreffende Aufseher zuerat herum­
schaute, dasa ja niemand zuschaue. Ich aagte ihm, er sei ein 
Feigling, die Plakate abzureissen wenn ich es nicht sehe. Darauf­
hin warf er mir "Schafseckel" und "blode Chaib" an den Kopf. 
Nun hãngte ea mir aus. Ich ging auf ihn zu und drohte ihm, wenn 
er mich weiter so betitler werde ich ihm die Fresse verhauen. 
Daraufhin telefonierte er mit dem Alten, der nichts besseres wusste 
ala Arrest, d.h. Bunker zu verordnen. Ich weigerte mich, diesem 
Befehl Fo1ge zu leiete;. Denn ich durfte meine Zigaretten nicht 
mitnehmen. Ea gab eine allgemeine Diskussion zwischen drei 
Schltisselknechten und mir. Einer von ihnen versuchte mir die 
Zigaretten aus dem Sack zu nehmen. Zu diesem Zweck musste er nah 
an mich treten. !eh benutzte diese Gelegenheit , packte ihn am 
Kragen und achoss 1hn hochkant aus meiner Zelle . Nun drohten 
mir die andern zwei mit Gummiknüttel und Zwangajacke. Was bl ieb 
mi~ anderea tibrig, q~s Folge zu leisten? Ich begab mich alao 
in dan Bunker. 
Am Morge~ bekam ich 250 gr . Brot und eine Gamelle Kaffee . Mittage 
nichts. Am Abend eine Gamelle 3uppe, was eher wie Abwaschwasser 
aussah und undef1nierbar war. Nach drei Tagen war ich erlost. 
Die Schlafgelegcnheit war besonders hart. Ein Brett und drei 
Wol ldecken. Es war aehr kalt und ich fror erbarmlioh. Es geht noch 
sowei t, dasa wir dem Alten mal eine auf die Fresse hauen. 
Beim Ausrücken ZUl, Arbeit begab ich mich ins Sekretariat. Ein 
Aufseher folgte mir nach. Er schrie mich an, ich sei ein 
"Galoori", und von mir halte er nicht viel. "Was aie von mir 
halten, interessiert mich überhaupt nicht", achrie ich zurück . 
Er zog seiQen Schlüsselbund aus dem Sack und schlug ihn mir ins 
Gesicht. 
Es muss nun endlich etwas geschehen. Und wenn es eine Revo1ution 
ist. 
Sei t nicht mehr bei uns iat , iat der Teufel los. Er 
hat für una und mi t uns um das Recht gekrunpft. Zum Dank dafür 
wurde er fristlos entlassen. 
Doch wir werden ihn nich~ vergessen 
Recht . In nachster Zeit werden mein 
ich zur Revolution aufrufen. 
Wir hoffen jedoch auf Hilfe von draussen. 
Und wir werden kampfen für Sieg oder Unterg3ng. 
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DIE ARBEITSERZIEHUNGSANSTALT 

K A L C H R A l N (Kt. Thurgau ) 

---------D·-------"····------------------------------------------

Neben Uitikon, Tessenberg (Uimikon wurde oufgehoben) ist der Kolch­
rain eines der einzigen Heime. d~s noch den offiziellen Nomen •Ar­
beitserziehungsonstolt• führt und das gemdss dieser Konzeption ge­
führt wird: einziges "Erziehungsmittel" i st dia Arbeitstheropie, 
durch zwangsweise Ar belt sollen sogenonnte "verwoh r loste" Jugend­
liche an eine geregelte Arbeit gewohnt werden, eine Konzeption 
die dem dunklen Mittelalter entspringt und wissenschoftllch schon 
langst widerlegt worden ist. Denn durch Arbeitszwong kann wohl 
eine zeitweilige re i n ousserliche Anpossung erreicht werden, doch 
bleibt der Jugendliche oft für immer de r Gesel lschof t entfremdet, 
seine Arbeitsfreude ist gebrochen , seine Leistungsmotivation tief. 

Die Arbeitserziehungsons talt Kalchrain liegt in der Ndhe von Frauen­
feld, (zwischen Frouenfeld und Eschenz) wei tab abgel ~gen auf dem 
Land, als ein grossas londwirtschoftllches Gut. 
Kolchrain ist auf geteilt in zwei getrennte Abteil ungen, eine fü r 
monnliche Insossen von 16-60 Johren, wobei zur Zeit die Mehrzohl 
unter 20 Johre alt ist. Es sind etwa 60- 70 Plotze vorhonden. 
Die Abteilung für weibliche Personen beinholtet 20-30 Plotze. Hier 
sind alle unte r 20 Johren. 
Es handelt sich bei den Ei ngewiesenen um straffollig und administro­
tiv eingewiesene Jugendliche, o ie im Minimum l Jan r (meist aber l on­
ger, bis 4 Jahre) in dieser Anstalt verbringen müssen. 

Oe r Bericht bosiert ouf Berichten von Insossen und Ehemaligen, und 
berichtct vor allem übo r die Mdnnerobteilung. 

Preis 50 Rp. 



eimkampagne Postfach 2481 8o23 Züri ch 

KALCH~AIN .. 

K·AMPF 

WIN:DENTERROR 

WIR FO~ERN: 
~SCHLU S S MIT DEN KOERPERSTRAFEN 

-SCHLUSS MIT DER BRIEFZENSUR 
ARBEITSZWANG 

DER AU SBEUTUNG t 

FUER ALLE I NSASSEN 
-BESSERES ESSEN (nicht aus dem 
Wasser gezogen) 

.. FREIE BESUCHSZEIT { t agl ich ) 
-BESSERE ENTLOENUNG DER AR5EIT 

WI R FORDERN FUER ALLE JUGENDLIChEN 
. DIE MENSCHLICHKEIT SICH BERUFLI CH 

Rindl i sbacher' AUSBILD-..N W LASSEN t 
Beereuter usw. ~ 

MIT DEN 
PRÜGELEIEN 

Wir wolle n ausgebildete 
E r z i eh er un d ke i ne L and­
wi rte , Majore,Coiffeur­
meister usw. 

ORGANISIERT 

DEN 

WIDERSTANP 

S eh reibt un s, b eri eh t e t un s 
über Repre ssalien : 

He imkampagne 

Die Tagung fordert fer­
ner di e Abschaffung al­
ler menschenunwürd igen 
Zustande und aller bru­
tal er Formen von 
Di sziplinarmassnahmen , 
Schikanen,Demütigungen 
und Krankungen ( wie 
Haare abschneiden , 
Dunkelhaft, Isoli erzelle , 
Besinnungszelle,Kost­
schmalerun~,C-Gruppen­
System ua. J 
Die Heimzoglinge müssen 
ab heute spüren, dass 
diese Tagung s tattge­
funden hat . 
(au s de r Resolution 
der He imerziehungs­
tagung in Rüschlikon 
Dez. 197o) 

Kalchrain-
ei n Hundeleben 
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Thurgauer Arbeitserziehung 
verletzt doch Menschenrechte: 

allhraln 
abverhelll 

FRAUENFELD · - Einen Reinwaschungsversuch, bei dem grosse schwarze Ftek­
ken zuriickblieben, haben die Jhurgauisch-.. Behàrden untemommen. N•chdem 
teit ling.,., Zaft schwere Vorwürfe gegen die Arbeitser.dehungsanstalt Kalchrain 
ethcbeft wonien w..-.n, wurde zuerst eine Besichtigung der Anstalt und anschlies­
send eine Pressekonferenz abgehalten. Dia Besichtigung hinterfiess einen positi­
ven Eindruck; an der Pressekonferenz aber zeigte sich, dass in dt8$er Anltalt 
grundlitzliche Problema nicht befriedigend geiõst sind: 

. ~Pistolero:. ini 
Mini·Rock 

CARACAS - Unter den 
Pistoleruc:büssen c:ioer jnn· 
am Frau bnrch der Raub­
versuch eiDct. G.angstcr· 
Trios zusammm. Dic Ein­
br:ccher scbloaeo beim 
Eindringen in dio Woh· 
nuna den Bcsltter ._,ital· 
reif. Aber sie bàtten n icht 
mit.aDiner Fraa &efedlnet. 
Nacbdem sie lhr pnzct 

• Kõrpcr1ldle Sdl•eneo als zum Belsplel dle A.rtwtstrúe dass dio aufaeworfe.nen Pro- Magazin verfeoert . hatto-. 
En:idl!llll'lalttd ~e• •on (Bunker). blcme bei dcr Revisioo des war ei!). Guocr tot. der 
tlw d ra l tll• ....... &. Hier ist die KompeteiU de r 122 Jahre alttn Gesetzes über zweite lcllwer vcrletzt.· Der 
udt w1e Ytr tolerint. Anstaltsleitung z.u grosa '(bis die cKantonafe Zwangser- dritt . bliett zittemd in 

Ofnvohl• Prügd ·cnicht irlsti- '10 Tage) und ~ie Kontrolle ziebunasanstalt Kalehrain• ein~ l;cke situn, bil die 
IUticnwisiett- smcf, kommt es von obeo zu klcm. Vor allem, eine befriediaende. meoscb- po.tizei kam. 

im~ wiedw vor;. satt R~it;- VON EDUARD WAHL UND ~~;:.!~~~~::...--..:~--------lf 
nmprat .~· ~h . .-~kl.. ALFRED Y. GRAF 
..... ZOtliDge resdllagea ~---------­
went.. Du kõ~rlkbe .-An· wenn lnán bedenkt, das! auch 
pitf ba PIIJ'daol~ ~· di.csbm&Jicb kcine zcitaemas· 

__ MM• l1f ...._ .-di ~ acceuliebo Reaehq be­

Oiese A~ffusuo1 ist er· 
schrec;ktnd. ~'Jicb~ IQC)der­
nen Síra!YoftlllpB~e \lel'­
bieten kõrperlic:.be Strafeu aus.­
drücklich. 
• Das ~bwerderuht lst 
atdlt ~ 1IUd Jll1lktÜdl .,..........,_, . ~ 

Brstells 'ltt'erdcu~die-·lÃsusen 
über ' ihr - : Beschwerderech~ 
nicht ·bcflcllrt. · Zweitens miis­
se n B~crderr dem An· 
staiL..tehr offai abgegebefl 
werdcn. Diel>c!' E ingesr.ãndnis 
d«' Anstaltsteitea Max Rind­
lisbacher war aclbst fUr Regie­
runasrat B&kli neu. Es bt 
dC$halb auch' nicht verwunder­
lich, dass B&kli - wie er 
selbcr zuaab - bisher noch 
keine · ein1.ige Béscbw.crde zu 
Gc!icbt bek.am. Obwohf er im 
Smst ni..:ht 'behlup(~ .wird, 

.oocho~~ie cíne:Be:teb'ltt'erde 
verfasst worde{h $p4. -
• . Pnddl~da çbeaw wchriM 
kt du ·~~~~~~ 
~Ptbsamadsahiltit., wie 

steht. 
An diCIICI' Prasekonterenz ' 

tauehte einmal mehr das Jc i­
dige Problein der AdmiDistro· 
tiv-Verwahrvna auf. 

Trotx den Jnteasn• .,Ma.h• 
nungen - 84fadarata u 
eosere Ka~~tet~e. -Dire Nenaea 
4lto AllfCJnlenJII'G ~ Me.D• 
sdlearecht.tkottYeotloa , aozu­
&ltkttett. "erdelt IJI ..-rem 
Lad lmatel' 1IOdl ~en 
olaN onlebdlchea Gedlfmver· 
fabr~ la _..... -ftntnkt. 

Es wãre dringend nõtig, 

BLICK 



DIE UITIKONER KAMPAGNE 
Vollst::indige Dokument:ltion der Uit1koner 
Kampagne, siimUiche f'lugbHitter und 
Stellungsnahmen der HKZ, Mani!este, Auf­
rufe des Zogliogskollekt!vs, Sltzungs­
protokolle, Briefwechsel, Analysen. Em 
Modell revolutionarer Baslsarbeít d(lku­
mentlert, kommentiert auf 9o Sciteo. 
Gcgen Eínzahlung von Fr . 5. 5o au! 
PC So-69949 , Heimkampagne Zürich 

Ohrfelgen lm Ultlkoner 
Reglement vorgesehen 

Wie Regierun gsrat Bachmann 
auf die Frage eines andem Journa· 
listen erklilrte, wurde es ihm erst 
itn Zusammenhang mit dem Ge­
richtsfall über die Tierquãlerei von 
drei Zôgling"n der Anstalt Uitikon 
(der TA berichtete darUber) be· 
wusst. dass an emem Artikel der 
Anstaltsverordnung dem D1rektor 
massvolle klirperllche Züchtigung 
ausdrUcklich erlaubt 1st. Díese 
Verordnung iBt noc.h nicht sehr alt. 
Die Justizdirektion prUft gegen­
wãrtig, oh dieser Artikel gestri· 
chen werden soll. »Auch bei Strei· 
chung des Artikels ist natUr lich 
keine Gewiihr daftir geboten, dass 
n icht dem Direktor oder einem Er­
zieher einmal die Hand aus· 
rutscht.« Man mUsse das begreifen. 
denn ein Teil der Zôglinge sei 
frech, arrogant und perf1d. Im Ub­
rigen erklãrte sich der Justizdirek­
tor ausserstande, umfassend auf 
die Kritiken einzugehen, die an der 
Anstalt Uitikon und an deren Lei· 
tung angebracht werden; im Kan· 
tonsrat ist gegenwlirtig noch eine 
Interpellation zu diesem Thema 
pendent, deren Beantwortung be 
greiflicherweise nicht vorweg· 
genommen werden kann. 

2.K.t0. t-O 

lm Kantonsrat 

W as ist in Uiti.koo los? 
Interpell:ltlon Hans Müller, Zürich (SP) 

In t•mcm Gcnehtsverfahreo gegen 
th..,m;Jilgc :t.ógltn·~c Jt•r kantonalen Ar­
bcttsf rz1c:hungsanstalt Uitikon wurden 
ll'oélSSl\'C VorwiJ• f<> gcgen di e l..CJtun' 
u n d d te l<onL<'Plll>n dh..o.ser AnstaJ t e r· 
hobc·n. eb<>nso 10 emer vom KomiLc:c 
•FrC'u.lnm <.:lub• dc:r Presse ubcrsebe 
nen InforMalions;,~.:hntt. 

Ich fr .. t~e daht>r den Regi<:runb,ra 
rln: 

r_,t er be-t·<:>it, im lnteressc aller Be 
t<·Jiigtt•r. em·~ Untersuchungskommis 
s10 : t'inzusct-.~:('fl mit dMn Auftrag 

O di(' erhobc-nen Anschuldigungcn 
abzuklaren?, 

O rlie gclt.endcn Anstalt.\reglcmE'nl•' 
zu übC'rprüt..,n. msbcsondere die Not­
wendtgkeit ciner eventuellen Anpas­
;,ung an dcn heuiigcn St.:md det Er­
ZJehungsarbcit?, 

O zu prü!en, ob d1e Konzeption die­
~r Anstalt dic individueUe Betreuung 
und Forderung der Ein !~~·1esenen ge­
wahrlcistet? 

d~~!-,_ k§f!:z ,..~,, Jm 
r a 1- .r o ,...,.,..:L.-<.-..:-~'.L'l..c;lJ...I _ ______ -; 

'\u> .11 <li~n Grllnllen lliilt der R•aieruopnot 
J~e F•nse11una, ~•ncr Uotersuchur·~'~ommissioo nicht 

l rur tunl u;h. Sae wtirdc r.udem unnot1gerwe1SC e.1nt 
1 Unruhc '" d•• "'""ah brio~cn. wckht dtr l'rL•<· 

hunf".trO.c:ll :thtr.aa;l;ch ~ .. re. [)er R.c,.:,cn:n~:·rat ~ 
1 nul/t v•clmchr d•~ G~lc~cnhc&t, úcm Ouelanr Ulld 

drm l,e~'""' dcr An\IUh fur ihrc vcrantwortuns'· 
"oHc \''ki -..ch'Ntcr re AtNH 't•ne:n D::.ot au'\tUspre· 
chcn uncJ Mc .).flnc' vollcn Vcnrauens LU vL~I'-hcm. 

Her wohrend der Arbe1t pfe,ft, pfe1ft 
o•1ch auf die Arbe11 Le.tsotl e•nes 
Hci"1er2.eher s. 

"Die!>e Fe!>tstellung hobe 1ch selber 
gemocht und es 1 !.t hort, ober wohr, 
d1e Mockhen wi ssen mit s• eh selber 
ntchts onzufongen 1n d1esem M:>menl 
g.bt e~ 1rnner wieder kleinere vnd 
9•c.s..cre·Gn.ppen, d1e s•cl-: gegensr• 
fltJ ovfw1egeln und dann enrlodr s•ch 
d e Wut, d: e ste n si eh herumtrogen, 
mc•stens an 1Jnschuld19C, und somrl 
g1bt es 1rm1~ sehr vrel 'Jnzvfr.cdeo 
het l unterernonder. Aus e1ner.1 G<-­
sproch n11t e1ner Hcirrprd<t•konr.n 

,.J,,d on d . ~scsn Punkr l•cgr nun d.c 
lentrole Schw•engkeit in der dcv1 

l :;chP.O Sch"'-e1z fe!.len vtelerorr~ d1e 
1.\mimolvorousset zungen, dte crne 
Verw1rklt.::hun~ neuer :.'odeil e '.)."d L-'< 
pc• .. ·1C'ltc uberhoupt er !.f emtogJ, d en 
w ·dcn ~ Schoffner, lelfer des 
li e1 •nf'~ Ellenhvi :.1í 70' 

~.chcr kcnn •dt 2)0 Zorj tnge verunt 
v.crtungsvol l fuhren, bessern Dofur 
s•nÓ noch 2 Fursorgennnen do, dre 

1 Weihnod't s un d Geburt stog:. Geschen 
l ke mochen. D1e Zogltnge, fur d,e •eh 

ws!<ll•d''l bin. SP'1d SO<nlt sehr gut ovf 
ge~•obf:. 

f 
l .V r gelu~n 1ohrl1d1 einmol tn :lic An 

srolteo, mochen e1 nen Rundgong, re 
d<.>n 0111 den :k, srern und Zogltn<Jt'P 
Wtr s en en don n 1 cwerl s, Wl e gur di l' 
se :.\l:t stet stnd Aus e1netll Gesproch 
m• l e1nem kontonol zvrcherr sd1~ Ju 
gendfursorger 

Jene Ratsm•tgl,eder, wel d1e Cele 
genhcit zu einem Augensche 111 •n u. 
trkon hotten, zollen redach dcr An 
staltslertung Lob und Anerkennung. 
Gev11 s s kann mon ei wo vber dcn er z • <' 

l' e" schen Wet't ei ner d"ektora oi en 01r 
fetge, vber das dem {)re!<tor zusreh~,.. 
do Recht zu korperltchcr Zvd1trgung 
• cht zur '<orper-strafe, wre d1es 1rr 

•..,ml1d1erwe•se bchavptet w,rdi sehr 
geteal rer /.\pmung sem. E s grl t 1edoch 1 
dorauf wei s r em /.\r tgl uxl der F re• smn• 
gen Frd<tton hir, . d.e von links ou:> 
sen statnmende ubertretbende und ver 
ollge;netnernde Tendern ir. der '<rtllk 
am Personol :zu erkennen, die dorouf 
obzielt, dos Anstoltswesen insgesomt 
rn Mtsskredrt zu brmgeo 'Jnt erstut 
zung, ouf die s•e ongewresen sind, Cf Í 
holten d.ese '<ritíker in einem Ted der 
Presse-, d1e deon ouch im Rot vet ur 
re.Jr w~rd. Aus der Kontonsrorsdebot 
te uber di e Arber tset'z.idlungsanstol t 
'Jitikcn Oerrcht der NZZ 2. Morz 71 
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L e benslauf von Leo Meier ------------------------
I ch wu r de am lo.A.:-,3 geboren. Wir wohnte n in Niederlenz AG . 1958 1iess 
sich meine Mut t e r schetden , we i1 mein Vater immer soff und k ein Haus­
haltungsgeld abgab . Meine Schwester, die Mutter und ich zogen zu den 
Grosse1tern nach Bruna1 TG . Die Wut t er a r beitete den ganzen TaJ. 196o 
I> ei .... atete Sie zum z wei:enrra1 . Wir zügelten ziem1ich viel , da me in 
S tiefvate r ni e 1ange an einer Arbeitsstel1e b1ieb . Das ist heute noct 
so . Bis 1966 zügelten wir e twa lo mal . 1966 wohnt en wir ~eraàe in 
Stein am Rhei n. ~~eine S chwe ster und ich bekarnen fast ni e Sackoe1d , 
viell e icht 2 - 3 F;. im Monat . Wir waren sozusat,en den banzen Tag auf 
der Strasse . Es hatte nocn and ere Ki nde r, d ie d e n 0 anz en Tae auf der 
Strasse waren . So s chJ.cssen wir uns zu einer Bande zusammen . Wir wol ­
lten auch Kaugummi und Bonbons e'tc . wie die and ern Kinde r, aber wir 
hatten kein Geld, um welche zu kaufen . also klauten wi r sie. Nach 
einiger Zeit wurden wir erwischt. Di e Juf.a Schaffhaus e n ll'ischte sich 
ein , b r achte mich vor Gericht. Ich wuráe zur Bestrafun[s ins Erziehung 
sheim Ber nrain eingewiesen . Dort bl i eb ich drei Jahre und ma chte die 
Schule fertig und arbeit ete l Jahr auf àer L and wirtschaf t . 1969 wur­
de ich entl asse n . 
Die Jugendanwaltschaft vermittelte mir eine Lehrstell e i n Muhen AG . 
Ich bekam ein Zimmer bei ejner al ten Raue r nfamilie. Di e Ler.rstelle 
gefie1 mi r soweit gut , bi s auf die Einstellung meines Chefs und der 
Bauernfami1ie . Sie hatten etwas àagegen, wenn ich abe nd fort ging , 
sie hatten etwas dage;en wenn icn mit einem Mkdchen verkeh r te . Ich 
sollte den Bauern nach meiner 9 1/2 stündiE,en Arbeitszeit noch im 
S tall und :reld helfen , a;.Jd: ar.1 Samstagnachml ttag. Um zu verhindern , 
dass ich abends fortging, k~rzten Sie mir den Lohn bis auf lo . --Fr . 
die Woche, was hjnten und vorne nicht reichte, da ich ausserdert 
noch rauchte 'Jnd ausserderr. noch Seife und Zahnpasta usw. beza!üen 
musste . 1971 klaute tch mit einem Kol 1egen ein Tonband . Als wir aus 
einem ande ~n Auto e in paar Kasetten klauen wollten , wurden wir e r ­
wischt . Ich kam wi eder vor Gericht und wurde ins Lehrlingsheirn 01 -
ten eingewiesen . lm No\ . 1 971 wollte ich eine Wo ch e Ferien nehmen , 
die ic~ no ch vom Sommer her .uciu te hatte. Der Chef wollte sie mir 
nicht geben.(Ausrede : zuvie::. Arbeit) . Ich machte tro tzdem Ferien . 
Mi t einem Uadchen tri3JTipte i eh drei Wochen n1:1ch Eamburg . Al s i eh zu­
rtickkam wurde ich bei meinen Eltern •n Frauenfeld verhafte t . lcn 
machte die Lehre dann wei te r . I er. l1ess mir lane;,e Haare wachsen, der 
Chef h atte e twa s dagegen . Er dronte mir sie selber abzuscnneiden . 
Das machte mi r aber keinen Eindruck . Ei n paar Tage spater sagte er, 
ich müsse nich t mher zu Arbeit kommen, bis icn oie Haa r e abgescnnit­
ten hatte . Am übernachsten Tab cing 1 ch zum Chef und fragte ihn, ob 
ich weiter arb~iten k bnne , o11n e die Ha a re abzuscnneiden . Antwort: er 
wollte mir eine herunterhauen . Dann gab ich die Lehre nach l 3/4 Jah­
ren auf. Ich bekam eine Stelle als Hilfsschlosser bei der Von Ro11. 
I eh a r bei tete zieml i eh unregelmàssig; . Das Sacke:;eld wurde inzwiscnen 
auf 15 Fr. e r hXht . Im April hat te icn den ga nzen Zauber satt . I ch 
horte auf zu arbe)ten und ging zu meinen Eltern nach Frauenf eld . Ich 
wurde wieder gesucht . Nach einer Woche wo llte ich mit einem Kollegen 
nach Ite.1i en tram?en. In Aara.J machten wir einen Halt . !eh traf ein­
en Kollegen, der ge.,. "'de Ge bu rtstag feierte . Es wurd e zeimlich v1el 
getr·mken. Um 2) . 3o Uhr machten die Restaurants zu . Wir wol1ten aber 
noch wei t er fe ie~n . Wir wollten nach Ztirich. Ein Zu g fuhr nicht meh r 
und f ü "' ein Taxi hat te n wir zuwenig Ge1d . Also bescf:lossen wir ein 
Au to zu klauen. 'N ir wurrien dS1~ei erwischt. lcn kam dre i Monate zur 
Begutachtung in die Kljnik 3 r eitenau Schaffhausen . Anfanbs August 
kam ich wieder vor Gericht . Urteil : Einweisung in eine Erziehungs­
anstalt . Ich entwich am gleichen Abend aus der Klinik, 1rurde nach 2 
Tagen wieder erwischt. Wied er kam ich in die Klinik, wi e de r haute ich 
ab . w~rde nach einer Woche verhafte t und kam in die Kiste . Die Elte r n 
le g t en Re ku r s ei n. Re sul t a t: Einwei sunb in e ine Erzeihungsan s t al t. Am 
3, Sept . 19 71 kam ich nach Jitikon 
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Ehemaliger Zõgling erhebt Anklage gegen den Zürcher Justizdirektor 

Heimkampagne willliquidieren, nicht reformieren 
Gemiiss BundeSTecht hat der Kanton Z-ü.rich den Aujtrttg, eine «Ar­
beitserziehungsanstalt.- zu. fii.hren. Sie befindet sic)t in .Uitikon. Im 
Zusammenhang mit einer Pressekonfe'l'enz der Zupei Vormu.nd~ 
schaftsbehõrden hat dabei die sogenannte cHeimkampagne•, eine 
GriinduftY der «Autonomen Republik Burtker» in Zü.rlch, ern.eut von 
sich reden gemacht. Gern.iiss Gründungsbeschl~s win:·die ~rHeim-­
kampagne» den «Sturz und die Liquidation der Ifeime, die dv.rch 
autonome ZõglingskoUektive und Wohngemeinschaften ersetzt wer~ 
den sollen.-. 

Von Martel Gerteis 

Als vor einiger Zeit in einer Unter· 
grund.zeftung, die den Redaktionen 
zugestent wurde, schwere Angrtffe 
gegen die Führung der Anstalt Uiükon 
erhoben wunien, habe ich datür ge­
sorgt, dass in der AZ diese Votwtirte 
umschrieben wurden, mit der Auffor­
derung, lhnen nachzug~. Im Kan· 
tonsrat reichte am 21. September der 
SozJ.aldemokrat Hans Milller, Zürich, 
eine Interpellat!on ein, die eine Ab­
klãrung der erhobenen Vorwtirfe und 
eine Ueberprüfung der Konuption der 
Anstalt forderte. Aus der Antwort der 
Regteru~ gfng bervor, dass die kon:. 
kret erbobenen Vorwürfe eM!n~ 
~ge zum gr6ssten TeU baltldà 
waren. Insbesondere hiess es·m ~ér 
~ 
~· .... ~. ae&án.- .w. 
~: 

•E& blleb zweí ehemaligen Zõgllngen 
vorbehalten, welche in der Anstal1 die 
Katze eines Angestellten au! bruta~ 
Weise getõtet und deshalb wegen 
TierqulUerei unter Aoklage gestellt 
worden sinti. zu fhrer Verteldlgung 
Direktor und Personal der Anstalt der 
unmenschllchen Behandlung zu be· 
zicht.igen. Be:lde gehõrten zu den 
scbwterigsten Zõglingen., welche je In 
die Anstalt ei.ngewi~n wurden. Belde 
sind unter denkbar ungünstigen Ver­
hãltnlssen aufgewachsen, boten dle 
grõssten El'7Jehungsschwierigkeiten 
und ~rmochten slch 
in kelner Frem.dfamUie 
und keinem Heim. !n denen sie unter­
gebracht waren, auf di~ Dauer zu hal­
ten. Beide wurden vor der Einweisung 
In die Arbe!tserziehungsanstalt Ultí~ 
kon wegen verschiedener Delikte 
(Veruntreuung und Urkundenfãl­
schung, beziehungsweise Diebstahl 
und Strichgang) verurteilt. Beide 
wurden in den Vorakten als verschla­
gen, frech und renitent bezeichnet. Der 
eine konnte dank dem unermücllichen 
Einsatz seines Lehrmeisters in der 
Anstalt zur Absolvierung einer 
Sch.reinerlehre gebracht werden und 
d iese schliesslich erfolgreich ab­
schliessen. Er wurde im Frühjahr 1970 
entlassen, doch s teht er heute wegen 
Vermõgensdelikten bereits wieder in 
Strafunters uchung. :C~r andere wurde 
auf Grund eine.s 
Gu&aehtezu de. damallgen A.Dstalts­
psyehiaten, Protessor Blnder, 
schon im AprU 1968 als «nicht erzieh­
ban beurteilt. Die Anschuldlgungen 

wegen angeblich un~nschlicber Be­
handlung, die sích über Jahre hinaus 
erstreckt haben soll, sind unwahr.:o 
(Die ganze Interpellationsantwort. um­
fasst tün! Druckseiten.) 
Das Zurer ~blatt 

verotfenUichte am 3. 'August 1971 
einen Artikel von Hansueli Geiger (es 
hanàelt sich um den in der Interpella­
tionsantwort beschriebenen zweiten 
ehemaligen Zõgling), der sich mit einer 
"Fragwü.rciigen Heimeinweisung:o der 
Zuger Fürsorgebehõrde befu.sste. Dar­
in wurden Vorwürfe erhoben. die den 
Zuger Fürsorgeamtmann veranlass­
ten, eíne Pressekonferenz durchzufüh­
ren. Hiezu war ein Vertreter der An· 
stalt Uitikon eingeladen worden;- da 
der Dírektor in den Ferlen weilte, 
nahm der Zürcher 
Justltdirektor, Dr. Arthur Baeb.mann, 
personlich teil. Bel c:Ueser Gelegenheit 
verteilte Regierungsrat Bachmann die 
geàruckte Interpeilationsantwort des 
Zürcher Regierungsrates und erlau­
terte weitere, in der Oeffentlichkeit 
bereits ookannte Akten. 

Zum Teil wurden die gemachten 
Ausführungen in der Presse entstellt. 

So war der Berlcht des Luzen!ff 
Korrespondenten des «Tages-Anzel­
gers:o deutlich cgeflirbta («Dem Partei­
kollegen Dr. Arthur Bachmann, Re­
gierungsrat des Kant:oD.S Zürich, blieb 
es vorbehalten, den lln.ken Autor der . 
von der liberalen Zugel' Zeitung auf- J. 
genommenen Kritik sJs bõsartigen, 
querulantiscben, nicbt eniehbaren 
t~ 'Kri.minellen m quali.!izie­
ren•). 

Damit wurde metnes Erachtens 

doe partetpolUisclie !Mte ID dle DIJ­
kt~Mieo elnce.ehnrllneJt, 
die angesichts de! Probleme unange­
bracht 'erscheint. W81J beiS8t hier zum 

·:aelspiel clínker Autor.? E8 ist viel­
leicht n<)twendig, ftOiebma1s darauf 
hJnzuwetse<n, wer die •Heimkampag­
ne• is-t und was ü ~U. ·Gegründet 
~ dt~ cffei.~~ tó'l ~­
bruar 1~71 aus K~ def: •Autoné­
me.n Republlk ~. Dioer 'del' 
Chefideologen und Vo!'9tandsmitglicder 
ist Rolt Thut, Foc\18-Redaktor, Mit­
gl:ied des Bunkerkomitees. V&rs~nds­
m itglied l:rt aucb. der bereits genannte 
ehema:tige Uitllc.oner Zogling Hansueli 
Geigcr •. Die «<ruppe Oeffectllchke!ts­
arbe!.t.:. dêr l:ieimkam))Nne hat~~ 
Gründungs-Erkliirung Dokumente zu 
sammeln cüber 
Heimlelter uud weitere ~eoten 
des Gese!lJ!cbaf&3syatem.a». 

Endúel ist cSturz und Llquidation 
der Ueime, die durch autonome Zõ­
glingskollektive und Wohnungsge· 
meinschatten erset.zt werden sollen.» 
Die lieutc praktizi.erte · Heimerz.iehung 
sei ein cMachtmittel der Kapitalisten•. 
Díe Heimkampagne wUl ausdrücklich 
ckelne Zu.ammenarbeft mlt PPOP'et­
aiveD Hetm.lelterD 'iiD4 Soda!arbeUern, 
da ein solches Vorgeben Reformen be­
wlrken kõnnte, was den Stun: der 
Heime verzõgern wilrde.:o Offlziell 
müsse die «Heimkampagne:. aut !lle­
gale Aktivitiitcn verz.ichten, weU sie 
sich als Verein konstituiert hat. «S!e !st 
dahcr aut Leute angewiesen, dle bereit 
sind, gewisse illt>gale Teilautgaben zu 
übernehmen, zum Beispiel Verstecken 
von Entwichenen usw.» 

Die Heimkampagne hat c!n Patro­
natskomltee, das sich zum Te11 aus 
prominenten Leuten zusammensetzt, 
so eínem Arzt, einem Jugendsekretiir , 
einem Amtsvormund, einem ausser­
kantonalen S tudenten usw. Es ist an­
zunehmen dass diese Patronatsmlt­
glieder die lllegalitãt gewisser Aktio-
nen, wie . 
Hausfriede.nsbtuch, Aaltorderung von 
ZOgllngen nr Arbelbverwelgenmr 
und :mm B.otwek:hen &tlll der of. 
tenen Ansta.U UUUtoa 1tr1d Versteckeo 
von Entwtehenen 
nicht decken. Soweit diese Patronats­
mitglleder ernst zu nehmen sind, wer­
den sie sich aber doch überl.egen müs­
sen, ob das offizjell verkündete c:End­
z.ieb der He.imkampagne überhaupt 
richtig ist. Die bisher gestarteten Ak­
tionen, wie Eindringen fn die offen:e 
Anstalt, Bearbeitung von Eltern mit 
lügenhaften Darstellungen und Auf­
forderung, ihre Sohne sofort aus der 
Anstalt zurück:zuziehen, Aufforderung 
zur Arbeítsverwelgerung und :zum 
Streik, Autforderung zur cpolitlschen 
Arbeit:o unter den unentschlossenen 
Zõgllngen. Versteeken von Entwiche­
nen usw. sind lediglich ein Beitrag zur 
Sürkunr re.ktlonlrer Tendensen 
In der Oeffentlichkeít, die es den 
durchaus vorhandenen progresslven 
Reformen und Anstalts-Reformpolltl­
kern verunmõglichen, m.it ihrer Arooit 
fortzufahren. 

Es tritft :ru, dass das schweizerische 
Anstaltswesen, das alleniings schon 
bisher stark modernisiert wurde, im 
Grundsatz zur Dlalwsaion aestellt 
wenien kann. So wurden bereits ver­
schiedene Vernuche gest.artet - nicbt 
zuletzt auf lnitiat.íve sozialdemokrat.l­
scher Erz.ieher, cWohnkellektl.ve• zu 
schaf~en und den betre!fenden Ju­
geudlichen eine gewísse Autonom.ie, 
mindestens ein Mitbestimmungsrecht 
zu gewãhren. Diese 
Experimente 
hahen fast überall dort versagt, wo 
diese Autonomie auch «nlcht mehr er· 
ziehbaren» Jugendllchen gewllhrt 
wurde und wo man die «Kollektive» 
ohne Führung durch einen er!allrenen 
Erzieher J.iess. Trotzdem werden soi~ 
che Experimente we.itergeführt. 
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Dle Aktionen der cHclmkampagnl"», 
dle ausdrücklich gegen Zuaammenar­
be!t mlt solchen cRetormern• UDd 
cprogressiven Hetmleitern» sind, 

Aktion. d!e. wie dle heftige Reaktlon Volksmehrhei t auf die 
der Volksmehrbcit aut d ie Bunkerak• 
tionen ;r.c.igt, auch noch das vernichten, Aktionen des Ka p i tala 

woUen lm Gnmde r;enommen rar 
Dleht den Z«Sclinren hellen. 

was an Ansãtzen eUektlver «~ll· i t a h oeh d S Ve 
.;cha:tsverãnderunga und cBewusst- ze g , ue n a 

Dle Hehnkampagne ist nur, w~ an­
dere aus dem Au.sland !mportierte 
Kampttaktiken, ein Mittel subversivcr 

!.ein:.bildun&• vorhandcn war. · Solche rnieh t en, WaS an Ana a t z 
.'Politih• uls clinks• ru bezeichn4'1l en effekti ver Geaellach 
erzeugt nur wieder neues 
Polemik- FuUer für cfM lleehts-Esta- aftsveranderung und Be­
bhshmen t. wusstseinsbildung vorha 

Der ehemall&e Ultiker Zõglini 
lhnsueli Geíger hat inzwischen ge­
gen .den Zürcher Justizdl.tektor 
Stnlanzeige wegen Arntaptlk:ht. 
wrietzung und Jflu'ver~~ eiJl .. 
rclc:bea 1u1en. weU &1eh ~rmp 
an ~ trt..;ttichen Preaekonmau 
In ~ug \iber 1hn In recbUlch unzu. 
lii.~ife!' Weise aeliussert haben son. 
De• ~teheoqe Bericht unaeres 
Wí,terthurer Redalctors ist nach 
einern Gesprãcb mit Regierungsrat 
Dr. Arthur Bachmann ent.ortanden. 

l>icser Mechanl!<mus ~ollte eigent· S 1 h np li 
ltch aus der Erfahrung hinll!ngllch be- nden war • 0 e e O -
kannt sein; aber e~ gibt doch !mmer tik" als "links" zu be­
wif'dcr Leutc, dle ihn nicht begreifcn i hn t i 
wollen. ze e en er zeug nur w l 

Die Politik.der Sozial- eder neues Selbs~gefall1 
demokratie will im Gru- igkeits- Futter fur das ' 
nde gar nicht den Arbei Reehts-Establiahment. l 
tern helfen, Die Sozial Dieser Meehanismus eol1' 
demokratie ist nur, wi e te eigentlieh aus der 
andere aus dem Ausland Erfahrung hinlanglieh 
importierte Hinhaltetak bekannt sein, aber es 
tiken, ein Einschlaferu gibt doeh immer wieder 
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-----------------------ngsmittel; das, wie die Leute , die ihn nieht be 
tehlende Reaktion der ~reifen wollen. 

l nterview mit Züriclzs Regierungsrat Dr. Arlhur Bachmann~J"l, ~f. :t-l 

( Dreiviertel d er V orwiirfe sind erfunden » 
E. B. Zfiricb. Die Arbeitsei'Z!ehungsanstnlt Uitikon, l 

lhr Leiter, ihr Personal und auch die Just•zduektton l 
des Kantons Zi.Jnch slehen t>inmal mehr unter Be­
scbuss. In Schriften, Dokumenten und Ze1tungsartikeln! 
ká.mptt die 1970 gegründete •Heimkampagne• !ür 1 
cDcmokratisíerung der Hcunc, Oeffentllchkelt der • 
Heíme, tür koedukative Heimc und sexuelle Freizügig- l 
keih, tür AlternatJven wic «Unterstiltzung jeder Art 1 

von Jugendselbsthilfe-Organisationen, autonomt- Ju- 1 
gendhotels, autonome Jugendkollektive• Emzelne 
Schlcksale von Zõglingen werden publizJert, ehenuiliie 
cUitikoner» legen sich ins Zeug. In einer Zuger Ta­
geszeltung so sehr, dass der zürcherische Justizdirek­
tor Dr. Arthur Bachmann nach Zug fuh , um dort 
Hansueli Geiger, den Vertasser dP.s Art.:.kels als cbõs­
artigen, querulantiscben, nicht erziehbarcn, úilheren 
Kriminellen• und cschiidlich.,...n Pilz Wlllt:rer Gesell­
scha!b zu bezeichnen. Geiger reicbte nun elne Stra!­
klage (egen Reglerungsrat Bacbmann ein wegen Ebr­
verletzung und Amtsmissbrauch. Die Front.en scheinen 
sich zu verhãrten. Reglerungsrat Dr. Bacbm.ann gab 
der NZ rum Komplex Uitikon und cHelmkampagn.e» 
eitl Interview. lm Fre1tag-Abendblatt werden wir ein 
Interview mít seinem Kontrahenten. Hansuell Gelger, 
verõtfentllchen. 

«Alte Vorwürfe» 
NZ: Herr Regienmgs,.at, seit u die cHeimkclmpaQne.., 
in Ziirich gibt, steht díe Jwtizdil'eJ;tion, der Sie vor­
&tehen, immer toieder unter Beschuss. V c,.schiedene 
Schriften, Dokumcnte und Protokolie ehemahgn oder 
;ctziger Zéíglinge der Al'beit&eniehungsamtcllt Uitikon 
sind nach wte vor nú-ht eben sch!'Michelh4ft. Wie 
stellen Sie sich zu diesen massiven Vorwürfen? 

Dr. Bachmann: Es ist nicht primãr dle Justizdirek­
tion, die von diesen Vorwürten betrotfen wird. Sle 
richten sich zur Hauptaache im jetzigen Momeni ge­
gen die der Justizdirektlon unterstehenden Arbeitser­
zlehungsanstalt Ultikon und deren Leiter Conrad, der 
aucb persõnlich angegríffen wird. Herr Conrad bãtte 
lãngst dle Mõghchkelt, Ehrverletzungsklage :tu erhe-1 
ben, wenn er als cSliufer, Schlagen usw. bezelchnet 
wlrd. Aber diese neuen Vorwürle In der jüngst er­
schlenenen Schríft «über ein grausiges Rellkt lm Kan· 
too Zürich» decken sich mlt den im letzten Jabr erbo­
benen Anschuldigungen, dic in einer Interpellattons­
a ntwort des Regierungsrates an den Kanton.srat Uing:st 
beantwortet und - ich glaube - auch widerl~ wor­
dcn sind. 

NZ: In diese• lnteTJ)ellationsanttoOTt deckten Sie den 
U iter Conrad u nd dfe Anstalt und ~ a .. ch keínen 
Anl4.ss, Misstiinde zu beheàcn? 

Dr. Bachmann: Absol u t. I eh kcnne diese A.natalt 
nun seit vter Jah."'en. Icb kenne die Mitglieder der 
Au's1chtskommission d1c..~<r Anstalt, die immer und 
lmmer wieder uoangemeldete Btsuche machen. lch 
kcnne eme Reihe von Versorgern und habe in diesen. 
vier Jahren nie auch nur annahernd ernste Vorwilrte 
g~;gen die Anstaltsleitung und gegeu die Art und Wci­
se, WIC die~e Erziehungsanstalt ge!ührt wird, ae.hôrt. 
D1e Vorwúr!e. die da erhoben werden, stammen ja zur 
Haupt.>ache von zwel ehem.!ligen Zõglingen, die - 1 
glaubc •eh - in den Jahrt:n 66 bts 68 in Uitikon wa-I 
rf'n. Damals haben sie sich mcnt beschwert, obschon 
S!e Gelegenheit dazu gehabt hàtten. Erst nachtrlillicb, 
nach Janren, kommen sle nun mit d csen Vorwürten, 
d•e zum al!ergrõssten 're•l haltlos sínd. Den eln~en 
Vorwurí, den ich Herrn Direklor Conrad vor versam­
ml.'lter Auísichtskomm1sslon gemacht habe, ist der, 
da'>S l'r sich ein oder zweimal zu dlesen Ohrtelgen hat 
hinrc:-iSfen lassen und dass er in einem Falle - du 
h<.~ be u.:h er~ t nacbtraghcb festgestellt - ~ ).>lazlpli­
narstrafe zu lange vollzogcn hat, ohne der Justlzdi· 
rektion Meldung zu ersta;.ten. Das ist aber alles, waa 1 
1ch als echte Vorwürfe gegen Herrn Conrad überhaupt 
festslellen konnte. 

NZ: In die:;P.r Schrift wtl'd nun aber von Zõglflotgen 
beha!Lptet, riaJs Briefe an die Justizdil'ektion, fn der 
sie atch besclnDerten, dleser gar nicht zugesteUt wor­
den rind. 

Dr. Bachmann: Bis vor e1ruger Zeit bestand das 
System, da:;s alle Briele, die nach aussen gehen -
auch die ac die JustizdJrekt•on - vorzensuriert wer­
den durch die Anstalt. D.1s hat aber eine S<!hr prakU-~ 
sche Bedeutuog. Wenn ich ntimlich diese Briele direkt 
bekomme, dann muss ich sie der Anstalt wieder zur 
Vernehmlassung schicken und das ist ein Umwet. 
Aber cs ist mir keln Fall bekannt, wo eine Beschwer­
dc, dle als solche gegen dle Anstaltaleltung gerlchtet 
wai', mcbt an unsere Amtsstelle gelangt ist. 

Die Sae h e mit d en Klagen 
NZ: Ste liu$Serten weiter ollen, d4s• Herr Con!'ad 1 
schon Uingst eine EhrverletzungBklage hlUte elnrei­
ctlen kõunen. Wieso hat er e:s dcnn nichr getcln? 

Dr. Bachmann: Weil lch lhm abgeraten babe. Vor 
wenigen Tagen. 

NZ: Wteso? 

Dr. Bachmann: W ei l dicse Ehrverletzung.sprozesse 
im E!!ekt nichts erreichen. Ich selber babe Ehrverlet­
zungsklagen laufen gegen zwe.i ehemalile Zôgllnge. 
Docb !eh habe diese Ank.lagen nur ethoben, um diesen 
beidcn Burschen einmal 7U :reigen: es hat bel der Ver-

Fortletzung St!lto l l 
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<Dreiviertel der V orlvürfe sind erfunden» 
Schlu:-s von Seite :l 

l 

1
teumdung emer Person m der Oetíentti_dlkeit_ emma! e> sich um •c•mmdcn ha':'delt. d~·r uns c~ndaue1nd d•f-

1 eine Grenze. Ueber den Effekt mache 1ch m1r kemt! f;.m1erend m drr OcCfenthchke1l angrt!Jft. · 

l Dlusionen. Desbalb habe ich Hertn Conrad ab«eraten, 
dles zu tun. Wenn das a~ber so weltergeht, wírd er e~ 1 Widcrrcchtliche Ziele 

l sicher machen. , r\Z: W as u>tl! clcmt Ihrl'r M••intmg nurlt die • Henn-

NZ: Apropos Klape: Ein ehPmaliger ZogLing. flnll.~H~I· ' knmpapnc• • .. 
Gl'lger, der in der «Hennkampagne~ tnit4rbrirt'l, hat Dr Bachm tnn O.e . Helmk:Jmpagnr• 1st aus dem 
nun Strafkl4ge gegen Si" erhoben. Sie sollen an <?tnC'r Bunkcr cntstandcn l):~:- i~t nachgew1e~en und unbe· 

. Prl'saelconferenz in Zug tiber lhn gesagt hatwn. t r se• stritte.n. ~ogar vun die!>en Leut.en Es wurde am 
; etn «bOsart~, querul4nti.~ch~, ntcht erziPhbarer 18. Februa~ dte$es J ahres eil: Verem m1t diesem Na­
ehemalign Knmtneller• und Stf' nanntnt thn ei nen l tnen gegrúncfet und dxe Grundungsvt>rsamrnlung ga b 

r • schtidllchen Pilz• in unaef'er Geseluchaft Stimmc' bel-eits deuthcl> Auskunft daniber, w<>s diese cHelm- ~ 
. das? knmpagne• w1ll Ste hat hat·mlose Statuten emes Ver­

E'ins und sagt dort . sie wolle jugendlichen Heiminsas- 1 

Dr. Bacbmann: Ich_ wurde zu ~eser Pressl·~·>l~i<·-, aen oder Entlôl~senen helfPn. ,J~g1>ndlkhe vor der 1 renz g~te~, um allfãlllge Fragen 1~ Zusammcnhan~ :Heime1nwe1~1 • 11g bl'wahrl'n usw., tugt dann aber sofort 1 

mit der Arbeitserziebungsanst.nlt Utti,kon zu klilren bei: politischE' Arhell ist bel dicse-r Zweckbestimmung j 
und dalilber Aulschluss, zu geben. Und !eh ~abt> dte ímplicite mii ,.mgc·schlossPn Es ge-ht offensichtllch 
Gelegenhelt dazu benutzt. einmal vor de• lnn11- nicht nur um Hd1• ,10 Zoglingen, sondl•rn um eine po- 1 
~chwe~zer Presse d~rzu~ellen, was d1e cHc1mkamp,;- Ltischc Ak t :~a, ~egen Erzl(•hungsh E'lrn<:. Und weitc1· 
gne• ISl und was s1e wtll In dtesem. Zusammt>nh.m~ t.e:sst ~" iH ~~ du: Odfef\tl íchkeJt.;;arbeil, das::. man Do-

• habe ich Uber Herrn Ge1ger - der ubr:gens Anstoss, kumente úlwr He•mletter unrl Agenten de-s spatkapita-
1 zu dieser Pressekonferenz gab durc~ emen vcm Jhm 11~tbchcn c,·~c·llsthaflssy,stt•m!, sammeln soll. Am. 

verfas.,ten Artlkel in einer Zuger Ze1tung - r~lcht ct- f Schluss ctil'lót'~ Abschnitles wírd angeführt. dass das l 
was Neues erziihlt, sondern aus der lnterpellatlonsant- r.ndzlcl dw~e 1 Kc~mpagne se1: Sturz und Liquídatior , 

! wort des Zürcher Regierungsr,tt~:s vom 8. Oktober H'71l d"r .Hcrme durch autonorne Zõglinr:skollektive und ' 
e1ncn Ab!>cbn~tt zitiert. N1cht wórthch, u~r dcrn Sin- \\.ohi:gl•mru·.schaften Das smd w1dl'rrechtliche Z1ele.l 
ne nach, der uber dcn Herrn Gc1ger und em1g" a~derc: W u· haben 1m Kanton Zür1ch .die gest"tzhche V er- 1 

Kol.!egen Au!schluss ga b lch ha be ga r n:chL• l\t."Utl> pflicbtung vom Bund, eine Arbeitsei'Zlehunvanstalt 1 

et.lahlt, sondern nur wtederholt , was m aller Oc!fcnt- nach dlesem 5ymcm zu führen, wo der Hauptakzenl l 
hchkeit im Kanton Zürich schon vor dt·m K:.ntonsrat auf dcr ErzJehung zum nonnalen Arbettsgang liegt. 
und der Pres~e gesagt worden Jbt. Ueber DE'lail ~ m der persõnlich"n Er-.t1ehung und in 

. rJen Methodt:n dPr .Heimleitung kann man immer dis-1 
i «Zu sagen, wer dieser Verleumder isb> . : 1-:utieren. i 
! NZ: Halten Sie o.ls Juriit ehw solene Aeua.serunq Ju• l<Die <Heimknmpagne> storb 
1 berechttgt? Der ;1mge Manl'l har sen.t! Straft dorh • NZ· W _ d S • d 't d r Hennk.amnnnrú!A dis l 

verbüut? •. ur en lf enu nu e " Y-.. •• -

1 k.'UtlCTtm.:' 
Dr. Bachmann: Er h;;t ~t!JOt' Str.tf<' vE.'rbt.i~~t, aber Dr. Bachm:•nn : o1e •Heimkampagne» stõrt unsere l 

au:; UiUk.ou wurde e~· ak unvt:1bes:;el'11ch und "·ct.t Ketorm- und lit: •• soons.~rbeit und wukt slch negat1v 
t erziehbar entlassen. Es lst nlcht etwa so, da:-s t•r \\l' · , aus. 1 1 , gen guter Jl,a,ltune oder so entlaasen worden 1st, :,on- · 
dern weU· mit 1hrn .Gberbaupl nlcht.c; a!Uufang<•n wur.l .VZ: lst ria., w .<:ltl ,,m Altbi, keine Reforme'A und. keine l 

1 Wenn tfGt\~n ~tfff''Mllnn In einer de~rrtigcn Wett;Q 1 ~.&:wiicl\ll tl~l.:tl/ührt-n? 
l gegen ell\c ~sWt oder .~t<;sen Personen in grob dtfta-. Dr. Br.chmo.nn. Wir konneu den Nacbw~ill erbrin- 1l 
f rllleed~ 'Weisé btfenttich úussert, dann ist ma n vcr- gl'n d:IS$ w1r standlg ~twas tun. 
' pfüchtet und berechtigt auch zu sagen, wcr do~c",er . . ·- nd o· l Verleumder ist. Und ich würde das zu jedeJ Z~Jt und ."><7.:. Offtnbar .'t'lrrt ubi'T ~tcht genuge getan. te ' 
l an jeder Stelle wtrderholen Denn e~ komrr.t d:u .nu A ~w e,.- r. dPr Zt>JJIIIIgt' spn!dtl'll d4 etne andeTe Spra-
an. ob lch jemandem Vorwurre machc iiber· '<·•n fn1- cl:l' . . 

l heres Verhalten der sich st 11l unà ruhig V('rh:.ll und t Dt·. B.Jrhmann. Icn behaupt.e, dn.•Jvwrtel de1· Aus-~ 
i in allen Tellen 'seinen P!hchtl!n th•Chkommt, oder nb · :<a~.-n <i.l'~<'r z.;,;linge sind ertunden. 

-
N~: Ww kÕ1111<'14 Sit• da.~ beWI?ISI'n:' 

Dr. Bachmann: Durch Aussagcn von anderen Zóg­
lingen und des Personals der An:.~lt 

NZ: Sm• dtt>i<' Aussagl?7! (u:ie be1spie!~weúe der 
Rüclaug timper Attssagen om TierqudlerJ)t'ozess) nicht 
erpresst worde11? 

Dr. Bachmann : Dtesen Ausdruc·k. man habe jeman­
den zu einem Gelõtandms erpcesst, <>rlE'bl die Bezlrks­
:~nwaltscha!t In allen .E:benen taghch. Und es mag mal 
eme Einvernahme geben, wo etwa& hart angesetzt 
v..ird, das mochlP tch gar nicht ausschliessen. Aber ich 
m;)chte mich auf dcr anderen Se1tE' verbürgen, dass 
zum uberwiegend grossen TE'Il nlemals Gestãndnisse 
crprE>sst werdcm 

NZ~ Offt'n$ichttich btLden $ich Fronten. Hie d-leim­
kampagr.e• - da v~rwalw.ng und JustiZ. Kann f!Wn 

li'ICh übeThll11pt tll,rh t'erstiindtoen ~ 

Dr. Bachmarw: D1e •Heimkampagnc• hat bis jetzt 
keinerlei Bew<•is geleistet. dass sie :.~uch nur eincon 
einzigen Jüngbng auf den guten WE'g gebracht ha~. 
Bevor ich nicht ,;ehe, dass diese «HI'imkampagne» nicht 
echte So2.1alarbcJl leistet, kann ich m1ch doch nicht 
m•t ihren Zlelen be!reunden. 



lnterview tnit lian..sueli Geig~ von ~Heimkampagne» Zürich tJZ, l).'t~ 

«Gegen uns sind siimtliche V orurteile da) 
E. B. Ztlrlch. Die Arbeiturz.ieht.Ulgsanstalt tiitikon, l 

ihr Lelter, lhr Personal und nuch die Justizdirektion 
des Kantons Zürfch stehen einmal mehr unter Be-l 
scbuss. ln Scluifien, Dokumeuten und Zeitungsartikeln 
kãmp!t die 1970 gegründcte cHelmlcampagne• tür ene-l 
mokratislerung der Helme, Oet:fenUiebkeit der Helme, 
für koedukaUve Heime ond se:ruelle Freizüg!g!teih, für 
Alternatlven wle cUnterstütvme jeder Art von Ju­
gendselbsthilte-Organlsationen, autonome Jugcndho­
tels, autonome Jugendkoll~>ktive•. Im Donnerstag­
Abendblatt (NZ N r. 390) haben v.1r dazu etn lnterview 
mlt dem zust.ãndigen Zürc.ber Rc::tenmr.srat Dr. Arthur 
Bachmann verõf!enUiebt. Heute geben wlr H ... nsueli 1 
Geiger von der cHelmkampagn~· das \lort. 

l 
cScWige von brutnL<~·~!" Arb 
NZ: Hclft..tueU Getaer, Sie habe~t in einer Z uaer T age.t­
zei&ung d~ ziirchertsche Arbeiuerziehunasanstalt Ulti­
kon - in der Sie aelbat gctOeaen 1ind - atark an.gegríf· 
fm. Wie10? 

Hansuell Geiger: Von der Arbeitserzfehungsanstalt 
Uitlkon sind bereita l BCB aebwerwiegende Vorwürfe an 
die ~entlJcbkeJt gelangt, wonach sogenannte Enieher 
mit brutalsten Mitteln bandçeltueb gegen Zõglinge 
vorcegangen aind. Sle wendeten wtederbolt und im 
Auamaaa nach reJn.?m Bellcb~ Schlãfe von brutalster 
Art an. Es wu'!'t!en Zõl)ir:t:: monateJ.ang in DunkeJzel­
len l.nhattiert. Sc!U:<g~. t:J ZõrlfDse aus c!em Geslcbt 
bluteten, kamen hãufit: vor. D.1zu kollll'T':, dass Be­
sch~en. die eemaebt worden sind, o.n die Ju..'1izdi­
rektion nJcbt weitergeleitet worden s!nd. 

NZ: Hllben Sle dai se!ber erlebt? 

H.G.: Icb habe das sel~el" erlebt und ich kann von 
mir neen, dass lc."t vielleicht 8!1'\ schwersten 'betroften 
wurde davon, wcll icb rn!cb hmner ge!!en diese soge-' 
Dall.Qte Erziehung autgelchnt babe und melne dialekti­
IChen FlihJgkelten auch aus~t11c:ken konnte. 

Warum die Klngo g~:::1lli. O:.~ehm-.~~? 
NZ: Ncu:h dle~em Artiktl - der eimn Zuczr Ztsgltnp in 
Uitíkon betraf - ga b u in der Inner•~ : toel.z ei nen 
kle!.neren Wirbel. PreuckonferCT~Zrn - zuerat V<4 <'.en 
dot«gen BehiWden, c.14nn auch t~on der .. H~mk4opag­
ne• - wurden gegeben.. An der offizle!len Preaaekon­
fere'IIZ liunerte Dr. Arthur r.. .. chr.14nn 3ich übcr Sie in 
einer Wei.se, die Sie veranl4sst hat, etne Strafkl.cge ge­
gen ihn einzureichen.. W a• •agte DT. Dachmar.n und ha­
ben Sie ea ae!ber gehõrt oder wurde es Ih~ • .;n mitge­
tei!t? 

H.G.: Dr. Bachmann tagte, tch ::~J eln cb&:3rtiger, 
querulantiacher, nicht eni..:hbarer fri!P'! .. et r.rilninel­
ler». Au.uerdem bez.cichnete er mlch als c~dli..hen 
P1l%» in unserer Geae11schatt.. Ieb bllbe dJes! Aeusse­
runaen nicht selber anbõrtn kõnnen, well die cHeJm­
kampa&ne• nicht elngeloden war. Ich. habe diese Aews­
&erUll&eD d.en ZeJtunt:en entnommen. 

NZ: Wc&rum habm SI:: die Strofklc.ae rl'at ;eut einge­
J"eicht vnd nicht aehon nach dem Bekanntwerden cter 
17\terpel.lo.ticmlantwort, in cter tlber Sie uftd mm Kol­
legen unter cmdt!'em ouchrieben wurde: c!.clde wur­
den oOI' dff Etnweilungln die ArbeítsentehungranstaU 
Uitikon wegm oerachi~ent!' Delikte ( .•. ) verurtetU. 
Beide w erdm h\ den V01"akten a1l oenchla!)en, frech 
vnd renitmt bezeichnet ( ... ). De1' anderc (allo H. G .• 
dte Red.) wurde c&uforund rines C.utachtms d« c.14ma­
Ugen AmúllUpct~chWerl, Prot . .C!nder, wum im April 
1~68 c&ts cnicht crrle!lban beurtE:lt.• 

H.G.: Ic:h habe lcelne Stratklag~ elngereJcbt, weil Jeh 
zam vornbereln nicht daran tlaubte, dass etne sol.cbe 
~e durchkommen würdc, da !eh FIU1e kenne, die 
vertnacht worden sJnd von den Behorden. 

NZ: Hc&ben Sie hierfür Btweile? 

H.G.: Ich mõctte nur an den Fali Hubatka und den 
Fali cMeier 19• e.lnnem, der aelt Jahren systematlsch 
cam SeJl abeg.lo• wird. 

NZ: Versprcchen Sie alch .rgend eiMn •E'rfotg• mU 
diele? S&ralk.lc&ge? 

H.G.: Ja, ich verspreche mlr etnen Erfolg, well 
I>r. Bacrman.n au, dem Gut:adlten z!Uert hat. Das i.st 
eme Amtsgebcir:lnlsverletzong. Denn die Stelle, daa 
ich cniebt erzfehbar» sei, hat er aua d1esero Gutadlten. 
.l'.cusse~en aua Gutach.ten mOslen dislr.ret beha.DdeJt 
werden. 

R<::,In•lillsig Folbei~ehe 
NZ: In sdnem Interoiew Kat DT. Bcschl'l\4nn, dcsss die 
.. Heimkampagneo, bet (Ür Sle ; a mitarbeiten, zuerlt 
e;nmGl den Bewets tetsten miLue, .. auch nur einen ei7\· 
~{lo:n JilngUng a.ut den guten Wea gebracht zu hclben•. 
Kõnnen Sie und l hrll Kolleoen JOlche Bewei.tt 110rle· 
gen? 

H.G.: Ja, wl.r kõnnen solcbe Bewelae vorleeen. Wlr 
baben im Zusarnmenhang mit dem ErziehUJlillhelm 
Platanenho! erreicbt, dasa eln Jüngling aua dem Betm 
entl.assen worden iat. Er ist jetzt prlvat bei einer Fami­
lie untergebracht, wo 'er sieb' au.s&euic:bnet bilS. In an­
deren Fil.llen haben wlr eine HeJmeJnwemm, vermeJ­
den kl)nnen. lm ilbrlJen tõnt es natilrllch zyn.lac:b, un.a 
vorzuwerten, wlr hlítten noch nichts &eJeistet. Denn die 
•'ieimk~paJne• ist aelt ibrem Bestehen im belonde­
n>n von i:ier JUJUzdireJrtlon ZOrleb unt.erdrilc:kt wor­
don. Man bespitzelt uns stlndig, lconfrontfert die ein­
zclnen z.atgUeder mlt Pollz.elkontrollen und Gutacbten­
er>tellungen. In amWchen MJtteUungen werden die 
•Heimkampagne.- und besonders ich w cPromotor• 
mit ungerecbt!ertJgten und talschen Ausaacen bedaebt. 
Um aut den Zuecr Fali zorllckzukommen: Wlr haben 
d1esen Jungen bel uns. Doch es llutt eine Fahndung 
gegen ihn. EJ.nzelne MJtt)ieder der cHeimlcampaJne• 
erhalten regelmlissig Polhelbesuche. Du errnõ&llcht 
uns ilberhaupt nicbt, beisplelswelae an diesexn Fall, 
Jetzf etwas Positlvea zo bewelsen. Wlr baben una für 
diesen Jungen sehr intensiv eingeset.zt, weil er Bleb an 
uns wandte mJt elnem Bríet, in dem er mlt einem 
Selbstmordversueb drohte. Nun versueben wir in in· 
tensiven Gesprichen a11 d&s nachzuholen, was eben die 
Vonnundscbattsbehürdc In Zug nlcbt gemacht hat. Wlr 
haben auch Facbkrlitte belgezogen, urn dlesern JUna­
ling aus seiner prekiren Lage zo beltet1. Aber es wird 
eben alles nlchts niltzen, solanCe rnan dle Fahndung 
niebt au!bebt. Unter all dlesen Umstll.nden kann lceine 
So:tíalarbei' gelelstet werden, aondem es passlert das 
p~re Gegentell, dass der psych1tche Druck slcb nur , 

vergrõssert und wlr eben nichts Posltlves erreleben 
konnen. 
NZ: W as toürden Sie denn unter cposittll» verstehen1 

H.G.: Für uns würde das heissen, d.us wlr den Jun­
gen in nr -malcn Verhtiltnissen, ln der Stadt ZUridl 
beispieJsweise odcr irgendwo anders, unterbrinaen 
kõnnten und dass er mlt uns Kontakt haben kõnnte. 
Denn dieser Jünilini. der für aein Alter noc:h recht 
klndllche und nalve ZUge aufwe!Jt, bat noc:h viels 
n<lcbzubolen. Und er iat nieht damlt abeetan, due aws 
ihn in eine .Amtalt wte Uitfkon atec:kt, wo er nur zu ei­
ner Arbeit, zu elner sehr strengen Arbelt, abgeriebtet 
wtrd und wo alle anderen Werte, die eínem Merucben 
inne smd, abgewürgt werden. 

«Gewisse kleinere iUegale Dinge» 
NZ: In lhrer Schrif&, die DT. Bachm4n~ zitiert, IChl'ef.· 
ben Sie, dc&u Sle den .. sturz und die Liquld4tioa dn 
Hetnu• c&la Ziel h.aben. Nach DT. B4Chl'l\4ntt f.st d4l u._ 
gesetzlich. Wussen Sie dai? 

H.G.: Wlr wissen naturllch, dass das ungesetzlich 
ist. Aut der anderen Selte trennen wlr zwiacheo un· 
menschllchen und menschlichen Gesetzen. In UIUkon 
aber entstehen nur !rustrlerte junge Milnner, die naeb- ~ 
her überhaupt nicht mebr Fuss tassen konnen in der 
Gesellschatt. Wlr sind der Meinuns, dasa man nach Ge-



petun handeln muss, die den Fortschritt des einzelnen 1 
)lleniChen ennogllchen. DeshaJb zógero Wil' nícht, ge- 1 
wiJ.1e kleinere illegale Dinge zu tun wie belsptelsweise, l 
ala wir nach Uitikon gingen und über!aUartig zu den 
Zõll.lnien gelangten, um mlt ihnen m Kontakt zu kom­
men. Und Koníakt mit den Leuten, die in dieser An- 1 
atalt sind (weil eíne võllig talsche Sozíalfürsorge - ge­
eteuert von der herrschenden Klassc - sie dorthin ge­
bracht hat), bedeutet clmplicite,., politísche Arbeit zu 
letsten. Unaere Politik liegt darin, dass wir die beste­
headen Heime und Anstalten In selbstverwaltete Ju­
iendkollektive umstrukturieren wollen. Unsere Politik 
1st schon deshalb berechtigt, weil m die Heime und An- i 
atalten - und vor allem in letztere - ausschhesslich 1 
Arbeitertd.nder abJeschoben werden. l 
«StiDcfia diffamiert und verleumdeb 
NZ: Wlire die •Heimkampaone• bereit - nachdem 
Miuntotge n.un offeruichthch pas~iert sin.d - mit den 
Behtmten. zu.sammenzuarbeiten? 

H.G.: Theoretisch sind wir sicher gewillt, mit jedet·- ~ 
mann zusammenzuarbeiten. Praktisch sieht das aber 
e~was anders aus. Wlr sehen lelder kE>ine Moglichkeit, , 
zum Beispiel m.lt der Justlzdírekt ion Zürlch unter dem 
Vorsitz von Dr. Bachmann zusammenzuarbeiten, da v.'ir • 
ltlndlg diUamiert und verleumdet werden. Gegen un- l 
sue Arbeit sind samtliche Vorurteile da, die man sich 
auadenken kann. Wir haben elne Zusammenarbeit mlt j 
eini(en E1nwe1sem und Vormündern, d1e etwas autge-

1 ldllossener slnd und dle d ie Kr1se m der Heimerz1e-
1 hUDi wlrklich auch sehen und das ntcht einfach über-
1
· 

aehen. 
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ABSCHRECKUNG ! Tro1z ollerle, l1 berolem Gerede geht es 
l nrcht um d1e ~e1ntegr1erung gefohrdeter 

Jvgendl i eh er, sondern um di e Stobd r SI e­

rung des ollerd1ngs gefohrdeten kq:>1tOI 1· 
st1schen Systemzusoamenhongs. Di e aus 
den Widerspruchen der Klossengesel! 
schoft notweod1g si eh entwickelnden De 
klos sierungsprozesse drohen stch der 
!<ontrolle der gesellschoft lichen lnst1tu 
tionen zv entziehen. Hier gre.ft der stoot · 
lsche Repcessron~poro1 e in. In den Er· 
ziehvngsonstolten unseres Stoo1es wer 
den tene 1Jngl uckl ichen, d1 e si eh ou eh 
r.rcht mehr ols unw1derrufl1ch Beschod1g 
te dem Produktionsprozess onpossen l;nd 
verwerten lossen, cndgull i(J kr1m•nol i si er t, 
u m si e m tteh d er n un gon z l i eh un v er 
schle1ertcn Gewolt dcr Zuchthouser und 
Gefmgn1sse aus der Gemeinschoft der 
Ausgebeutetcn un d Oetrogenen endt]ult l 'J 
<l'..Jsschl iessen zu konnen Selbst S1e d. e 
nen letztl1ch der Herrsd1oft, mdem sie lur 
d1e tl"'assen des Proletor ro1s ols obschrel< 
kendes Be1sprel d1enen. 

l 
l 

l 
} 

J 
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3. MITGLIEDERVERSAMMLUNG OER HEI~~MPAGNE ZUERICH - re• w • a; -

_ .. 
AM MONTAG, 13. MAERZ, !M ••HINTEREN STERNEN", BEIM BELLEVUE 

PlF-NKTLICH 20.00 UHR 

TRAKTANDEN 

l. Berichte des Vorstondes ete . 

2. Oiskussion des Aktionsprogromms (s. Beiloge) 

3. Stollungsnohm0 zur Einzelbetreuung 

~ . lnterne Organisation, Schulungskurs 

s. Vorstandswohl 

Die Vorstandswohlen werden in geheimer Abstimmung durchgefUhrt. 
Oer boiliegend~ Wohlzottel (s. unten) entholt die Vorschlogsliste 
des bisherigen Vorstondes. Weitorc Vorschloge konnen wohrend der 
Ve r sammlung gemocht worden. 

• 
Dio HK hot in ihror oinjohrigen Totigkoit bereits einige Teil­

ziele erreicht: das Problombewusstsoin dor Zoglinge, ober ouch 

der Oeffentlichkeit, ist bodeut end gost iegen. Oie Zohl der Heim­

einweisungen hat 1971 gogenUbor dem Vorjohr ropide abgenommen. 

Trotz der bUrgerlichon H~tz- und Roprossionskompognen hot die 

HK viole Mi tglieder und Sympathisonten in anderen Stodt en und 

Regionen hinzugewonnen. Um den Schritt zur Uber r egiona l en Or­

ganisotion zu ormoglichen, ist cine Stroffung der plonenden und 

koordinierend~n Totigkoit notwondig geworden. Wir legen deshalb 

der Mitgliederversa~~lung oinon Vorschlag zur internen Organisa­

tian vor, der ouch einigo kloinere Stotutenonderungen mit aich 

bringt. 

Der Vorstand 



GRUNDSATZr:kr<LAEr~UNG Uf\' ': AKTJ.ONSP~GRA: :M FUER 1 :'72 
- - - -------------
Die in der Schw . iz pro~t i ~~ c rt! Heim~rziehung dient wede r den 
l nter essen der Betroífer,r-n, noch dencn do r· "Allgcrnl3inhei t" . 
Wie die famili~re Erziehung, die sie schUtzt, dient sie de r 
Anpassung der Arbe1terjugend an einen Produktions~rozess, des­
sen Orgonisation nicht vom G ... t.an tint c ··esse aller, sonde r n von 
den Profit- u~d Herrscha~tsinteressen ciner privilegie r ten 
Minde r heic bestimmt wird. 
Weil in dçn Heim~n Jetztlich der K:assengegensatz unserer 
Gesellschoft ausgc trogen wird, konnen die lc9itimen Inte r essen 
de r Zog l inge - wie oller unterprivilegierter Jugend - nu r 
i nnerhalb einar sozialistischen Alternativa gcsichcrt se in. 
Es gi l t, diese Alte1notive in allen Bereichen thcoretisch und 
p r akti sch 7.U en t wickeln unrf voronzutrejben. 

DIE HEIM'r<t\r~PAG::..: !ST EIN~ !<'\' p,:- -R~tJT 

DER LEHR!....1. 'GSoE\\'::GUNG 

Die Heimkampag~~ ist einn Organisation der von der heutigen 
ProxiE "offentlichcr Erziehung" direkt oder indirekt betro f ­
fenen rro l etori$Chen Jugend. Sie l eistet ihre Arbeit im Rah­
men der revalutiondren Lehrlings- und Jung0 rbciterbewegung , 
der sie vcrantwortlich ist. 

DIE HEIMKAMPAGNF IST DJE GE!Jí _· rr~SN~E AKTIOi\! 
DER INTEP.NEN UND EX TERr,[N 

Die Heirnkom~ogne i st bc rP i t, mit allen progressiven Kr~ften 
Uber kUrzere oder ldngerc Zeit zusommenzuspann~n. Ab~r die 
Moe h t, etwas z u (in de .·n, rr> ..;ul tiert ni<..ht aus d er Gutwi l l i gke i t 
progressiver Refo~ .~r, so~d~ ~n aus dor Erke~ntnis und de r ge­
meinsamen Anstrengung d ei Be troffenen ·elbs~, die ols einz ige 
an ei ne r 1.•/i rk l ichvn Ver -.:inderung r~nUgend interessiert sind, um 
diese Anstrengung zu leisten. Aus den Heimen selbst muss di e 
Macht kommc n, die zur Verànde r ung fUhrt und in den Heimen 
selbst mu~s 1etztlich d(r Kompf ousgetragen we r den . Die Heim­
kompagne ist des halb nicht eine blosse Hilfsorganisation 
von aussen , sondern die gemeinsame Aktion der internen und 
exter nen 1 der direkt und der indirekt Betroffenen. Dieser 
kollekti ve Lernprozess ~er Zoglinge , die erst aus dem Bewusst­
sein i hrcr gesellschaftlichen Loge h~rous die ihnen zugewi esene 
Rol l e oble0-:m und zu solidarisch~ r Aktion gelangen konne n, ist 
zugl~ich ~nsere Alternative ~ur bUrgerli~hen Erziehung und 
Nacherziehl!ng. 

DAS ZI EL IST EINE SOZIALISTISCHE 
ALTERNATIVE 

Die ~ielsctzung der Heimkampagne ist der Entwurf und die 
R~al isierung eincr soz~alistischen Alternativa im Bere i ch 
de r "o f fent l ichen ~rzi~hung" - uf der Grundlage de r Autonomia 
de r Ar bei terjL'gend. Der erste .eh ri tt dazu ist die Herstellung 
des Kl cssenzusammenhongs zwi s .1en i n te rnen un d extcrnen Le hr­
lingen und Jungorbeitern , d.h, die Ve rmittlung der Heime z u r 
Lehr l ingsbewe .,Jung und z ur wei t . -en Ocffentlichkei t . 



Darous ergeben sich die fol~enden Prio r itaten für die 
Weiterführung der Kampagne: 

ERSTENS das. VORANTREIBEN DER INTERNEN HK. Prioritot hat die Arbeit 
in den Heimen, die Selbstorganisation der Betroffenen, 
die Herst ellung von Kontakten zwischen den Heimen. 
Das heisst: Aufbau und Schulung von Kontaktgruppen 
innerhalb der Heime, die als Aktionskerne den Kamp f 
aÚfnehmen, politische Diskussionen anreissen, Miss­
stonde kritisieren und Alternativvorschloge ausarbeiten 
konnen. Sodann die Ausweitung dieser Gruppen zu 
autonomen Kollektiven durch massive Unterstützung von 
aussen . 

ZWEITENS die VERMITTLUNG ZUR LEHRLINGSBEWEGUNG, die Schaffung 
eines Sozialisierungsfeldes durch Informationsarbeit 
innerhalb der organisierten und nichtorganisierten 
Lehrlinge und Jungarbeiter. Forderung nach direkter 
Kontrolle der Oeffentlichkei t über die Heime, nach 
einem autonom organisierten JOUR FIXE in den Heimen, 
wo Rechtshilfe, polit i sche Diskus sion und Schulung 
aufgebau t werden konnen. 

DRITTENS die PROPAGIERUNG DER ALTERNATIVE unter der Sozialarbeiter­
und Studentenschaft und die Entwicklung eines kriti­
schen Problembewusstse i ns in der breiteren Oeffent­
lichkeit. 

Zürich, Marz 1972 



STATUTEN DER HEIMKAMPAGNE ZUERICH 

Name und Sitz 

Zweck 

Mittel 

Organe 

Mitglieder­
versammlung 

Mitglieder­
beitrage 

Vorstand 

Geltung 

Unter dem Namen HEIMKAMPAGNE, im folgenden HK 

genannt , wird hiermit ein Verein i,S. von ZGB 

Art. 60f. mit Sitz in Zürich gegründet. 

Zweck der HK ist die Wahrung der Interessen von 

Heimzoglinge~, Heimentlasseien und Jugendlichen, 

die mit der Moglichkeit einer Heimeinweisung 

konfrontiert sind. 

Die HK verfolgt ihren ~~eck 

- durch ~ktive Beratung und Betreuung 

- durch intensive Oeffentlichkeitsarbeit . 

Organe der HK sind die Mitgliederversammlung 

und der Vorstand. 

Die Mitgliederversa~mlLng ist das oberste Organo 

Sie wird vom Vorstand halbjahrlich einberufen. Sie 

kann auch durch 1/5 der Mitglieder einberufen werden. 

Der Mitgliederbeitrag betrag~ Fr. 6.- p r o Semester. 

Beitrage, Spenden und Zuwendungen aller Ar t werden 

vom Vorstand zur Verfolgung des Zweckes und zur 

Deckung der laufenden Ausgaben verwendet. Der Vor­

stand ist zur jahrlichen Rechnungsvorlegung ver­

pflichtet. 

Der Vorstand besteht aus 7 Mitgliedern. Er wird von 

der Mitgliederverscmmlung gewahlt, bestatigt oder 

abgewohlt. Er besorgt die laufenden Geschafte und 

erstattet der Mitgliederversammlung Bericht . Er legt 

der Mitgliederversamm1u&~g ein Aktionsprogramm vor. 

Die Statuten der HK wurden genehmigt in der Grün­

dungsversamm1ung vom 18. Februar 1971 in Zürich. 

Der vorliegende abgeanderte Text wurde genehmigt 

·von der Mitgliederversammlung vom 10. Dezember 

1971 in ZUrich. 
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FORDERUNGEN AN DIE HEll<l.E TJl':D DIE FORDERUNG NACH AJ ... TERNATIVEN 
ZU DEN HEIMEN 
************************~**~*~********~********************** 

Unsere Forderungen an die Heime haben den Sinn, die notvendigen 
Sofortmasanahmen zu bescbleunigcn und gleichzeitig einen Proz••• 
in Gang zu bringen, der die ganze Konzeption der heute prakti­
zierten "õffentli chen Erziehung" in Frage stellen und eine 
aozialietische Alternative c~oglichen soll. Polgende Punkte 
aollen die UeberfUhrung der Reime in die Selbatverwaltung der 
Jugend vorantreiben: 
l. Die DEMOKRATISIERUNG DE.R HEII·IE. Die heuti ge autori tare Er­

ziehung dient nicht unseren eigenen Intereasen, sondern 
zvingt uns zur -~p~ssung an fremde Interessen. 
Vor allem fordern vjx: Aufhebung des Arbeitazvanges ala ein­
zige Therapie. Aufhebung des repressiven Strafsyetems, der 
Einzelhaft, der Eaeensverktirzung, des Rauchverbot s. Gerechte 
Entlohnung tur geleistete Arbeit (nicht nur "Taschengeld") . 
Mõglichkeit der organisierten Interetisenvertretung. 

2. Die OEFFENTLICHKEIT DER HEillE. Geschlossene Heime verechlim­
mern die Situation der B~troffenen, statt sie zu verbessern. 
Xonflikte konnen nicht geloct ~~rden, indem man sie ver­
drãngt, statt sie mit d -: r l·f 1r1:11chkeit zu konfrontieren. 
Vor allem fordern wir: Aufhcbung der Postzenaur und der Aus­
gangebeschrankung. Mbglichkeitt mit or ganisierten Jugend­
gruppen inner- und ausserhalb der Heime Kontakt zu halten. 

3. Die Mõglichkeit GEMISCHTGESCHLECHTLICHEN ZUS~{ENLEBENS . 
Aufhebung überholter tloralvorschriften, die auch draussen 
nicht mehr eingeh~ten weráen. 

Gleichzei tig ford ern wir di e B. ,nõglichung von Al t erna t i ven 
zu den Heimen: 
l. Unterstützung j oder Art von JUGENDSELBSTHILFEORGANISATIONEN, 

von Jugendberatvneaotellen, Kommunen, Rockergangs ete . 
2. AUTONOME JUGENDYl.Q~E~, uo Jugendliche, die ihre familiare 

Situation nicht menr auahe~ten , oin ftir sie geeignetes 
Wohnkollektiv auchen, b~w. rufbauen k~nnen . 

3. AUTO}!OME JU'tENDKOLLEKT:t\"'E al s Al ~erna t i v e z u de n Ana tal t en 
und die Bereitstellung der dazu notwendigen Mittel , vor allem: 
-~geeignete Vohnungen und Hauser 
- Deckung der Einrichtunga- und J.aufenden Kosten aus õ:ffent-

lichen Mitteln 
- Bereitstellung von geeignetem Personal, das von den 

Jugendlichen f rei gel~Shl t und abgewahl t vird 
- Autonomia der SozialbürokrRtie gegenübe~ (rechtliche 

Gleichatellung mit privcten E~ziehungsheimen) 
- achliesslich die Auswei tlmg dieser Einrichtungen aut alle 

Jugendlichen, nicht nv.r .:-,ú' die, ' relche bisher der offent­
lichen Er ziehung unterl&Gen: 

VIR PORDERN DAS SELBSTBESTIMMUNGSRECHT ALI.ER JUGENDLICHEN 
IN DER WABL ZWISCHEN ELTERNHAUS UND SELBSTORGANISATION IN 
WOHNKOIWEKTIVEN! 

HED«AMPAGNE ZUERICH 



HEIMKAMPAGNE 
~tJJtJliC:JI POSTFACH 2481, 8023 ZUERICH, PC 80-69949 

ANMELDETALON 

Noch Kenntni snohme der Stotuten erklare ich meinen Beitritt 

zur Heimkompogne Zürich und bin bereit, den Mitgliederbeitrog 

von Fr. 6.- pro Holbjohr zu zahlen. 

Name , •••••• •"• •••••• " •••••••• Vo rnohme ...... ~ ............ . 
Geburtsjahr •••••·•••••••••• • Be ru f •.••••••.••••.••.•••••• 

Adresse (mit Tf) ... .............. " .......................... . 

o 
o 
o 
o 
o 

Ich mochte der HK als Passivmitglied beitreten und 
regeimassige Infos erhalten. 

!eh mochte in der HK aktiv mita rbeiten: 

im Rechts- und Beratungsdienst 

im Sekretoriat {Schreib- und Druckarbeiten) 

·I ~h mochte am wochentlichen Jour fixe u.a. 
· Treffen teilnehmen 

Ich mochte an Schulungskursen teilnehmen {geplant sind 
Kurse über Schwe iz. Jugendrecht , Polit-Analyse und 
Strategie im Erziehungsbereich, sozialistische 
Alternativa). 

DOKUMENTATIONEN 

Arbeitsdokumente l: Oeffentl ichkei ts- und Betreuungsarbeit , April 72 

Arbeitsdokumente 2: Uitikoner Kompagne, Februar 72 (89 Seiten, 5.50) 

Kri s e der Heimerziehung: Statistisches Material, Juni 71 (48 S, 4.-) 

Kommunen als Alternativa zur Heimerziehung: Referat (18 Seiten, 2.-) 

gegen Vorouszahlung auf PC 80-69949 HK Zürich {mit Vermerk) . 


